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das Blut fließt, N nachzudenken nen will, auf welche Weiſe 


Form nicht das Geringſte erreicht worden iſt, daß vielmehr dieſe 


bisher nicht ein Wort von ſeinen Steuertheorien, und dennoch muthet 
er uns zu, mit ihm gemeinſam den Sprung in das Dunkle zu wagen, 
und er begründet dieſe Zumuthung damit, daß er uns über ſeine 
ferneren Abſichten nichts ſagen kann und nichts ſagen will. 
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Nr. 136. Morgen⸗ Ausgabe. Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expeditior: Herrenfiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Bestellungen auf die ganny welche Sonntag einmal, Montag 
avelmal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. i 


Dinstag, den 24. Februar 1891. 


Wir bezweifeln, daß diefe ſachliche Uebereinſtimmung in naher Zeit 
wieder herſtellbar ſein würde, hinſichtlich der perſönlichen bezweifeln 
wir es jat noch mehr. Die Zeiten ändern ſich, und am beweglichiten 
it — das lehren unſere Tage nur zu deutlich — die Politik. Aber 
noch find die Verhältniſſe wohl fo gelagert, daß der Bruch, deffen 
Anfänge bereits in den Sommer 1888 zurückreichen, fiğ dann binnen 
Jahresfriſt ſchnell verdichteten, um ſchon gegen Ende des Jahres 1889 
raſch der Kriſis zuzutreiben, als une rupture sans retour erſcheint. 
Ob auf die Dauer — ſteht bei der Vorſehung, welche Deutſchland 
in ſeinem Entwicklungsgange auf Wegen geführt hat, die Niemand 
ahnen noch vorausſehen konnte.“ 

Wir haben dieſe Auseinanderſetzungen hier wortgetreu hingegeben, 
um zu zeigen, bis zu welchem Maße die Selbſtverblendung des 
Fürſten Bismarck reicht — denn von ihm ſtammen ja die Artikel 
der „Hamb. Nachr.“ und in der „Münchener A. Ztg.“ — Er glaubt 
wirklich, eine Regierung, der er Oppoſition mache, ſei unmöglich! 
Er Hätte ſich doch ſeit Jahresfriſt davon überzeugen können, daß 
Deutſchland nicht blos ohne ihn regiert werden kann, ſondern daß es 
ſelbſt an ſeiner Oppoſition nicht zu Grunde geht. 

Die in Wien erſcheinende officidfe „Pol. Corr.“ bringt eine Correſpondenz 
aus Berlin, in welcher den conſervativen Gegnern der Regierung 
zu Gemüthe geredet wird. Es heißt da u. a.: 


weniger. Daß er ſeit beinahe einem Menſchenalter zu den „Führern“ 
der Socialdemokratie gehört, daß er Mitglied der parlamentariſchen 
Fraction der Partei iſt und als ſolches an der Centralleitung der⸗ 
ſelben einen gewichtigen Antheil hat, das unterſcheidet ihn in keiner 
Weiſe von dem geringſten und ſimpelſten ſocialdemokratiſchen Wähler. 
„Autoritätsduſel“ giebt es nicht in dieſer Partei, am wenigſten einen 
ſolchen, der mit „Perſonencultus“ irgend eine Verwandtſchaft zeigt. 
Als im Sommer vorigen Jahres der Kampf der „Jungen“ gegen 
die „Alten“ am lärmendſten war, wurden die alten Säulen der 
ſocialiſtiſchen Partei, die Liebknecht und Bebel, darüber belehrt, daß 
ſie kein höheres Anſehen zu beanſpruchen hätten, als irgend ein 
anderer Genoſſe; denn daß fie „zufällig“ ein Reichstagsmandat be⸗ 
kleideten, habe nichts zu bedeuten. Die von dreitauſend ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Wählern beſuchte Verſammlung, welche am Freitag Herrn 
Liebknecht „zur Ordnung“ gerufen (vergl. den ausführlichen Bericht 
in Nr. 133 der „Bresl. Ztg.“ Die Red.), hat gezeigt, daß die 
„Jungen“ nicht mit ſich ſpaßen laſſen. Liebknecht iſt heute ein 
Mann mit ergrauendem Haar. Er ſelbſt ſagte, er brauchie nicht 
erſt nach Berlin zu kommen, um Parteidisciplin zu lernen; 
er hätte ſich fetë „der Parteidisciplin unterworfen“ u. f. w. 
Die ſtürmiſche Leidenſchaftlichkeit ſeiner dreitauſend Hörer führte 
ihm mit elementarer Gewalt zu Gemüthe, daß ihn ſeine Liebe 
zur Muſik zu einem Fehltritt verleitet habe, für den es nach 
der ſocialdemokratiſchen Parteianſchauung keine Entſchuldigung gebe. 
Wie dem muſikliebenden „Genoſſen“ wohl zu Muthe geweſen fein 
mag, als er ſich von dem Vorwurf, ſich gegen die Parteidisciplin 
vergangen zu haben, zu reinigen verſuchte? Seine Rede war ſchwach, 
feine Entſchuldigung lendenſahm. Er habe den Boycott der Phil- 
harmonie nicht ernſthaft betrachtet. (Stürmiſches Opo!) Er habe 
das Boycottverfahren der Berliner Genoſſen „ſtets mit größtem 
Intereſſe verfolgt“, ſagte er, was ihn nicht hinderte, zu behaupten, er 
habe annehmen müſſen, daß der Boycott der Philharmonie nur 
noch dem Namen nach beſtehe. (Stürmiſches Oho!) Der Boycott 
fei nicht gerechtfertigt. (Obo!) Dann folgte die fubtile Unterſcheidung 
zwiſchen dem, was er, Liebknecht, „öffentlich“ zu unterlaſſen und 
„privatim“ zu thun babe, während doch der Boycott ſchlechterdings 
vorſchreibt, daß ein beſtimmtes Local überhaupt zu vermeiden ſei. 
Dann folgte das ſtolze Wort „Ich kann mir unmöglich eine derartige 
Schulmeiſterei gefallen laſſen“, wenige Minuten darauf aber trat der 
Knalleffect der Liebknecht ſchen Rede ein: „Ich werde mich ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem Beſchluſſe fügen.“ So muß alſo Herr Lieb⸗ 
knecht ſeine Muſikliebe ſeiner Parteizugehörigkeit zum Opfer bringen. 
Ausdrücklich wurde in der Verſammlung der Grundſatz aufgeſtellt: daß 
ſich der Parteidisciplin vor Allem die Parteileiter zu unterwerfen 
hätten, und nachdem Liebknecht zuvor den Genoſſen zugerufen, daß 
fie id ein Armuthszeugniß ausfellen würden, wollten fie den 
Boycott über die Philharmonie aufrechterhalten, wurde die Aufrecht⸗ 
erhaltung beſchloſſen. Aus dieſen Vorgängen geht hervor, erſtens 
eine praktiſche, oder vielmehr taktiſche Wahrnehmung: die „Führer“ 
find nicht mehr die Schiebenden, ſondern die Geſchobenen, fie haben 
die Maſſen nicht mehr in der Taſche; zweitens eine tiefergehende Er⸗ 
wägung: der anti⸗individualiſtiſche Grundzug des Socialismus, 
der alles perſönlich Freie unter den Terrorismus der Geſammtheit 
beugt, das Nivellirende in der Beurtheilung und in der Bewerthung 
des Einzelnen iſt der Tod jeder individuellen Bethätigung des Einen 
wie des Andern. Der ſocialdemokratiſche Staat iſt ein großes Zucht⸗ 


Die Rede des Finanzminiſters. 
Herr Miquel hat am Sonnabend einen ſchweren Tag gehabt. In 
weit höherem Maße, als dies nach den Commiſſionsverhandlungen 
vorauszuſehen war, haben ſich die einzelnen Gruppen des Abgeorbneten⸗ 
hauſes gegen den Cardinalvorſchlag erklärt, auf welchem feine Steuer: 
vorlage beruht. Dieſe Vorlage wird, wie Jedermann zugiebt, Ueber⸗ 
ſchüſſe gegenüber dem bisherigen Geſetze liefern, ſogar ſehr bedeutende 
Ueberſchüſſe. Die Summe von 15 Millionen, von welcher man ge⸗ 
ſprochen hat, kann eben ſo gut zu niedrig wie zu hoch gegriffen ſein. 
Und für dieſe Ueberſchüſſe hat der Staat zur Zeit keine Verwendung. 

Herr Miquel weigert ſich nun ſtandhaft, irgend einen Vorſchlag 
darüber zu machen, wie er dieſe Ueberſchüſſe verwenden will. Sein 
Lieblingsgedanke iſt der, daß er ſich zunächſt zwei Jahre auf dieſe 
Ueberſchüſſe, die er ſorgfältig verſchließen will, ſetzt, um in dieſer 
Stellung darüber nachzudenken, wie er dieſelben zu einer Steuer⸗ 
erleichterung oder einer Reform verwenden will. Und gegen dieſen 
Gedanken erklären ſich faſt alle Parteien; in ihren Richtungen gehen 
ſie ſehr weit auseinander, aber darin ſind ſie einmüthig, daß der 
Betrag, welchen der Statsbürger ſofort baar zahlt. auch ſofort zum 
Nutzen des Gemeinwohls verwendet werden muß 

erim, das Interim, 
zu Syn Teufel hinter ihm! 

So lautet ein alter Spruch. Für ein Interim ſollen einſtweilen 
Steuern erhoben werden, weil die Gerechtigkeit es will. Wie nun 
dieſe Steuern verwendet werden, ſoll ſich ſpäter finden. Die preußiſche 
Volksvertretung hat mit dem Interim die ſchlimmſten Erfahrungen 
gemacht; aus einer interimiſtiſchen Bewilligung von militäriſchen Aus⸗ 
gaben entwickelte ſich im Jahre 1860 der Militär⸗ und Verfaſſungs⸗ 
conflict, der volle ſechs Jahre lang auf unſerem Vaterlande gelaſtet 
hat. Der Welfenfonds und der Spargelderfonds ſind ein jeder durch 
en. Sri gebildet, mit welchem wir gegenwärtig noch unſere liebe 

0 en. 

Fünfzehn Millionen in den Kaſten legen, um darüber nachzu⸗ 
denken, wie man ſie verwenden will, heißt, eine eben ſo große Summe 
dem probuctiven Verkehr entziehen. Wird diefe Summe einmal auf 
zwei Jahre und einmal auf ein Jahr lahm gelegt, ſo gehen der 
deutſchen Volkswirthſchaft beinahe anderthalb Millionen an Zinſen 
verloren. Das iſt ein Experiment, welches man noch nie vorgenommen 
hat, und das vorzunehmen durch Nichts entſchuldigt werden könnte. 

Herr Miquel ſagt, daß die große Steuerreform, die er im Sinne 
hat, ſich nur in zwei Abschnitten durchführen laffe, und daß derjenige, 
welcher ihn daran verhindert, den erſten Abſchnitt durchzuführen, die 
Verantwortlichkeit trägt, wenn der zweite Abſchnitt überhaupt nicht 
in Angriff genommen werden kann. Hat man wohl jemals gehoͤrt, 
daß der Arzt zuerſt eine Operation vornimmt, und ſpäter, während 


rt. ils aus 
Partei⸗Doctrinarismus, theils aus Befürchtung der Intereſſen⸗Verletzung, 
theils aus allgemeinen unklaren Mißvergnügungen in einigen Kreiſen 
zeigen und einen gewiſſen Peſſimismus hervorgebracht haben, zu dem auch 
nicht der geringſte Grund vorliegt, wenn man Perſonen und Verhältniſſe 
fo ins Auge faßt, wie fie wirklich find, und ſich nicht in bedauerlicher 
Unbelebrbarkeit und Engherzigkeit der Anſchauungen über die Folgen zu 
täuſchen ſucht, die eine ernſtere Uneinigkeit ol der Regierung und 
der Mehrheit des Parlaments haben müßte. 
(Die beiden älteſten Söhne des — en Albrecht,] Prinzen 
riedrich Heinrich und Joachim Albrecht, wohnten Sonntag Vormittag dem 


Lem Volksſchulgeſetzcommiſſion des . 
erledigte den Abſchnitk 5 der Vorlage (888 5 is 172), welcher im 
Weſentlichen das Lehrerpenſionsgeſetz von 1 wiedergieht. Die Regie⸗ 
rungsvorlage wurde mit der Aenderung genehmigt, daß in den ver⸗ 
ſchiedenen Paragraphen durchweg das Wort „Schulaufſichtsbehörde“ durch 
Bezirksregierung“ erſetzt wurde. Der 6. Abſchnitt handelt von der Für⸗ 
forge für die Wittwen und Waiſen der Volksſchullehrer. Gegenüber den 
auf Erhöhung der Wittwen⸗ und Relictengelder gerichteten Anträgen bod 
der Commiſſar des Finanzminiſters, Geh. Rath Germar, hervor, daß 
dieje Anträge in hohem Grade eine Bevorzugung der Lebrer gegenüber 
den unmittelbaren Staatsbeamten involviren und einen weitgehenden 
Appell aller Stgatsbeamten zur Folge haben würden, da die Verhältniſſe 


der letzteren gleichliegend ſeien mit denen der Lehrer. Er könne zwar 
eine beſtimmte Erklärung nicht abgeben, glaube aber dien Widerſpruch 


man den Verban 
der königlichen a ffn ld gegen dieſe Anträge in Ausſicht ſtellen 
Cia 


and anlegt? Es ift die Aufgabe des 
in jedem Augenblick die Bilanz — Staat bansbelts dente, . 
jedem Augenblicke zu wiſſen, wie er die Gelder, die ihm zufließen, 
durch Verwendungen oder durch Nachläſſe nutzbar machen will. Und 
wer dieſe Kunſt nicht verſteht, der iſt eben kein Finanzmann. 

Herr Miquel kann heute das Geſetz noch nicht machen, welches 
die Realſteuern den Communalverbänden zur Verfügung ſtellen foll: 
Aber wer in aller Welt giebt uns eine Gewähr dafür, daß er es in 


zwei Jahren verſtehen wird? Die Parteien können ſich heute über 


. ſch ung du dat abe 75 De 575 eine haus, heißt es bei den ſtrengen Kritikern des Socialismus. Herr 
Herr Miquel ruft dem Hauſe zu ab "olle 5 . 750 and DE Liebknecht hat das bisher ſtets beſtritten. Vorläufig leben wir noch 
wagen. Wir haben gewogen und erwogen 45 faden a e 0 nicht im ſocialdemokratiſchen Staat; aber „das Volk“ hat dem „Ge⸗ 
nicht wagen. In den Ausführungen des Herrn Miquel ift der wir > noſſen“ verboten, nach feinem Gefallen Muſik zu hören, und er wird 
Punkt, der uns vollſtändig überzeugt hat, der daß die Ueber als Opfer der Parteitreue auf dieſes Vergnügen verzichten. Auf was 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die inn 7 Alles aber werden die ſocialdemokratiſchen Bürger des ſoclaliſtiſchen 
pr ſchwer wiegendes und verantwortungsreiches Unternehmen iſt Zukunftsſtaates verzichten müſſen?? Dort wird eine Partei: reſp. 
b es überhaupt gelingen kann, ift die eine Frage, und die zw eite Staats⸗„Disciplin“ herrſchen, gegen welche der Polizeiſtaat des neun⸗ 
iſt die, 11 opaa es 1 kann, es gerade dem Herrn Miquel ge- zehnten Jahrhunderts ein wahres Elyſium ſein wird. 
lingen wird, dem erken Finanzminiſter des preußiſchen Staats, der [Tages⸗Chronik.] Die „Münchener A. 3.” beſchäftigt fid in 
in fein oa Aer 7 ohne von den alten bewährten Tra⸗ ihrem Sn mit dem Fürſten idea Dar Ein⸗ 
bitionen, Ber. e Faint ae Etwas in fiğ aufgenommen zu tritt in den Reichstag fei für ihn nicht möglich. Und warum nichts, 
haben. p, 15 855 die Schwierigkeiten, welche ihm entgegen: wird man fragen. Man böre die Antwort und ſtaune: „In welcher 
ſteben, in Cingelnen tiğtig auf und er erſchwert damit nur felbit| Lage“ — fo schreibt das Biemarck⸗ Blatt — „beſünde fih nun Fürſt 
Bismarck im Reichstage? Seine Wählerſchaft würde ſich ja aus Con⸗ 


25 Lage, Denn e a 4 8 856 81 darüber zu ſagen, wie er 
auch nur einer einzigen dieſer wierigkeiten begegnen will. ervativen, Freiconſervativen und Nationalliberalen zuſammenſetzen 
Bekennt fie Herr Miquel zu dem Grundſatz, daß die Communal- Fan er Eia fih nach Lage der Dinge keiner dieter 2 9 
laſten vollſtändig auf dem Wege der Realbeſteuerung aufgebracht werden im Reichsimge anſchließen. Er müßte dort alfo als „Wilder“ er- 
ſollen? Wenn er das thut, dann muß er ſich ſagen, daß mit einer ſcheinen und genau wie ehedem als Reichskanzler ſich für die von ihm 
Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer in ihrer bisherigen vertretenen Anſchauungen eine Mehrheit bald aus den Parteien ſuchen, 
denen auch feine Wählerſchaft angehört, bald aber, z. B. in Zoll: 
fragen, aus einer Mehrheit, die ſich aus Conſervativen und Centrum 
zu bilden hätte. Ein leitender Staatsmann, der feſt im Vertrauen 
der Krone ſteht, kann ſo operiren, wenn er dies im öffentlichen Inter⸗ 
efje für nützlich und vor Allem für unvermeidlich erachtet; ein parlaz 
mentariſcher Staatsmann vermochte dies nicht, ohne nicht im einen 
oder andern Falle in Gegenſatz zu ſeiner Wählerſchaft zu gerathen. 
Fürſt Bismarck wäre im Reichstage eine Alles ſo überragende, 
die Verhältniſſe ſo beherrſchende Perſönlichkeit, daß er 
wahrſcheinlich auf dem Sitze des Abgeordneten ziemlich den 
gleichen Einfluß ausüben würde, wie vordem am Bundesraths⸗ 
tiſch, und die einzelnen Parteien würden ſich alsbald klar zu 
machen haben, in welches Verhältniß ſie ſich zu ihm ſetzen 
wollen. Aber damit wäre die Sache nicht erſchöpft: die Schwierigkeit 
liegt in dem Verhältniß zur Regierung. Ob eine Regierung 
überhaupt möglich wäre, welcher Fürſt Bismarck in par⸗ 
lamentariſcher Oppoſition gegenüberflünde — dieſe Er⸗ 
fahrung müßte erſt gemacht werden. Nun könnte man ja ſagen: 
wenn eben eine Regierung ihm gegenüber nicht moglich ift, fo wäre 
damit für ih n das Recht und die Pflicht gegeben, wieder 
ſelbſt die Regierung zu übernehmen. Das iſt ein Punkt, an 
welchem das englische Verhältniß auf das deutſche nicht zu übertragen 
iſt. Die Uebernahme der Regierung vollzieht ſich in Deulſchland 
und Preußen nicht auf Grund einer parlamentariſchen Lage, ſondern 
auf Grund einer Uebereinſtimmung mit der Krone, einer Weberein: 
ſümmung, welche eine ſachliche ſowohl als eine perſonliche fein muß. 


müſſen. Die Beſchlußfa en ſechſten Abſchnitt wurde darauf 
zur nächſten Sitzung ver * 

[Ueber Herrn v. Treitſchkes Angriffe auf die preußi 
Volksſchule] und ihre Lehrer verhandelte am Freitag, den 20. bi M. 
der Berliner Lehrerverein in einer außerorbentlichen Verſammlung, 
die aber nicht Herrn v. Treitſchkes wegen einberufen worden war, fondern 
auch für die Beritändigung über Gehaltsfragen beſtimmt war. Lehrer 
Rößmann beleuchtet in einem beifällig aufgenommenen Vortrage zu⸗ 
nächſt die ähnlichen Angriffe des Berliner Hofhiſtoriographen vor 
5 Jahren, die damals vom Abgeordneten Knörcke im Landtage ſo energiſch 
zurücgemiefen wurden. Gerr v. Treiſſchke hat diesmal zu färkeren An 
griffen ſich verſtiegen. Er karikirk nicht nur den Lehrerſtand, indem er 
ihn nach feiner Bildung unter den Bauern ſtellt, fondern beſchuldigt ihn 
auch der Pflichtvergeſſenheit, macht die hämiſchſten Bemerkungen über den 
„armen Teufel“ von „Schulmeiſter“ und ſtellt ihn den „Gebildeten“ 
gegenüber. Herr v. Treitſchke, der ſelbſt von ſeinen früberen Freunden 
nicht mehr als Geſchichtsforſcher anerkannt wird, der die Regierungszeit 
Kaiſer Friedrichs als eine Schmach für Deutſchland bezeichnen 
konnte, iſt in der Oeffentlichkeit gerichtet, und die Lehrerſchaft hätte leinen 
Grund, ſich mit den ane de dieſes Mannes zu beſchäftigen, 
wenn nicht dieſelben Angriffe beute ſcheinbar ſyſtematiſch ſeitens 
der reactionären Parteien unternommen würden. Redner führt 
zu dieſem Punkte eine Reihe von Belegſtellen, insbeſondere aus 
der „Kreuzzeitung“ und dem „Deutſchen Tageblatt“ an, worin die 
Lehrerſchaft der „Zuchtloſigkeit“, der „Unbotmäſigkeit“, des „Hochmuths“ 
beſchuldigt wird. Jene Partei empfindet, daß die Volksſchule einer der 
mächtigſten Hebel der Volkscultur iſt, darum die e Die Lehrer⸗ 
ſchaft wird den ihr aufgedrungenen Kampf auszufechten wiſſen und für 
die Freiheit und Hebung der Volksſchule mit allen Mitteln eintreten. Für 
die Schule ſind die Lehrervereine auch dann thätig, wenn ſie für die 
Hebung des eigenen Standes eintreten, denn nur ein hoch entwickelter 
Und geachteter Lehrerſtand kann die Schule zu dem machen, was ſie im 
Intereſſe des Volkes und des Staates werden muß. Die Kraft der 
Lehrerſchaft b in ihren Vereinen, in denen der Idealismus eines 
Peſtalozzi und? ieſterweg gepflegt wird. Die Lehrerſchaft wird trotz aller 
Anfeindungen ihr Ziel erreichen, wenn fie ihre Ideale nicht ſelbſt zer⸗ 
trümmert. (Lebhafter Beifall!) “ 

Die Verſammlung nahm einſtimmig folgende Erklärung an: 

„Die heute tagende Verſammlung des Berliner Lehrervereins erblickt 
in den Aeußerungen des Profeſſors v. Treiſchte eine Herabſetzung des 
Standes der Volksſchullehrer und eine Schädigung der Volksſchule und 
bedauert insbeſondere, daß dieſe Auslaſſungen eines königlichen Profeſſors 
und Hofbiſtoriographen, welche weder ein Verſtändniß für die Aufgabe 
der Volksſchule, noch eine ſachgemäße Würdigung der Lehrerarbeit erkennen 
laſſen, vor einem Kreiſe von Zuhörern gefallen find, von denen ein Theil 
vorausſichtlich berufen fein wird, einflußreiche Stellungen in der Shul- 
verwaltung einzunehmen.“ £ — > r 

Eine erhebende Trauerfeier] fand am Sonntag im Hauſe Rur- 
fürſtenſtraße 71 für den jäh aus dem Leben geſchiedenen Prof. Lürſſen 
und die ihm ſchnell in den Tod gefolgte Gattin ſtatt. Die beiden Särge 
waren inmitten von Blattpflanzen aufgebahrt, der entzündete Kronleuchter 
war mit dichtem Flor behängt und erleuchtete mit maktem Licht die Stätte 
der Trauer. Eine Fülle herrlicher Blumenſpenden bedeckte die Särge 


Steuer von Grund aus neu geordnet werden müſſe. Wir wiſſen 


Herr Miquel nimmt es uweilen ſehr leicht mi 
Aufgaben. Vor zwei Jahren ſtellte e e en 
durch, zu verbieten, daß Branntwein in ungereinigtem Zuſtande ver⸗ 
kauft werden darf, und zwei Jahre ſpäter mußte er eingeſtehen, daß 
dieſes Verbot nicht durchzuführen iſt. Inzwischen war aber die 
Branntweinſteuervorlage, der ſein Antrag zur Verbrämung dienen 
ſollte, Geſetz geworden. Wer ſteht uns dafür, daß er auch die Ueber- 
weiſung der Grund: und Gebäudeſteuer nicht wird durchſetzen können 
e gleichwohl die Steuerhoͤhung, welche er vorſchlaͤgt, in Kraft 

eibt. 

Für die erſte Pflicht eines Volksvertreters halten wir die, darüber 
zu wachen, daß kein Pfennig an neuen Steuern bewilligt wird, be⸗ 
vor man ganz genau weiß, wozu dieſelben verwendet werden ſollen. 
Wir hoffen, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner Majorität ſich von 
diefer feiner Pflicht durch keine wohlgeſetzten Reden abwendig machen 
laſſen wird. 


Stunde. Die weiten Räume langten bei Weitem nicht aus, um die Leid⸗ 
tragenden aufzunehmen; wir ſahen, fo ſchreibt die „Poſt“. u. A. Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Wehrenpfennig, den derzeitigen Rector der techniſchen 

ochſchule Profeſſor Reuleaux, die Senatsmitglieder Prof. Meyer und 

ietrich, die Profeſſoren Dr. Leſſing, Ende, Rietſchel und Slaby, Stadt: 
ſchulrath Dr. Bertram und Stadkbaurath Blankenſtein. Der Ausſchuß 
der techniſchen Hochſchule, die Vereine Hütte und Motiv, der Akademiſche 
Turnverein, der Verein der Schleſier, der Deutſch⸗techniſche Verein vom 
Kyffhäuſer⸗Verband, die Corps und Burſchenſchaften Cimbria, Saxonia, 
Gueſtphalia, Berolina, Burgundia und heno⸗Gueſtphalia waren durch 
eine Deputation mit dem Banner vertreten. Der Hennebergſche Chor 
leitete die Trauerfeier mit dem Geſang „Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende“ ein, worauf Prediger Droß die Gedächtnißrede hielt und dem 


Deut ſch land. 
& Berlin, 22. Febr. [Ein muſikliebender „Genoſſe“) 
i der Abgeordnete Liebknecht. Ein „Genoſſe“ nicht mehr und nicht 


Zeitung. 


völlig. Eine zahlreiche Trauergemeinde verfammelte ſich in der elften i 


S RRATEI PERAR - en rn re 


per en Sohn ſowie den übrigen Hinterbliebenen den Troft der | qualvolles Leiden zwang ihn, ſich einer tdimterigen Operation zu unter: 
rche P Sr — Motette „Was mein Gott will, geſchehe alle ziehen. Die Operation, die der General⸗Stabsarzt Podrazky vollführte, 
eit“, wurden die Särge auf die y gehoben und unter dem Gefolge | gelang und Graf Bylandt genas. Nichtsdeſtoweniger ſchien der fo thätige 
einer langen Reihe von Wagen nach dem alten Kirchhof der Jeruſalems⸗ Mann fih nicht mehr frä tig genug zu fühlen, um fein Amt beibehalten 
gemeinde in der Barutherfiraße überführt, wo die Beiſetzung in der ge⸗ zu können. Bereits kurze Zeit nach der Operation ſcheint Graf Bylandt 
meinſamen Gruft ſtattfand. en Entſchluß gefaßt 17 haben, zurückzutreten. Ein Beſuch, mit dem ihn 
[Berein der Spiritus⸗Fabrikanten.] Die zweite und zugleich der Kaifer beehrte, fol den Zweck gehabt haben, den Grafen Bylandt zum 
Schluß⸗Sitzung der General⸗Verſammlung des Vereins der Spiritus- Bleiben zu veranlaſſen. Doch ſcheint auch dieſer exceptionelle Schritt des 
abrikanten wurde am Sonnabend Vormittag gegen 11½ Uhr vom Vor⸗ Monarchen nicht im Stande geweſen zu ſein, den Grafen Bylandt zum 
genden, Oekonomie⸗Rath Neuhauß⸗ Selchow, eröffnet. Nach Erledigung weiteren Ausharren auf feinem ebenſo ſchwierigen als verantwortungs⸗ 
einer Reihe techniſcher Fragen erſtattete Rgb. v. Bismarck⸗Kniephoff reichen Poſten zu vermögen, und fo wurde denn ein Demiſſions⸗Geſuch, 
einen Bericht „über die Lage des Gewerbes unter dem Branntweinſteuer⸗ welches der damalige Miniſter ſchon vor längerer Zeit eingereicht hatte, 
Geſetz und über die Neuveranlagung der Brennereien zum Contigent“. — am 16. März 1888 vom Kaifer genehmigt. g 
bah = a e genb ber Meajecung, 7 Frankreich. 
ührenden Dank zollte, e ſich eine längere Debatte, in der zun : : ; 
Rob. v. Dieſt⸗Daber —4 den . — Dank an die Regierung s. Paris, 21. Febr. [Die Theatercenſur. — Eine ruſſiſche 
nich beeinträchtigt wiſſen will, aber doch der Meinung ift, daß noch vieles Expedition in Abyſſinien. — Ein Beleidigungsproceß.] 
von Seiten der Regierung zu thun bleibe. Betreffs der Aufhebung der Bekanntlich war wegen der Scandale, welche die Aufführung des 
Eontingentirung fürchtet Redner, daß noch weitere mittlere und kleinere Sardou'ſchen Dramas „Thermidor“ im Theatre francais zur Folge 


Brenuereien zu Grunde gerichtet werden würden. — Rittergutsbeſitzer H ; z ** 
5 ; : Ei gehabt, in der Kammer ein Antrag auf Aufhebung der Cenſur ein- 
Förſter (Kontop, Schleſien) bringt folgenden Antrag ein: „Der Vorſtand gebracht worden, weil gerade durch die Vorfälle im Theatte francais 


des Vereins u. f. w. möge beim Finanzminiſter dahin vorſtellig werden —: À aih $ ) 
daß Brennereien, die 1887 bis 1890 ihr Kontigent angebrannt haben, bewieſen worden fei, daß diefe Einrichtung in Frankreich vollkommen 
oemed or earn EHE Bat 5 55 ge en überflüſſig fei und Ruheſtöͤrungen nicht vorzubeugen vermöge. Die 
n nur dann m einer von ihrem bisherigen Contigent abweichenden i 

Branntwein: Menge neu veranlagt werden, wenn befondere Umſtände dies a — der —— zn. 3 5 175 1 
als der Billigkeit entſprechend erſcheinen laſſen.“ — Man widerſprach bezw. vollkommene fung der Cenſur, eingeſetzte Com y 
biefem Antrag von allen Seiten, insbeſondere rieth Gerr v. Dieſt⸗Baber hat nun geſtern ihre erſte Sitzung abgehalten. Nach dem Verlaufe 
dem Antragfteller, angeſichts der Stimmung der Verſammlung denfelben|derjelben und den in ihr zum Ausdruck gebrachten Meinungen iſt 
en 1 Das geiciebt aber nicht und es wird der An⸗ voraus zusetzen, daß die Cenſur keinesfalls abgeſchafft, ſondern viel- 
rag einſtimmig gegen die Stimmen des Antragſtellers abgelehnt. mehr verſchärſt werden wird. 


® [Bom Totaliſator.] In dem unparteiiſchen Fachorgan „Sport: 
Zaterne" (Berlin N Id 9 

Aer Zenz : i 
ziöfen Hausweſens wohl von ben Totaliſatoreinnahmen in Hoppegarten ſeitens des durchaus nothwendig ſei, weil grobe 
— anſtatt dieſe dem Rennweſen zu Gute kommen zu laffen. Der Zoten ſich auf gewiſſen Bühnen und beſonders in den ge⸗ 


RNenn⸗Geſellſchaft Berlin⸗Weſtend wird vorgeworfen, 


nahmen (ca. 656 000 M. im 
der Landespferdezucht verwendet. 
Auch ein Autodafe. 
Ehren der Anweſenheit des $ 


errn Stöcker bei d 
Oberingenieur aus Gummers nbofab 


ach bei dem Bahnhofsbuchhändler in Barmen 
den he ia Vorrath von „Freiſinnigen Zeitungen“ aufkaufte 
und denselben mit der Bemerkung in Brand ſteckte, er müſſe auch etwas 
fürs Vaterland thun. Der Babnbofsbuchhändler bot nunmehr dem Ketzer⸗ 


richter noch eine Anzahl freifinniger Blätter zu gleichem ſchönen Zwecke 


an, die der Herr aber wohl in Anbetracht des Koſtenpunktes nicht annahm. 


[Bon den zehn Tau ſendmarkſch einen,] welche vor einigen 
Tagen ein Kuiſcher in der Hagelsbergerſtraße verloren hat, ift ein Theil 
—— die 3 —.— in Schug B 
worden. am Freitag ein Schutzmann feinen Patrouillengang dur 
die Teltower Straße machte, fiel es ihm auf, daß einige Kinder En 
Papieren fpielten, welche Kaſſenſcheimen febr ähnlich fahen. Bei genauerem 
Nachſehen ſtellte es ſich heraus, daß die Kinder wirklich mit vier Tauſend⸗ 
markſcheinen ſpielten. Während der Beamte ſich über die Art und Weiſe 


erkundigte, wi i i i i 
gesellt AA e die Kinder in den Beſitz der Werthſcheine gelangt jeien, 


noch ein Knabe er wi 5 wi —.— — Eae ; machte, daß 

en habe, a u wiſſe, wo fie ge 

lat beben = — Bes folt ben Dinstage mit — Gelpſcheinen Zu 
t * i 

vielmehr die Diebin aus Furcht vor Taen u a rn 


nur etwa 60000 Mark] Behörden gegen diefen Unfug erforderlich. Für die Abſchaffung der 


des ur wagte i eten, und auch dieſe wollten 
Hausweſens ausreichen und anderweitige bedeutende Einnahmen wird — — Bien mut wenige Redner eingutreien, ch dief 


b ſeit dem Verbot des Hazardſpieles kaum haben. — Auch der Trab⸗ 


AE k daß fie ent- 
gegen dem Miniſterial⸗Reſcript vom Frühjahr 1890 die ie 


vor. Jahre) nicht ausſchließlich zu Zwecken 


Die „Barmer Zeitung“ erzählt, daß zu 
breiſe deſſelben ein 


erlierer bereits wieder zugeſtelltf und 


i 
Scheine von ſich geworfen hat, iſt noch ut Fee Da 


nannten Vergnügungs⸗Localen wieder zu breit zu machen beginnen. 
Im Intereſſe der Moral ſei ein energiſches Einſchreiten der ſtaatlichen 


den Ordnungsbehörden das Recht vorbehalten wiſſen, gegen Aus⸗ 
ſchreitungen in moraliſcher und politiſcher Hinſicht einzuſchreiten. 
Definitive Vorſchläge wird die Commiſſion erſt in der nächſten Sitzung 
formuliren und ſofort der Kammer unterbreiten. — Einem ruſſiſchen 
Offizier, Muſchow, iſt von der franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß 
ertheilt worden, mit feinem zahlreichen Gefolge durch die franzöſiſchen 
Beſitzungen am rothen Meere zu marſchiren, um eine angeblich 
wiſſenſchaftliche Expedition in Abyſſinien zu unternehmen. Einige 
hieſige Journale fordern von dem Cabinet eine Erklärung, ob das⸗ 
ſelbe ſich auch über den Zweck dieſer Miſſion Muſchow's genügend 
informirt habe, damit nicht etwa ähnliche Unannehmlichkeiten, wie 
mit der Expedition des berühmten Kojaden Aſchinow, für Frankreich 
aus derſelben erwüchſen. Keinesfalls dürfe eine Waffenzufuhr 
eine Aufreizung der Abyſſinier gegen europäiſche Völker, 
die in dieſen Breiten Colonieen bejäßen, ſeitens der Fran: 


zoſen geſtattet werden. Eine Kundgebung des Cabinetes zu 
dieſer Thatſache ſei um ſo nothwendiger, als dieſelbe von 
den italieniſchen Zeitungen gegen die friedlichen Beſtre⸗ 


bungen Frankreichs ausgebeutet werden könnte und man hier 
keinerlei Verlangen habe, ſelbſt wegen Rußlands ſich mit den 
Nachbarländern zu überwerfen. — Ein intereſſauter Preß⸗Proceß 


t gelangte geſtern hier zur Verhandlung. Der Municipalrath Marjonlan 


hatte die „France“ und andere Blätter verklagt, weil dieſe berichtet 
tten, er fet bei einer Preisvertheilung in einer Gewerbeſchule in 


einer Localcorreſpondenz follen auch einige Scheine in einem Müllkaſten ee Zuſtande erſchienen und habe ſich zu bedauerlichen Aus⸗ 


in der Magazinſtraße gefunden ſein. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


[F383 N. Graf Bylandt⸗Rheidtj ift, wie ſchon gemeldet, am 21. d. 

zu 1 © 1 a 5 zn 1 ernannt 
neue Wehr, urch. Ber 

1888 erkrankte Graf Bylanbt plötzlich, und a 


Aus Nom. 
20. Februar. 


Nur felten mag die ewige Roma einen fo intereſſanten Carneval 
erlebt haben, wie in dieſem Jahre; war es doch ein Doppel⸗Carne⸗ 
val: neben dem Carneval des Kalenders ein politiſcher Faſching, der 
nicht minder als jener andere die Geiſter in der italieniſchen Haupt⸗ 
ſtadt beſchäftigt hat. Im Grunde genommen wäre es aber für den 
Carneval wie für die Regierung beffer geweſen, die große Cabinets⸗ 
Kriſe und ihre Löſung wäre nicht mit der Faſchingszeit zuſammen⸗ 
gefallen, denn das neue Cabinet hat nun einmal, mit Recht oder 
Unrecht, den wenig Vertrauen erweckenden Beinamen des „Carnevals⸗ 
Miniſteriums“ erhalten. Und ein ſolcher Beiname bringt hierzu⸗ 
lande, wo ſelbſt die Elite der Nation ſich durch das Tragen 
Korallenhoͤrnchen gegen das böje Verhängniß ſchützt — ein 
unglücklicher Beiname bringt in Italien „jettatura“ (Unheil). 


ſo giebt es in der politiſchen Welt Italiens auch kaum einen Menſchen 


— die neuen Miniſter nicht ausgenommen — der dem „Carne⸗ P 


vals Miniſteriums“ ein mehr als dreiz bis viermonatliches Leben 
prophezeit. 


Paſſanten zum Sport te? 
ja Scaufpiel, von dem das römiſche Blatt Kenn" Mes 
ung ſchreiben konnte, „das R fo finnige und poetiſche 


as ein 
zweiſtündigen Periode 


Unter ſolchen Umfänden hatte * 


er In⸗ 
ſich Del 


von Senator (XIV. Jahrhundert) darſtellend. 
folh f Piazza del Popolo durch Corſo und Nationalſtraße nach den oberen 
Und] Stadt⸗Quartieren bewegende Zug mochte wohl aus 250 Reitern und 


ſchreitungen gelegentlich dieſes Feſtactes fortreißen laſſen. Unter 
Anderem hätte er das Lehrerperſonal vor den Schülern und deren 
Eltern als Tagediebe und Lumpen bezeichnet. Obgleich durch die 
Zeugenausſagen bis zur Evidenz erwieſen wurde, daß die Darſtellung 


eginn d der „France“ keinesfalls übertrieben geweſen, wurde dieſelbe, ſowie 
ſein Gale AA s as die anderen verklagten Blätter dennoch zu 25 Francs Geldbuße ver: Landes zuſtrömten, eine mufterhafte. 


den letzteren wieder in die Höhe hinauf! 


natürlich in die „veglioni“ (Redouten) der großen Theater zurückge⸗ 
zogen, wo die Eingeborenen Roms wenigſtens ſicher ſein konnten, 


vom „eingewanderten“ Janhagel — der ſtädtiſche war ja 
durch die Schule von Jahrhunderten an eine anſtändige 
Carnevals⸗ Feier gewöhnt — in ihrem Vergnügen nicht 


geſtört zu werden. — Die Aufgabe, den „todten“ Carneval ange- 
ſichts der gründlich geänderten Bevolkerungs⸗Verhältniſſe wieder ins 
Leben zurückzurufen, war alſo eine überaus ſchwere, aber ſie iſt — 
gelungen. Völlig gelungen, wie es ſich ſelbſt der größte Optimiſt 
nicht hätte träumen laſſen. — Der Hauptanziehungspunkt der öffent⸗ 
lichen Feſte war der ſeitens der römiſchen Künſtler⸗ und Studenten: 
ſchaft arrangirte große hiſtoriſche Feſtzug — „il corteo del 
senatore“ — die Eröffnung des römiſchen Carnevals durch den 
Der ſich langſam von der 


zahlreichen Fußgängern — Arkebuſieren, ſtädtiſchen Kriegsknechten. 
agen ꝛc. — beſtehen. Im Zuge war es wiederum der an 
ein wandelndes Schloß gemahnende prächtige Wagen des 
ganz in Goldbrocat gehüllten erſten Würdenträgers des mittelalter⸗ 
lichen Roms (des „Senators“), der, von einer vergoldeten Koloſſal⸗ 
Statue der Göttin Roma überragt und umringt von den Bannern der 
„Rioni“ (Stadtbezirke), das Hauptintereſſe in Anſpruch nahm. 
Ihm folgte der in Tempelform erbaute, mit allegoriſchen Figuren be⸗ 
ſetzte gleich rieſige Wagen der „Gerechtigkeit“. Alle Straßen, die 
der prächtig gehaltene Feſtzug paffirte, waren mit Menſchenmaſſen 
zum Erdrücken erfüllt; kein Fenſter, kein Balcon vom Volksplatz bis 
zum Esquilin hinauf war zu entdecken, wo nicht Kopf an Kopf die 
Schönen Roms dem ungewohnten Schaufpiel folgten und Blumen auf 
die Ritter im Stahlkleide herniederwarfen, die — — o tempora, © 
mores! — nicht felten im Mund die ... Cigarrette, in der 
Hand, die doch nur den Flamberg ſchwingen ſollte, den 
„Meſſaggero“ oder die Tribuna” hielten! Ja, die modernen 
Ritter! Ein farbenbuntes Bild bot in den Carnevals⸗ 


2 d 


urtheilt, weil, obgleich Marſoulan ſich zweifellos ungehoͤrig benommen, 
doch nicht bewieſen ſei, daß er betrunken geweſen. ; 


Großbritannien, 

London, 29. Februar. [Die Arbeiterbewegung] Der Rheder⸗ 
füderation iſt eine bedeutende Verſtärkung durch den Hinzutritt des 
Vereins der Liverpooler Arbeitgeber geworden. Zu demfelben zählen die 
bedeutendſten Rheder in Liverpool, deren Schiffe einen Tonnengehalt von 
nicht weniger als 750 000 Tons repräſentiren. Rechnet man diefe Zahl 
zu dem Tonnengehalt der bisher durch die Rhederföderation vertretenen 
Schiffe hinzu, fo ergiebt fich ein Geſammtreſultat von 7 000 000 Tons, 
welches nur 2 000 000 Tons weniger als der Tonnengehalt ſämmtlicher in 
Großbritannien regiſtrirter Schiffe = Was die übrig bleibenden 
2000 000 Tons betrifft, fo fallen davon t 000 auf ſolche Schiffe, welche 
ausſchließlich zwiſchen ausländiſchen, von den Arbeitszwiſtigkeiten unberührt 
gebliebenen Häfen verkehren. Ein verhältnißmäßig kleiner Procentſatz von 
Rhedern, deren Schiffe die noch fehlenden 1000 600 Tons repräſentiren, 
ſtebt alfo der Föderation noch fern, wird ihr jedoch, wie die eingeleiteten 
Verbandlungen erwarten laſſen, in kurzer Zeit beitreten. Die Rheder ſind 
ſich ihrer Macht vollkommen bewußt und gehen dementſprechend vor. Vom 
nächſten Montag an muß ſich jeder Arbeiter, ſo lautet ihr Ultimatum, um 
bei ihnen Beſchäftigung zu finden, verpflichten, nicht allein mit Gewerk⸗ 
vereinlern, ſondern auch mit Nichtgewerkvereinlern zu arbeiten. 

[Der Frauenmord.] Die Unterſuchung über die mit dem Tode der 
Frances Coles in Swallow⸗gardens, Whitechapel, verknüpften Umſtände 
wurde am Freitag vor dem Leichenbeſchauer für Oſt⸗London fortgeſetzt. 
Ziemlich gravirend für den Angeklagten Sadler waren die Ausſagen 
eines Schutzmannes, welcher bekundete, daß er Sadler um 2 Uhr Morgens 
an einem Punkte feines Reviers begegnete, der von dem Schauplatz des 
Mordes nur 3 Minuten entfernt iſt; 13 Minuten, nachdem Sadler ſich 
eiligſt in der an! von e entfernt hatte, wurde der 
Mord entdeckt und der betreffende Schutzmann durch ein Pfeifenſignal 
nach der Stelle gerufen, wo die Leiche der Coles lag. Die Unterſuchung 
wurde wieder vertagt. 

pte nu. 


Eg y 

[Ueber das Gefecht A Totar) gehen dem „Bureau Reuter“ 
folgende nähere Mittheilungen aus Afafit, 19. Februar, zu: Bei 
Tagesgrauen rückten die egytiſchen Truppen vor und ſtießen in der 
Nähe von Tokar auf den Feind. Die verfallenen Regierungsgebäude 
boten ihnen einen willkommenen Schutz und es gelang ihnen, durch 
einen plötzlichen Sturm ſich derſelben zu bemächtigen, ehe der Feind 
ſie an ihrem Vorhaben verhindern konnte. Die Gebäude werden im 
Umkreiſe von etwa 50 Yards von dichtem Buſchwerk umgeben, aus 
welchem heraus der Angriff der Derwiſche erfolgte. Darauf kam es 
zu einem Handgemenge, welches 1¼ Stunde dauerte. Der Feind 
legte die größte Todesverachtung an den Tag. Ein glänzender An⸗ 
griff der egyptiſchen Cavallerie entſchied den Ausgang des Kampfes. 
Die Derwiſche mußten ſich, gänzlich geſchlagen und zerſprengt, zurück⸗ 
ziehen und mehr als 700 Todte auf dem Schlachtfelde zurücklaſſen. 
Man ſchätzt die Zahl der Angreifer auf etwa 2000, während eine 
gleich ſtarke Schaar ſich auf den Hügeln in Reſerve befand. Alle 
hervorragenderen Emire ſind in dem Treffen gefallen, Osman Digma 
ausgenommen, welcher den Verlauf des Kampfes von Afafit aus be⸗ 
trachtete. Auf Seiten der Egypter wurde ein engliſcher Offizier gez 
tödtet, ſowie ein engliſcher und vier egyptiſche Offiziere verwundet. 
Außerdem fielen noch 12 Soldaten und 42 erlitten mehr oder minder 
ernſte Verwundungen. Nachdem in Tokar eine Garniſon zurück⸗ 
gelaſſen war, marſchirten die Truppen direct auf Afafit, indem ſie die 
vom Feinde beſetzten Hügel von der Flanke aus nahmen. Als fie 
um 4½ Uhr bei Afafit anlangten, ſtellte es ſich heraus, daß der 
Platz von den Derwiſchen geräumt war. Einige Hundert Araber 
waren in der nächſten Umgebung zurückgeblieben, ergaben ſich jedoch 
freiwillig ohne weiteren Kampf. Osman Digma floh mit 30 Reitern 
nach Temrin. Heute Nacht werden die bei Afafit bivoua⸗ 
tiren, einem großen Dorſe mit ungefähr 6000 Strohhätten, weiche 
eine Flache von mehr als 4 Quadratmeilen bedecken. Morgen unter- 
nimmt die Cavalerie einige Recognodcirungen in der Richtung auf 
Temrin. Die Haltung der egyptiſchen Truppen war, Angeſichts des 
verzweifelten Angriffes der ihnen an Zahl weit überlegenen Derwiſche, 
welche Osman Digma in den letzten Tagen aus allen Theilen des 


Und das gute 
Volk von Rom hatte diesmal dem Janhagel ſein Treiben 
fo völlig gelegt, daß es in der „Blumenſchlacht“ — ein 
geradezu hiſtoriſcher Fall! — keinen einzigen Verwundeten gab! 
Und doch war dieſe römiſche Blumenſchlacht noch im Vorſahr 
nur das ſkrupulös treue Ebenbild jener andern Schlacht, die fih in 
der Neujahrsnacht gewöhnlich in der Hauptſtraße einer gewiſſen 
nordiſchen Reſidenz⸗Stadt abzuſpielen pflegt. — Aber mit den Feſt⸗ 
lichkeiten im Corfo war das Programm noch nicht erſchöpft. Draußen 
auf dem Volksplatz war ein „Coloſſeum“ en miniature errichtet, aber 
doch noch groß genug, um Zehntauſende von Menſchen zu faſſen und 
dort führte man den ſchauluſtigen Römern das Wettrennen von feden, 
Campagne⸗Hirten auf Heinen zottigen Pferden vor. Des Abends ergoß 
ſich dann all diefe Menge nach den Theatern, die — namentlich das große 
und prächtige Coſtanzi⸗Theaker — ihre Pforten für die „vegzlioni“ 
(Redouten) öffneten. Und in den veglioni kam dann erſt recht das 
alte Römerblut wieder zur Geltung. Dort tanzte bis zum Morgen⸗ 
grauen das Weib aus dem Volke im geliehenen Maskencoſtüm neben 
der römiſchen Patrizierin in Domino und Geſichts maske; der Dandy, 
der Politiker oder Offizier neben dem ſchlichten „bottegaio“ (Krämer) 
aus Trastevere, der ſein Bett und die goldenen Spangen und Ketten 
feiner Frau verſetzt hat, um feine Familie auf die „veglioni“ führen 
zu können. Nur Schade, daß die ſchöne Zeit des Carnevgis und der 
„veglioni“, wo in Rom beſonders ſo viele zarte Bande geflochten 
werden, fo raſch vorübereilt und daß darauf die böfe, traurige 
Zeit der „Quaresima“ (Faſtenzeit) folgt. Und dann thun fih 
ſtatt der Thore des ſchimmernden und von Tanzmuſik rauſchenden 
„Costanzi“ oder des „Circo Reale“ oder des „Eldorado“, oder wie 
die luſtigen Orte alle heißen mögen, die Kirchenthüren auf und heiß⸗ 
blütige Kapuziner donnern auf ſie herab, die ſich noch geſtern in 
zärtliche Arme geſchmiegt oder unter Halbmaske und Dominos ver- 
borgen gefündigt. 

Und daß der Himmel den Römern zürnt, daß der fonnige flotte 
Carneval eine fürchterliche Buße verlangt, das zeigt ſich (Hon jest nur 
allzu deutlich. Denn im Gefolge des lustigen Monſieur Pirrot, hierzu- 
lande Pulcinella genannt, tt Würg⸗Engel „Inſiuenza“ wieder in der 
ewigen Roma eingezogen und, wo rauſchende Muſik und Becherklang 
ertönte, da Hört man heute nur naſale Poſaunentöne, Röcheln und 
meckerndes Huſten — das Orcheſter der Erkältung und Verſchnupftheit 
Sic transit gloria mundi. Don Giovanni. 


Concert. 

Herr Pablo de Saraſate ift in Breslau ſtets ein will⸗ 
kommener Gaft, wenn er fiğ auf das Gebiet beſchränkt, auf welches 
ihn feine Naturanlage und fein künſtleriſcher Bildungsgang hinweiſt. 
Er iſt einer der größten Meiſter des Tons und der Technik, und 
die Litteratur, die darauf alle in baſirt, iſt ſeine Domaine. Die Zeit des 
jugendlichen Ungeſtüms und der überquellenden Leidenſchaftlichkeit ift für 
ihn vorüber. Er ift ruhiger und bedächtiger geworden; ja man könnte 


eier 


Amerika. 

Waſhington, 19. Febr. [Die 1 des Autorenrechts.] 
Di vom Senat der Vorlage, betr. die Autorenrechte, binzugefügten zwei 
uſätze find: 1) eine Beſtimmung, daß ausländiſche Bücher gegen Zahlung 
des regelmäßigen Zolles importirt werden können; 2) eine Beſtimmung 
Qas ſogenannte Lithographen⸗Amendement), welche Kunſtwerken denſelben 
utz wie Büchern gewährt, aber erheiſcht, daß Landkarten, Noten, Stiche, 
Holzſchnitte, Lithograpbien und Photographien Schutz nur genießen ſollen, 
wenn ſie amerikaniſchen 1 Find. Die Vertreter des Senats in 
dem Conferenzausſchuß beider Häuſer find der Bill freundlich gefinnt. 
Der Sprecher Reed begünſtigt angenna die Maßregel ebenfalls, und wenn 
auch ſein Anhang im Ausſchuſſe die Herſtellung eines internationalen 
Autorenrechts iſt, dürfte die Conferenz raſch zu einem befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß gelangen, worauf das Repräſentantenhaus nur über den Bericht 

des gemeinſamen Ausſchuſſes zu entſcheiden haben wird. 
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Drovinzial- Beitung, 


Breslau, 23. Februar. 


Unter den Vorlagen für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten finden ſich einige von allgemeinerem Intereſſe. Durch 
die beantragte Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe für 
die ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrer der ſtädtiſchen höheren 
und mittleren Schulen, welche an Stelle der bisherigen Durchſchnitts⸗ 
gehälter in beſtimmten Abſtänden zu bewilligende Alterszulagen ſetzt, 
wird eine alte Forderung erfüllt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hatte ſchon in der Sitzung vom 27. März 1890 ihren dahin zielenden 
Wünſchen Ausdruck gegeben. Der Magiſtrat betont, daß das von 
ihm vorgeſchlagene Grundgehalt, der Betrag der Dienſtalterszulagen 
und die Zeitfolge ihrer Bewilligung ebenſo wie das erreichbare Höͤchſt⸗ 
gehalt ſowohl den Wünſchen der Betheiligten, welche fie dem Stadt: 
ſchulrath geäußert haben, als auch den Vorſchlägen der Schuldeputation 
entſpricht. Die Vorlage des Magiſtrats enthält die folgenden näheren 
Beſtimmungen: 

I. Vom 1. April 1891 ab werden die ſeminariſch vorgebildeten Lehrer 


der ſtädtiſchen höheren und mittleren Schulen 
nicht er nach Maßgabe des bisherigen Stellen-Durchſchnitts⸗ 


ehalts, 

ſondern in der Art beſoldet, 
daß ſie Dienſtalterszulagen erhalten, durch welche ſie auf der Grund⸗ 
lage einen Anfangsgehalt von 1800 Mark jährlich bis zu einem 
Höchſt gehalt von Mark auffteigen können. 

II. Die ienftalterszulagen werden nicht ohne weiteres, ſondern 
nur durch beſonderen Beſchluß des Magiſtrats dann ge: 
währt, soa die ſtädtiſche Schuldeputation auf Grud des 
Berichtes des zuſtändigen Schulrectors (Directors) die amt⸗ 
pa —. ma- iii Würdigkeit des in Frage kommenden Lehrers 
ane . 

Die bereits angeſtellten Lehrer können überdies nur dann in den 
Genuß derſelben treten, wenn ſie ſich verpflichten, gegebenenfalls einer 
von uns beſchloſſenen und ſeitens der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde ge: 
nehmigten Verſetzung nicht zu widersprechen. 

. Diefe Zulagen betragen je 200 Mark und werden, wenn die 

Vorausſetzungen des II Satzes zutreffen, nach Ablauf des 3. bezw. 6., 

„ 12., 15., 18., 21. und 25. Jahres ſtädtiſcher Dienſtzeit — jedoch ſtets 

erft vom Beginn des dem Abſchluß jeder Periode folgenden Rechnungs⸗ 
ab — ährt. 


res ë 
pie Der Berechnung des Dienſtalters in Bezug auf die Dienſtalters⸗ 
zulagen wird zu Grunde gelegt: 


=. bei den Lehrern, welche gegenwärtig an den in Betracht kommenden 
Schulen angeſtellt ſind, 
die allgemeine ſtädiſche Dienſtzeit, gerechnet von dem Tage an, 
von welchem fie ihr erſtes Gehalt bezogen haben; 
b. bei den künftig an höhere und mittlere Schulen zu berufenden 
Lehrern — wenn die unter V erwähnte Ausnahme nicht vorliegt — 
die Zeit ihrer Anſtellung an dieſen Schulen, beginnend mit dem 
zug gao welchem an fie bier das Gehalt 


a aben. 
iſch vorgebildete Lehrer, welcher Tang an einer 


höheren oder mittleren Schule — gleichviel 


VI. Nach den Sätzen I, III, V beträgt die grundſätzliche Beſoldun 
in der Gehaltsſtufe 4 8 grundſätzlich N 


9 bis zum Ablauf des Rechnungsjahres, in welchem das 3. Dienſtjahr 
p vollendet onia 5, iii ii 5 SE = 559 s 2 si 3 ii 5 4 = ark. 
88 88 . Dienſtjahres Sa . Dienſtjahr 2 z 
7 8 22 6. : SSS E % = 2200 $ 
8 838 0.9. s 2.53 )12 * 2400 s 
5 8 888 (12. s 8 82 (15. © 2600 s 
4 Raag 55. s Sga th e 2800 = 
3 8 (18. „„ [2 er o 
2 88 8 (l. > BASS e 3200 s 

1 von dem Rechnungsjahre ab, welches der Vollendung 
des W. Dienſtjahres 


3 Se D o z 
55 Bei denjenigen 8 welche z. Z. ein höheres Gehalt be⸗ 
ichen, e 
Mehrbetrag als Ausgleichszulage berechnet; dieſelbe geht nach und nach 


ſchulen haben, unter dem 31. October v. J., um eine Neuordnung 
ihrer Gehaltsverhältniſſe gebeten, welche eine Altersſcala unter Zugrunde⸗ 
legung der allgemeinen Dienſtzeit mit gleichzeitiger Erhöhung des 
Mindeſt⸗ und Höchſtgehalts einführt; ein gleiches Geſuch iſt von 
den wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen jener Schulen eingereicht worden. 
Die ſtädtiſche Schuldeputation hat hinſichtlich beider Geſuche dem 
Magiſtrat empfohlen, die gewünſchte Neuordnung mit Rückſicht auf 
die große grundſätzliche Bedeutung einer völligen Umbildung des 
Gehaltsweſens und auf die das Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen betreffenden Beſtimmungen des Geſetzentwurfes 
für die öffentliche Volksſchule zu vertagen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit indep anerkannt, daß die Beſoldung der unterſten Gehalts- 
ſtufen unſerer Volksſchullehrer bei der zur Zeit herrſchenden 
Theuerung eine unzulängliche ſei und die Gewährung einer Bedürfniß⸗ 
Zulage an dieſe Lehrer gewünſcht. Auch der Magiſtrat hat im Hin⸗ 
blick darauf, daß ſich noch gar nicht überſehen läßt, welche Folgen 
das Volksſchulgeſetz für unſeren Stadthaushalt haben, bezw. welche 
Feſtſetzungen die Staats⸗Regierung in Betreff der Beſoldung der 
Volksſchullehrer und ⸗Lehrerinnen treffen wird, es nicht für angängig 
erachtet, ſchon jetzt auf die erwähnten Geſuche näher einzugehen. Um 
aber das derzeitige Mindeſtgehalt der Volksſchullehrer von jährlich 
1200 Mark aufzubeſſern, beantragt er, 
daß die in dem Lehrer - Bejoldungs - Etat für 1891/92 zur Bewilligung 
genie Zuſchußſumme von 5000 Mark denjenigen 50 Lehrern, welche 
jenem Jahre Inhaber der Stellen der letzten Gebaltsſtufe fein werden, 
mit je 100 Mark gewährt werde. ‚> = 
Eine große Umwandlung ſoll mit den öffentlichen Anſchlags⸗ 
vorrichtungen vor ſich gehen. Die Aufſtellung und Unterhaltung 
der in unſerer Stadt beſtehenden Anſchlagstafeln iſt ſeit dem Jahre 
1870 Sache eines Privatunternehmens, welches auf einer Verſtändi⸗ 
gung des Unternehmers mit den betreffenden Grundſtücksbeſitzern be- 
ruht und durch das Kgl. Polizeipräſidium genehmigt iſt. Inſoweit 
für dieſe Anſchlagstafeln öffentliche Plätze, Promenaden oder ſtädtiſche 
Bauwerke in Betracht kommen, hat der Magiſtrat die Genehmigung 
zur Errichtung derſelben und zwar bis zum Jahre 1888 unentgeltlich, 
von da ab gegen eine jährliche Entſchädigung von 20 M. pro Stelle 
ertheilt. Dieſer Zuſtand beſteht noch jetzt, obgleich der Magiſtrat, 
einer Anregung von Seiten der Stadtverordnetenverſammlung folgend, 
bereits im Jahre 1886 Schritte zur anderweiten Regelung des hie⸗ 
ſigen Anſchlagweſens gethan hat. Sein Project, das Recht des öffent⸗ 
lichen Zettelanſchlages im Wege des Meiſtgebots einem Unternehmer 
zu übertragen und dadurch der Stadtgemeinde eine, voraus ſichtlich 


ſogar glauben, er ſei bereits etwas ſpielmüde. Die Laufbahn eines ge⸗ 
feierten Birtuofen ift heutzutage wohl in pecuniärer Beziehung lohnend; 
aber ſie iſt auch mit Strapazen verknüpft, denen ſelbſt ſtarke Naturen 
auf die Dauer nicht Stand halten können. Mit einem aus vier Stücken 
beſtehenden Repertoire einen ganzen Winter hindurch von Stadt zu Stadt 
zu reifen, das ift eine Aufgabe, die schließlich erſchlaffend und geiſttödtend, 
wirken muß. Von einem Weiterfortſchreiten in der Kunſt, von einer 
Verſenkung in ihre Geheimniſſe kann bei dem unftäten Wanderleben, zu 
welchem die allmächtigen Goncertagenten nur zu gern die Hand bieten, 
nicht die Rede fein. Wer in jungen Jahren in die Mode kommt, 
der kann fein Schäſchen ins Trockne bringen, aber davor, daß 
er künſtleriſch verwildert oder gleichgiltig wird, ſchützt ihn kein 
Gott. — Saraſate verfügt immer noch über einen zwar nicht großen, 
aber unendlich ſüßen Ton und eine allen Schwierigkeiten ſpottende 
Technik. Seine Flageolett-Töne feine Octavengänge, feine Terzen⸗ 
paſſagen u. ſ. w. ſind noch immer ſo rein und ſauber, wie vor einem 
Jahrzehnt, aber die früher bisweilen bis zur Waghalfigkeit und zum Ueber: 
mutb ausartende Luft an feiner Kunſt ift nicht mehr vorhanden. Die 
Solidität, die jetzt ein Charakteriſtikum ſeines Spiels iſt, müſſen wir an⸗ 
erkennen, und doch wäre es uns manchmal lieber, wenn er ſich zu einigen 
kleinen Extravaganzen fortreißen ließe. Wir würden alsdann für Stücke, 
wie Ernſt's Fantaſie über den Othellomarſch von Roſſini noch einiges 
Intereſſe empfinden; nichts zeigt die Inhaltsloſigkeit und Nichtigkeit ſolcher 
Bravourwerke deutlicher, als ein von jeglicher innerer Antheilnahme ent⸗ 
blößter Vortrag. Das Beſte, was Herr Saraſate am vergangenen Sonn⸗ 
abend bot, was Raff's „Liebesfee“, ein Paradeſtück von geringer muſi⸗ 
kaliſcher Bedeutung, aber geeignet, das techniſche Können eines Geigers 
in die glänzendſte Beleuchtung zu ſtellen. Was hier an Schwierigkeiten 
ae i iſt, ea jeder Beſchreibung. Man fragt gar nicht 
Rüden gut fei funden ſolches Aufgebot von ſchwindelerregenden Kunſt⸗ 

; ei, man ſtaunt nur über den, der dies Alles bewältigt, 
ohne eine Miene zu verziehen, ohne mit der Wimper zu zucken. Schuberts 
Fantaſie op. 159 verlangt mehr Innerlichkeit und Gefühlswärme, als 
Herr Saraſate darauf verwenden kann. Sie ift zu deutſch empfunden, 
als daß ein Ausländer ſich ganz in ſie verſenken könnte, ſelbſt wenn er 
den energiſchen Willen dazu hätte. Die Sonate op. 79 von C. Saint⸗ 
Saens congruirt mehr mit Herrn Saraſates Naturell. Sie ift kein Werk 
von grandioſem Fluſſe, aber im Einzelnen gefällig und voll Pikanterien. 
Man wird von ihr nicht erbaut oder in eine Höhere Kunſtſphäre 
emporgehoben, aber man läßt ſie mit ruhigem Behagen an ſich 
vorüberziehen. Geiſtvolle Converſations⸗Muſik hat auch ihre Be⸗ 
rechtigung. Mit feiner Begleiterin, Frau Berthe Marr, ift 
Herr Saraſate in Folge mehrjähriger Uebung völlig eins geworden. 
Beide haben ſich ſo in einander eingeſpielt, daß von einem auffälligen 
Hervortreten der Geige oder des Claviers keine Rede iſt. Was ſie ſpielen, 
ſpielen ſie aus einem Guße, im Enſemble vollendet, in der Vortragsweiſe 
ruhig übereinſtimmend. Einen Wettkampf beider, eine 
ſcharfe Initiative des einen Theils, und ein dadurch beeinflußtes Rad: 
drängen des anderen wird man vergeblich erwarten. Die Solovorträge 
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nicht unerhebliche Einnahmequelle zu eröffnen, konnte aber nach den 
Erfahrungen anderer Städte nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, 
wenn demſelben eine allgemeine Regelung des Anſchlagweſens durch 
Erlaß einer bezüglichen Polizeiverordnung voranging. Der frühere 


Polizeipräſident hat jedoch den Erlaß der betreffenden Verordnung 


abgelehnt. Erſt nachdem der Magiſtrat die Regierung angerufen, 
wurde im December v. J. eine vom Präſidenten Dr. Bienko unter⸗ 
zeichnete Verordnung erlaſſen, derzufolge es verboten iſt, öffentliche 
Anzeigen an Häuſern, Umzäunungen, an öffentlichen Straßen oder 
Plätzen oder ſonſtwie an Stellen, welche für Jedermann zu⸗ 
gänglich ſind, anzubringen, mit Ausnahme an den von der 
Polizeibehörde auf öffentlichen Straßen und Plätzen genehmigten 
Einrichtungen (Säulen u. ſ. w.); nicht inbegriffen ſind in 
dem Verbot ſelbſtverſtändlich ſolche Anzeigen, welche Grundſtücks⸗ 
eigenthümer und Nutzungsberechtigte im eigenen Intereſſe ans 
bringen. Hierdurch war der Magiſtrat in die Lage verſetzt, dahin 
wirken zu können, da e gegenwärtige Zuſtand, wonach von 90 An⸗ 
ſchlagsvorrichtungen nur ca. 20 fih auf ſtädtiſchem Grund und Boden 
befinden, beſeitigt und vielmehr darauf geſehen wird, daß die Be⸗ 
nutzung von ſtädtiſchem Grund und Boden zur Anbringung von An⸗ 
ſchlagsvorrichtungen die Regel bildet und nur ausnahmsweiſe ſolche 
Vorrichtungen an oder auf Grundſtücken, welche nicht ſtädtiſches 
Eigenthum ſind, angebracht werden. Der Verordnung entſprechend 


hat er, nach eingehenden Berathungen in der Grundeigenthums⸗ 


Deputation, Licitations⸗Bedingungen aufgeſtellt und ſich hierbei an die 
in anderen größeren Städten geltenden Beſtimmungen, welche bereits 
durch die Praxis ſich bewährt haben, angelehnt. Speciell ſind die Berliner 
Bedingungen berückſichtigt und nur wenige durch die localen Verhältniſſe 
oder das Intereſſe der Stadt bedingte Abweichungen getroffen worden. 
Dem jetzigen Unternehmer, Kaufmann Leſſenthin, wird das mit ihm 
bezüglich der auf ſtädtiſchem Terrain angebrachten Vorrichtungen ge⸗ 
ſchloſſene Abkommen für den 31. März vom Magiſtrat gekündigt 
werden, da die Verpachtung der neuen Berechtigung für den 1. April 
in Ausſicht genommen if. Nach den vom Magiſtrat aufgeſtellten Be- 
dingungen für die fernere Vergebung des Anſchlagsweſens ſollen zu⸗ 
nächſt 80—100 Anſchlagsſäulen (Tafeln ꝛc.) errichtet werden. Ein 
Theil der Anſchlagsſäulen iſt derart einzurichten, daß der innere 
Raum zur Unterbringung von Geräthſchaften zur Straßenreinigung 
benutzt werden kann. Am oberen Rande des Sockels iſt eine Anzahl 
von Benachrichtigungen im allgemeinen Intereſſe (über das nächſte 
Polizei⸗Bureau, die nächſte Feuermeldeſtelle ꝛc.) anzubringen. Der 
Unternehmer iſt verpflichtet, die Placate nach der Zeitfolge der An⸗ 
meldung zur Befeſtigung zu bringen und den Koſtentarif dem 
Magiſtrat zur Genehmigung einzureichen; im Höchſtbetrage darf er 
16 Mark pro Quadratmeter Anſchlagsfläche und Tag beanſpruchen. 
An die Stadtgemeinde hat er eine Pacht in einvierteljährigen Raten 
zu zahlen. Der Vertrag wird auf die Dauer von zehn Jahren 
geſchloſſen. 


* Stadttheater. Morgen, Dinstag, findet eine Wiederholung von 
„Egmont“ mit Herrn Reſemann in der Titelrolle ſtatt. Mittwoch wird 
um Benefiz des Herrn Reſemann „Der Veilchenfreſſer“ gegeben. 
ür dieſe Vorſtellung iſt das Abonnement aufgeboben und die Bons 
haben keine Giltigkeit. 


Vom Lobe Theater. Fuldas „Das verlorene Paradies“, 
welches im December wegen der Aufführungen von „Frau Venus“ vom 
Repertoire abgeſetzt werden mußte, wurde am Sonnabend ſehr beifällig 
aufgenommen. — Die erſte Aufführung von Wildenbruchs Schauſpiel 
„Der neue Herr“ ſoll in der erſten Hälfte des März zur Aufführung 

elangen. Die Proben dazu ſind bereits im Gange und an der Aus⸗ 
tattung wird bereits ſeit länger als 14 Tagen gearbeitet. 


* Von der Univerſität. Heut Vormittag hat behufs Erlangung 
der Doctorwürde in der Mediein und Chirurgie der e an der 
königl. pſychiatriſchen Klinik Otto Laſch fene Inaugural-⸗Diſſertation 
„Ein Beitrag zu : Wann wird die Lues conſtitutionell?“ gegen 
den Aſſiſtenzarzt an der königl. pſychiatriſchen Klinik Dr. med. E. Hahn 
und den afuate an der königl. dermatologiſchen Klinik Dr. med, 
J. Jadasſohn öffentlich vertheidigt. 


der Frau Bertbe Marx ſprachen mehr durch die Weichheit und Zierlichkeit 
des Anſchlags, als durch Kraft und Temperament an. Am beiten gelang 
das als Zugabe gewährte Scherzo aus Mendelsſohn's Sommernachtstraum⸗ 
Muſik. — Der Saal der neuen Börſe war nahezu ausverkauft und an Bei⸗ 
fallsbezeigungen hat es auch nicht gefehlt; eine tiefer gehende künſtleriſche Be⸗ 
friedigung können Virtuoſenconcerte, bei denen es ausſchließlich auf die Bethäti⸗ 
gung der Technik ankommt, kaum gewähren. Unſer Coneertleben iſt in Bahnen 
gerathen, die hart ans Mechaniſche, um nicht zu ſagen, ans Automatiſche 
ſtreifen. Die Zahl der ausübenden Künſtler wächſt von Tag zu Tag und 
die Zabl der neu entſtehenden Kunſtwerke von Bedeutung nimmt in 
demſelben Verhältniß ab. Das zugroße Ueberhandnebmen des Virtuoſen⸗ 
thums iſt von jeher ein Krebsſchaden für die Fortentwickelung der Kunſt 
geweſen; daß die Kunſt dabei banquerott werden könne, iſt indeß nicht zu 
befürchten. Der im Grunde geſunde muſikaliſche Sinn des deutſchen 
Publikums wird auch dieſe Krankheitserſcheinung überſtehen. E. B. 


Stadt- Theater. 


Es iſt nun einmal nicht anders: wir müſſen uns wohl oder übel in 
die Epoche der Gaſtſpiele fügen, welche faſt der gewöhnliche Zuſtand an 
unſerer ſtädtiſchen Bühne zu werden fcheint. Oft genug ift mit Nachdruck 
darauf hingewieſen worden, daß für ein Provinztheater in dem Gaſtſpiel⸗ 
weſen eine Gefahr liegt; es hat eine Unterbrechung der Entwickelung des 
Repertoires, eine Störung in der Ausbildung des Zuſammenſpiels im 
Gefolge; es raubt den Darſtellern, welche neben dem Gaſte aufzutreten 
haben, häufig die Freudigkeit für die Bewältigung ihrer Aufgabe, da ſich 
ja das Intereſſe des Publikums hauptſächlich dieſem zuwendet. Allein 
die Gaſtſpiele ſind nicht ganz zu vermeiden; es iſt gewiß für die Theaterfreunde 
einer Großſtadt der Provinz von hohem Werth, ſich in ihrem heimiſchen Theater 
an den Kunſtſchöpfungen eines Meiſters erbauen zu können, die ſie auf 
andere Weiſe vielleicht überhaupt nicht kennen lernen würden. Wir werden 
es deshalb ſtets mit hoher Genugthuung begrüßen, wenn wir eine 
Wolter oder Sorma, einen Sonnenthal oder Kainz in Breslau be 
wundern dürfen. Mit ſehr gemiſchten Gefühlen aber werden wir einem 
Gaſtſpiele gegenüberſtehen, wie es gegenwärtig ſeit etwa drei Wochen 
ſämmtliche Schauſpielaufführungen des Stadttheaters für ſich in Beſchlag 
nimmt; wenigſtens vom künſtleriſchen Standpunkte aus — und einen 
anderen haben wir ja nicht zu vertreten. Wir haben Herrn Reſemann 
früher immer als ein ſehr tüchtiges Mitglied des Künſtlerverbandes 
unſerer ſtädtiſchen Bühne anerkannt; wir haben ſeinen Leiſtungen — bei 
den meiſten erübrigte ſich freilich eine Beſprechung, da ſie bereits ein⸗ 
gehender gewürdigt worden waren — Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Daß aber einem Darſteller zu Liebe, der zwar, wie bemerkt, ein ſchätzens⸗ 
werthes Glied unſeres Enſembles geweſen iſt, der aber keineswegs den 
Rahmen dieſes Enſembles ſonderlich überragt, Hals über Kopf ein neu⸗ 
einſtudirtes Stück nach dem andern über die Bretter gejagt wird, dafür 
liegt unſeres Erachtens nicht der mindeſte — künſtleriſche — Grund vor, 
Soviel zur Salvirung unſeres Gewiſſens. — Die „nur einmalige” Auf- 
führung des „Grafen Waldemar“ waren wir verhindert zu beſuchen. Dem 


„Hamlet“, der Sonntags an der Reihezwar, kam es zugute, daß ein 
Tbeil der Darſteller ſchon zuſammen hier in der Tragödie geſpielt hatte. 
Herr Kurth bot uns wiederum einen klug aufgefaßten und ausgeführten 
Polonius, Herr Werbke einen Schauſpieler, der ſich hören laſſen konnte. 
Herrn Wills alter Todtengräber war ein drolliger Burſche wie ſonſt. Der 
Geiſt des alten Hamlet aber laborirte diesmal an einer kleinen Er⸗ 
kältung, was übrigens bei der ſchneidenden Luft, die in jener Nacht 
auf der Terraſſe von Helfinger weht, nicht merkwürdig ift; Herr Funk 
war offenbar durch eine leichte Heiſerkeit im Gebrauch ſeines Organs ge⸗ 
hemmt. Den König Claudins hatte Herr Schröder beibehalten; er ſprach 
feinen Part verſtändig und correct. Eine lebensvolle Individualiſirung 
des „geflickten Lumpenkönigs“ gelang ihm jedoch nicht vollkommen; ſo 
hätte z. B. die heuchleriſche Freundlichkeit und Geſchmeidigkeit im Verkehr 
mit Hamlet ausdrucksvoller zur Geltung kommen müſſen. Unter den 
neuen Vertretern ihrer Rollen ragte Frl. Roſſi als Ophelia hervor. 
In ihren erſten Seenen hätte ihr Spiel wohl noch eine Verinnerlichung 
vertragen; die ſchwierige Wahnſinnsſcene war wiederum fein beraus⸗ 
gearbeitet und zeichnete ſich durch ein ſorgfältiges Vermeiden aller kleinen 
Effectchen aus. Von der Königin des Frl. Stöhr wäre im All 
gemeinen ebendaſſelbe anzumerken wie von dem König des Herrn 
Schröder. Der Laertes des Herrn Eisfeld war in Erſcheinung 
und Sprache ein wenig zu weich. Herzlich nichtsſagend waren der 
Horatio, ſowie die biederen Herren Roſenkranz und Güldenſtern. Völlig 
unzureichend waren die kleinen Partien des Prologus, der Königin im 
Schauſpiel und des Osrick beſetzt. Zweimal trat ſogar eine peinliche 
Störung ein, da dem Prologus und Osrick der Faden des Textes aus⸗ 
ging. Was den Hamlet des Herrn Reſem ann anlangt, ſo iſt er auch 
dem Breslauer Publikum von früher her bekannt. Es iſt nicht vortheil⸗ 
haft für Herrn Reſemann, wenn man ihn dicht bintereinander in vielen 
verſchiedenen Rollen ſieht — eine ſehr entwickelte Modulationsfähigkeit der 
Charakteriſtik iſt nicht die Stärke ſeines Talents. Sein Hamlet hat 
manchmal in Ton und Gederdenſprache eine deutliche Familien ähnlichkeit 
mit ſeinem Nareiß; und zwiſchen den beiden Geſtalten thut ſich doch eine 
recht beträchtliche Kluft auf. — Die Aufführung dauerte bis ¼;11 
ubr, obwohl die Pauſen, wie wir ausdrücklich hervorheben 
wollen, auf ein ganz erträgliches Maß zuſammenſchrumpften. Es 
ift alſo keineswegs nöthig, daß die Zwiſchenacte fo über alle Gebühr aus; 
gedehnt werden, wie es ſonſt meiſtentheils ſehr zum Schaden für die Friſche 
und Aufnahmefähigkeit des Zuschauers der Fall ift. Natürlich waren 
immer noch erkleckliche Striche nötbig. Allein für eine ſolche Verſtümme⸗ 
lung, wie fie ſich der vierte Act gefallen laſſenlmußte, giebt es keine Ente 
ſchuldigung. Wir ſehen, wie der König Hamlet nach England ſchickt, wir 
hören, daß er ihn dort verderben will. Kurz darauf unterbreitet er 
Laertes den verrätheriſchen Plan, welcher Hamlet bei einer Fechtübung zu 
tödten bezweckt. Der König ſowohl wie der Zuſchauer hat nichts davon 
erfahren, daß jener erſte Anſchlag mißglückt ift, daß Hamletſnach Dänemark 
zurückgekehrt iſt. So fehlt jeder Zuſammenhang und es ergiebt ſich der 
pure Widerſinn. Diefe Einrichtung des Stücks muß alfo unter allen Amt 
ſtänden durch eine andere erſetzt werden. P. H. r. 
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Mö bel⸗Cretonnes 


Von der Abſicht geleitet, nad langjähriger Zhätigteit ni aus meinem Waarengeſchaͤfte . > deshalb die beden- 


tenden Beſtände deſſelben zu verringern, verauſtalte ich einen 


Grossen Ausverkauf. 


i 


Derſelbe beginnt heute und bietet bei den bei mir üblichen vorzüglichen Qualitäten und den dafür angefehten ausser- 
gewöhnlich niedrigen Preisen Gelegenheit zu selten billigen Einkäufen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Caſſenrabatt. 
Leopold Sachs, 
in Sim: Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant, Breslau, Ring 32. 


[Moritz Sac Sachs, Königl. Hoflieferant, „Breslau, Ring 32. 


Großer Ausverkauf 


an allen Waaren Lägern. 


Abtheilung für Seidenstoffe. 


ae reinſeid. Stoffe von AA art ver Deter an 


Geſtreifte Beet” z 1. 25 — ze; 
Damafjos in ſchwarz, weiß . aß 39. - : 
Schwarze Grenadines 70 Yig. > 


Gaze und Crêpes von 75 Pfg. an. 


Sammete, Plüſche und Beſatzartikel bedeutend unter Preis. 
Neſte ganz beſonders preiswerth. 


Abtheilung für Leinen, Weiss- 
waaren und Damenwäsche. 


Bielefelder, Iriſche, Schleſiſche Leinen, 
uur ſolider Qualitäten in verſchiedenſten Breiten und Preiſen. 
Tiſchzeuge jeder Art, vom einfachſten bis eleganteſten Genre. 


1 Damen-Tag- und Nachthemden, Unterröcke, Negliges, Batiſt⸗ 


und leinene Taſchentücher, Strümpfe, 
Stickereien, ächte Spitzen und verſchiedene Imitations ꝛc. ꝛc. 
Bettdecken in weiß und farbig. 
(2506) 
Außerordentlich vortheilhafte Gelegenheit für 
Ausſtattungs⸗Bedarf. 


von 50, 105 n Meier an 
Mö belſtoffe aller Art 1,50 > 


Helen - z 2 Flügel 
Gardinen weiß und erönte s 27 5 = = Fenjer » 
Fee in a z 25 50 = `s Meter- 
= át Brüſſel = 4,50 5 „ 
a Tournay z 6,50 33 


Abtheilung für Kleider stoffe. 


Sämmtliche Beſtände an glatten und gemuſterten ſchwarzen und 
farbigen Wollſtoffen, Flanellen, Waſchſtoffen 
tehen zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf. 


323 Kuappe Noben und Neſte 
ganz beſonders preiswerth. 


Abtheilung für Damen- 
Confection. 


Jackets und Mäntel früherer Saifons von 3 Ml. au, 
„ enetet ee 
Umhänge und Negenmäntel früherer Saiſous = 6 = 
nenere = 20 
Wollene Kleider früherer Saiſons =) =. 
neuere 25 
Waſchkleider früherer Suiſous von 5 Al. neuere = 28 
Seidenkleider = - 30 :9,100 = - 
Morgenröcke von 6 . au, 
Tricottaillen 4,75 
Günſtige Gelegenheit zur Erwerbung koſtbarer Pariſer 
Original⸗Modelle. 


Auch Confections⸗Stoffe und Beſätze n vorzüglichſter BE 
Qualität bedeutend unter Preis. $ 


Möblirungs-Abtheilung. -SU 


Abgepaßte Teppiche jeder Art erſtaunlich billig. 

Seltene Gelegeuheitskäufe in ächten Perſer Teppichen, Panneaux u. ſ. w. 
Läuferſtoffe, Tiſchdecken, Divandecken, Neiſedecken, 
Schlafdecken, Plaids. 

Einzelne Fenſter Gardinen, ſowie Reſte, zu Jophabezügen 
ausreichend, noch viel billiger. 


“enf nur gegen — ohne jeden Caſſenrabatt 


Mit drei Beilagen. 


nachten 11 Unterſtützungen im Betrage von 


»Hiſtoriſches Concert. Das vierte biſtoriſche Concert des Bohn: 
Pr Geſangvereins findet Montag, den 2. März, im Muſikſaale der 
niverſität ſtatt und ift der venezianiſchen Kirchenmuſik im 16, 17. und 
18. Jahr hundert gewidmet. Das Programm enthält 13 kirchliche Bocal- 
Compoſitionen für 3—16 Simmen von Willaert, Merulo, A. Gabrieli, 
G. Gabrieli, Croce, Monteverde, Rovetta, Legrenzi, Lotti, Marcello, Caldara 
und Galuppi. Die einzelnen Stücke werden theils vom ganzen Chor, 
theils, wie die 16ftimmigen, von Soloſtimmen ausgeführt. In den Solo: 
partien wirken Frau Minka Fuchs, Fräulein Gertrud Fuhrmann, 
Herr Theodor Paul, mehrere hieſige Domſänger, ſowie die dem Verein 
angehörigen Soliſten mit. Dem Concert geht ein einleitender Vortrag des 
Dirigenten, Dr. E. Bohn, voraus. 

„Vortrag. Wir weiſen hiermit nochmals auf den e hin, 
welchen Herr Ohnefalſch⸗Richter aus Cypern morgen, Dinstag, Abend 
6 Übr im kleinen Saal der alten Börſe (Blücherplatz) unter Zugrunde⸗ 
legung ſeiner intereſſanten eibnograpbtihen, archäologiſchen und Zunft: 
gewerblichen Ausſtellungen über das alte und neue Cypern halten 
wird. Die außerordentliche Vielſeitigkeit der Ausſtellungen (u. a. 
Stickereien, Spitzen, Gewebe ꝛc.) dürfte namentlich auch für ein Damen⸗ 

ublifum viel Intereſſantes bieten. Billets ſind bei Commerzienrath 
oſenbaum, Ring Nr. 26, und an der Abendkaſſe zu haben. 


© Zur Behandlung der Lungenſchwindſucht. Prof. Sommer: 
brodt hat in einer in der Berliner kliniſchen Wochenſchrift publicirten 
Arbeit die Beobachtungen 7 7 welche er bei Anwendung des 
Koch'ſchen Verfahrens angeſtellt hat, und dieſen die Erfahrungen 
egenübergeſtellt, welche er durch die von ihm eingeführte Creoſotbehand⸗ 
ung gewann. Die Behandlung mit der Koch'ſchen Lymphe hat in einem 
der von Profeſſor Sommerbrodk beobachteten Fälle, welcher ſich allerdings 
im allerfrüheſten Stadium der Krankheit befand, anſcheinend Heilung be⸗ 
wirkt, bei einem Theile der Kranken Beſſerung des Befindens, aber felbſt 
in friſchen Fällen zwar Einfluß auf den Lungenproceß, jedoch keine deut⸗ 
liche Heilungstendenz zur Folge gehabt. Angeſichts der zumeiſt in äußeren 
Gründen beſtehenden Schwierigkeit, der Injectionscuren, empfiehlt Proz 
ſeſſor Sommerbrodt, auf die früber als nützlich anerkannten Behandlungs- 
methoden, und ſpeciell auf den Gebrauch des Creoſots zurückzugreifen. 
In der Arbeit werden 17 durch Creoſot, geheilte Fälle von Lungen⸗ 
zuberkuloſe, in denen die Heilung bereits 12—313 Jahre beſteht, mitget⸗ 
heilt, und auf Grund dieſer Erfolge empfoblen, die Koch ſche Behandlung 
durch die Anwendung hoher Creoſot⸗Doſen zu erfegen und zu ergänzen. 
H. Wilhelm⸗Auguſta⸗ und Ortsausſchuß⸗Stiftung. In den für 
eſtern Vormittag 11 Uhr in das Schulhaus im Minoritenhofe von den 
Suratoren berufenen General⸗Verfammlungen dieſer beiden Stiftungen 
wurde zunächſt von dem Schatzmeiſter, Rector J. Blümel, über die Ver: 
Haltniſſe derſelben Bericht erſtattet. Das Vermögen der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Emeritirten betrug am Schluſſe 
des Vorjahres 12 433,68 M. Eingenommen wurden 2436,24 M., an Unter: 
ſtützungen gezahlt in Raten von 25—40 M. im Ganzen 960 M. Die im 
Laufe des Vorjahres unter der ſchleſiſchen Lehrerſchaft veranſtaltete 
Sammlung ergab 4373,75 M. An ſeinen der ſchleſiſchen Lehrerſchaft für 
dieſen hoch erfreulichen Beweis ihrer Opferwilligkeit ausgeſprochenen Dank 
knüpfte der Vorſitzende der Stiftung, Vorſchullehrer a. D. Sturm, den 
inweis, daß Geſuche um eine ee aus der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
tiftung bei ihm bis Ende Mai einzureichen ind. Erſtmaligen Geſuchen 
ift eine amtlich beglaubigte Beſcheinigung des Einkommens er Petenten 
beizufügen. — Das Vermögen der Ortsausſchuß⸗Stiftung, gegründet bei 
Gelegenheit der XXI. Allgemeinen Deutſchen Lehrer ⸗Verſammlung in 
Breslau im Jahre 1874 und beſtimmt zur Unterſtützung von ſolchen 


Hinterbliebenen Breslauer Lehrer, welche aus irgend einer andern Kaſſe 


nicht unte t werden (Mütter, Schweſtern 2c.), beſitzt gegenwärtig ein 
ane, 6155,41 M. Aus den Binfen, beien wurden an Weih⸗ 
beide Stiftungen wurde der Schatzmeister, Rector J. Blümel, auf Grund 
der erfolgten Kaſſenreviſion entlaſtet. Zu Rechnun 8⸗Reviſoren für das 
nüchſte Jahr wurden die Herren Schröter und Schaffer ernannt. 


—1. Görlitz, 2. Febr. [Abiturienten⸗ Examen. — Maul- und 
Klauenſeuche.] Bei dem am Freitag ſtattgehabten Abiturienten⸗Examen 
an der böheren Bürgerſchule erhielten von 16 Zöglingen, welche ſich zur 

fung gemeldet hatten, 14, und zwar 6 unter Erlaß des Mündlichen, 
das Zeugniß der Reife. — Wegen Ausbruchs der Maul⸗ und Klauen⸗ 

che ſind die Viehmärkte in Rothenburg am 23. Februar und zu 
Reichwalde am 9. März verboten worden. 3 j 

Grünberg, 22 Februar. [Chauſſeehebeſtellen. — Gasbe⸗ 
teuchtung.] In den letzten Jahren wurden vom biefigen Kreiſe vier 
neue 5 erbaut, und die Kreisverwaltung erhielt die Genehmigung, 
auf den neuerbauten Chauſſeen Zölle zu erheben. Da Theilſtrecken der 
Gbauſſeen von der Stadt Grünberg erbaut worden find und der Commune 
auch Antheile von der Zolleinnahme zukommen, ſo wäre andererſeits die 
Stadt auch verpflichtet, zu den Koſten der Einrichtung der Hebeſtellen bei⸗ 


von Hebeſtellen; da jedoch im Jahre 1889 die 


ragen. Eine größere Zahl der ſtädtiſchen Vertreter ift nun aber gegen 
r: 609 Neueinrichtung 


den ſeit Michaelis 1888 an der Auſtalt wirkenden 


U. f. w. i 
dieſe Belohnung ſelbſt zu verdienen. 


dtverordneten⸗Verſammlung der Errichtung von Zöllen auch auf den 
der Stadt gehörenden Chauſſeeſtrecken zugeſtünmt hat, fo kann jetzt die 
abt auch gegen die Errichtung der Febeltellen nichts mehr thun. Die 
Angelegenheit, welche in jüngfed Beit bier viel Staub aufgewirbelt hat, 
wird nun in der Weite geregelt, dab bie Kreisverwaltung die Eimichtung 
der Hebeſtellen und Sebeftellen-Reanifi en übernimmt, die Stadt dagegen 
bis zum 1. April 1892 auf ihren An heil zan den Einnahmen der Zölle 
verzichtet. — Für die Grrihtung, neuer Gaslaternen und deren Unter⸗ 
Haltung Haben die ſtädtiſchen, Vertreter für's neue Etatsjahr eine Mehr: 
ausgabe von 950 M. ei 
F. Liegnitz 23. Februar. [Conſervativer Parteitag. — 
Wilbelmsſchule.] Geſtern fand hierſelbſt ein e Partei 
tag für Liegnitz Goldberg, Hainau und Jauer ftatt. Die kleine Bismarck⸗ 
balle des Badehauſes war gefüllt. Rittmeiſter v. Lieres und Wilkau 
hielt einen Vortrag über Fragen der Zeit und die Stellung der conſer⸗ 
vativen Partei zu denſelben, in welchem er fih über die Freiſinnigen, 
mebr aber noch über die ‚Rationalliberalen abſprechend äußerte, und 
ür die confervative Partei die einzig möglichen politiſchen Grund⸗ 
ätze in Anſpruch nahm. Im Uebrigen wurde inſtändig um 
Unterſtützung der nothleidenden conſervativen Preſſe gebeten, ein Punkt, 
der einen großen Raum in den Verhandlungen einnahm. Herr Rechts⸗ 
anwalt Pallaske feierte mit großem Pathos den Fürſten Bismarck. — 
Wie das „L. Tgbl.“ meldet, findet zu Oſtern bei der hieſigen Wilhelma- 
ſchule eine Theilung der Tertia in zwei Parallel⸗Cöten ſtatt. In die 
aus dieſem Anlaß neu geſchaffene ordentliche Lehrerſtelle hat der Magiſtrat 
wiſſenſchaftlichen Hilis- 
lebrer Herrn Dr. Heyer berufen, deſſen Stelle dem Candidaten des 
höheren 1 Holzapfel, von der Oberrealſchule in Krefeld über⸗ 


tragen worden iſt. ; 

u. Guhran, 21. Febr. [Amtsjubiläum.] Vorgeſtern feierte unfer 
Stadt Hauptkaſſen⸗Rendant Brümmer, welcher 40 Jahre lang der 
ſtädtiſchen Commune mit großer Treue und Gewiſſenhaftigkeit gedient hat 
und 30 Jahre Kaſſenführer der hieſigen Schützengilde war, fein 50jäbriges 
Amtsjubiläum. Anläßlich deſſen wurde dieſer Tag ſeitens der ſiidtiſchen 


Behörden, ſowie der Freunde und Gönner des Jubilars zu einem Feſttage 


gemacht und ihm die Glückwünſche derſelden überbracht. Landrath 
Goßler überreichte ihm den Königl. Kronenorden 4. K i 
Sahtesinht 50. Ein Fefimabl icloß die Feier: 5 
1. Bobten, 22. Febr. [Folgen einer ausgeſetzten Belo g 
In 5 6 des eber Kreisblattes“ hatte der Steubeſihe nung] 
aus Floriansdorf 150 Mark Belohnung ausgeſetzt für Ermittelung des 
Thäters, der ihm drei Mal die Gebäude e Drohbriefe geſchrieben 
i Eine Annonce in Nr. 7 des Kreisblattes räth dem Hähnel, ſich 
5 Wie ee hiefi SR des 
itgetheilt wird, hat ſich eine Gerichtscommiſſion zur Feſtſtellung des 
m ae hanbe nach Floriansdorf begeben, und Hähnel ift als ſchwer ver: 


biächtig in Haft genommen worden. 


— 


Falkenberger Kreisgrenze in der Richtung nach 


% Brieg, 21. Februar. [Kreistag. — Petition.) Der Kreistag 
hat den Umbau der Kreis⸗Chauſſee III. Ordnung von Löwen bis zur 
i ] Ecurgoſt in einen Weg 

erſter Ordnung genehmigt. Die Baukoſten werden mit 20 Procent oder 
7224,30 M. vom Dominium und der Gemeinde Fröbeln und der Reſt 
mit 28 937,0 Mark vom Kreisverbande getragen. Ferner beſchloß der 
reistag, die Verleihung des Enteignungsrechts für die Chauſſeen Löwen⸗ 
Falkenberger Kreisgrenze und Löwen⸗Michelau . ſowie die Ge⸗ 
migung einzubolen für die Chauſſeen Schreibendorf⸗Stoberau und 
Owen: Michelau die dein Chauſſeegeldtarlf vom 29. Febr. 1810 angehängten 


M. gezahlt. — Für 


n der letzten Sitzung des hieſigen Lehrervertins wurde eine Petikion 
an die Landtagsabgeordneten des Wahlkreiſes Brieg⸗Ohlau, Erſter Staats⸗ 
anwalt Schumacher⸗Brieg und Gutsbeſitzer Seidel⸗Deutſch⸗Breile, 
unterzeichnet, worin dieſe Herren erſucht werden, für den dem Hauſe der 
Abgeordneten vorgelegten Volksſchulgeſetz»Entwurf ſoweit als möglich im 
Sinne des preußiſchen Lehrertages zu Magdeburg einzutreten. 

s. Grottkau, 22. Febr. [Thierſchau. — Communales.] Der 
Alt⸗Grottkauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet im Monat Mai 
dieſes Jahres eine allgemeine Thierſchau verbunden mit einer Ver⸗ 
loofung. In feiner legten Sitzung hat der Verein beſchloſſen, im Früb⸗ 
jahre und im Herbſte je einen Samenmarkt zu veranſtalten. — In 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurden die Lohnſätze der Wald- 
arbeiter bei Männern von 80 auf 90 Pf. und bei Frauen von 60 anf 
70 Pf. pro Tag erhöbt; auch den Accordarbeitern wurde das Schlaglohn 
pro Raummeter um 10 Pf. erhöht. Die Rathsherren Juſtizrath Wolff 
und Kaufmann Freund, deren Amtszeit im Auguſt d. J. abläuft, 


wurden wiedergewählt. ? - 

© Neiſſe, 22. Febr. [Städtiſche Sparkaſſe. — Peſtalozzi⸗ 
Verein. — Vom Adee bote Aus dem Jahresbericht der hieſigen 
im Jahre 1824 gegründeten ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1890 geht hervor, 
daß der Betrag der Einlagen am Anfang des Berichtsjahres ſich auf 
6 301 046,01 M. belief, der Zuwachs während deſſelben durch Zuſchreibung 
von Zinſen 121 917,39 M., durch neue Einlagen 1622 470,73 M. betrug, 
und an Einlagen 1573 940,16 M. zurückgezahlt wurden. Einlagen waren 
daher am Schluß des Jahres 1890 6471493,97 M. vorhanden; der 
Reſervefonds betrug 652446,42 M., die Zinsüberſchüſſe des Rechnungs⸗ 
jahres (mit Einſchluß der Zinſen des Reſervefonds) 81 793,36. Aus dem 
Reſervefonds bezw. den Ueberſchüſſen des Rechnungsvorjahres find zu 
öffentlichen Zwecken verwendet worden; feit dem Beſtehen der Kaſſe 
312500 M., im letzten Rechnungsjabre 40 000,00 M. Die Verwaltungs: 
koſten beliefen fih während des verfloſſenen Rechnungsjahres auf 13 358,37 
Mark. — Die Generalverſammlung des biefigen Peſtalozzizweigvereins 
wurde am 18. d. Mts. unter dem Vorſitz des Elementarlehrers Moka 
abgehalten. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme im Jahre 
1890 894,88 M. Die Ausgabe 868,25 M.; es verbleibt ſomit ein Beſtand 
von 26,63 M., der Zweigverein zählte am Schluſſe des Jahres 1889 
374 Mitglieder, am Schluſſe des Jahres 1890 329; die Mitgliederzahl 
hat ſich alſo im vergangenen Jahr um 45 vermindert. — Als Verwalter 
des im Auguſt d. J zu eröffnenden neu erbauten Schlachthofes iſt vom 
Magiſtrat der Thierarzt Melchers, gegenwärtig Schlachthofverwalter in 
Rybnik, gewählt worden. 

22 Gleiwitz, 23. Februar. [Waggonbrand. Niederlegung] 

Geſtern Abends nach 10 Uhr kam hier von Breslau aus ein mit Tabak, 
Specerei⸗ und Schnittwaaren befrachteter Güterwagen an, welcher, nach⸗ 
dem derſelbe e wurde, im Nu in hellen Flammen ſtand. Ob⸗ 
gleich die Bahnhofſpritze ſofort zur Hand war, gilt doch der geſammte 
zum Theil ſehr koſtbare Waaxenvorrath (es folen auch Teppiche dabei K 
weſen fein!) für vernichtet. Das Feuer fol durch Heißlaufen der Achſen 
entſtanden ſein. — Ein hochintereſſantes Schauſpiel bot uns geſtern 
Abends, nachdem die letzten Züge durchgefahren waren, die Niederlegung 
der ſtehen gebliebenen Hälfte unſeres Perrondaches. Nachdem man vor⸗ 
her die Glasplatten vom Dache abgenommen, ſeine Verankerungen los⸗ 
geſchraubt und die Stützbalken unter demſelben entfernt hatte, wurden 
an die eiſernen Stüßpfeiler mittels dicker langer Drahtſeile zwei Loco⸗ 
motiven vorgeſpannt. Auf ein yane Zeichen festen ſich dieſelben 
langſam in Bae die Draht eile immer ſtraffer und ſtraffer 
ziehend, bis die Säulen ins Wanken geriethen und das Dach mit ſeinem 
eifernen Obergeſperr mit einem donnerartigen Krach zur Steinplattform 
niederſtürzte. 
a. Ratibor, 23. Febr. [Zur Bahnhofserweiterung.] Wegen 
des behufs Ausführung der projectirten Babndofserweiterung nothwen⸗ 
digen Ankaufs des Schießhausterrains iſt die Eiſenbahnverwaltung mit 
der hieſigen Schützengilde abermals in Unterhandlung getreten. Der 
Kaufpreis iſt auf 200000 Mark feſtgeſetzt worden. Für die neue Schieß⸗ 
bausanlage ift die Erwerbung der zwiſchen Neugarten und Studrie una 
belegenen Lachmann'ſchen Wieſen in Ausſicht genommen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

» Bojen, 23. Februar. [Zum Director des hieſigen Königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums!] ift nach dem bieſigen KK 
der Director des Gymnaſiums zu Erfurt, Leuchtenberger, ernannt 
worden, welcher früher Director des Krotoſchiner Gymnaſiums war. 


Stadtverordneten -Verf ammlung. 


Breslau, 23. Februar. 


d wegen der Chauſſeepolizeivergehen in Anwendung zu bringen. 


Die Heut abgehaltene außerordentliche Sitzung wurde von dem Vor⸗ S 


ſteher, Stadtv. Juſtizrath Freund, gegen 4½ Uhr eröffnet. Zur Erledigung 
gelangten folgende Vorlagen: A 

Bewilligt wurden zunächſt auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Beier, 3195,62 M. zur Deckung der Koften der Erneuerung der Ueber: 
brückung des Hauptentwäſſerungsgrabens in der Nähe des Ranſerner 
Vorwerks. er 

Verzichtleiſtung. Die Verſammlung ſoll ſich damit einverſtanden 
erklären, daß Namens der Stadtgemeinde auf das Recht, für den Ver⸗ 
kehr auf den ſtädtiſchen Chauſſeen nach Gräbſchen und nach Oswitz 
Ranſern Chauſſeegeld nach den Beſtimmungen des Chauſſeegeld⸗Tarifs 
vom 29. Februar 1840 (Geſ.⸗S. S. 95) erheben zu dürfen, Verzicht ge⸗ 
leiſtet werde. 

Nachdem der Referent, Stadtv. Mentzel, die Sage kurz erläutert, 
giebt die Verſammlung zu dem Antrage des Magiſtrats ihre Zuſtimmung. 
„Namens des Etats⸗Ausſchuſſes referirt Stadtverordneter Stenzel 
über den Bericht der Armen⸗Direction, betreffend den ſeit einiger — 
von derſelben eingerichteten Armen⸗Kehrbezirk. Er empfiehlt, von dieſem 
Berichte Kenntniß zu nehmen und ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß aus den Ueberſchüſſen der Verwaltung des Kehrbezirks, wie ſich die⸗ 
ſelben am Schluſſe des Etatsjahres 1890/91 ſtellen werden, ein „Betriebs⸗ 
fonds“ für den Kehrbezirk gebildet und beim Intereſſenfonds nach Maß⸗ 
gabe der betreffenden Beſtimmungen des Etats der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
pro 1891/92 verwaltet werde. à 

Die Verſammlung tritt dem ohne Discuſſion bei. Hieran ſchließt ſich 
die Berathung des ; 

Etats für die Verwaltung der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe. Der 
Etat empfiehlt, vorläufig denſelben in der Einnahme mit 190 590 M., in 
der Ausgabe mit 377 230 M. feſtzuſetzen und den Magiſtrat zu erſuchen, 
die in der Ausgabe etatirten Koſten der ſtädtiſchen Freibäder für Frauen 
und Mädchen in Zukunft auf den Etat der allgemeinen Verwaltung ver⸗ 
ſchiedener Einnahmen und Ausgaben zu übernehmen. 

Stadtv. Stengel begründet dieſen Antrag, indem er erklärt, daß der 
Ausſchuß dieje Uebernahme nur deshalb wünſche, damit mit der Benutzung 
derfelben nicht das Odium verknüpft fei, als ob fie ein Almoſen darſtellten. 

Stadto. Dr. Lion ſpricht feine Freude über die eingetretene Erhöhung 
der für Almoſen an wirklich Arbeitsunfähige beſtimmten Summen aus, 
wünſcht jedoch zu wiſſen, ob diefe Unterſtützungen nach der Schablone 
oder unter Berückſichtigung der Verhältniſſe des einzelnen Falles gewährt 
werden. Im Weiteren wünſcht Redner zu wiſſen, wie weit die früher 
angeregte Verbindung der Privat⸗Armenpflege mit der ſtädtiſchen Armen⸗ 


pflege gediehen ſei. 
tadtrath Martius erwidert, daß die Armenverwaltung nicht, wie 
Giabtrat Martius eri Sätze für ihre Unterftübungen 


vielfach angenommen werde, beſtimmte 0 1 
babe, fondern von Fall zu Fall entfcheide, wenn auch nicht zu vermeiden 
fei, bab ſich in der Prarts gewiſſe Grundſätze ergeben, nach denen ver⸗ 
fahren werde. Von dem vor Jahren aufgeſtellten Programm für eine 
Reorganifation der Armenpflege ſei bisber nur ein Theil zur Ausführung 
elangt. Es fei eine Auskunftsſtelle für Arbeitsnachweis geſchaffen. Im 
eiteren feien auch bereits mit einer ganzen Anzahl von privaten Wohl: 
thätigkeits⸗Anſtalten Abkommen getroffen worden, durch welche eine Ver⸗ 
bindung der privaten und der een Wohlthätigkeit angebahnt werden 
ſoll. Die Einberufung einer Conferenz von Vertretern dieſer Vereine 
habe ſich bis jetzt noch nicht ermöglichen laſſen. Eine Reviſion derjenigen Armen⸗ 
nunterſtützungen, welche beſonders zu Klagen Anlaß gegeben, fei vorgenommen 
und es haben infolge deſſen manche Gründſätze, die bisher verfolgt wurden, 
ewiſſe Mobificationen erfahren. Stadto. Köbner erörtert kurz die 
8 nach welchen der Verein gegen Verarmung und Beitelei bei 
der Gewährung feiner Unterſtützungen verfährt. Stadkv. Vogt glaubt, 
daß die Armen⸗Verwaltung durchaus freie Hand bei Bemeſſung der zu 
17 8 Unterſtützungen haben müſſe. Stadtv. Dr. Lion erklärt ſich 


Erſte Beilage zu Nr. 136 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 24. Februar 1891. 


Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und der Etat mit der vom 
Etafs⸗Ausſchuß empfohlenen ea vorläufig feſtgeſetzt. Es folgt 
dierauf die Verhandlung über die 
für dieſe Angelegenheit erwählte beſondere Ausſchuß beantragt, zu be⸗ 
ſchließen, daß 
1) in der Einleitung zum Vertrage die dort ausgeſprochene Voraus⸗ 
ſetzung, daß die geplante Güterbahn in ihrer neu anzulegenden Trace 
ſüdlich eines beſtimmten Punktes angelegt wird, auch diejenige Vor⸗ 
ausſetzung iſt, unter welcher allein die Stadtgemeinde die Offerte 
annimmt, und 0 king 
in der Offerte ſelbſt einige Modificationen eintreten zu laſſen, ins⸗ 
beſondere diejenige, daß im § 4 das Herrn Schottländer vorbeballene 
Recht der Transportbeförderung von Gütern aller Art demſelben nur 
auf die Dauer von 50 Jahren, von Eröffnung des Betriebes ab und 
während der Zeit vom 1. October bis 1. April von 11 Uhr Nachts 
bis 7 Uhr Morgens und vom 1. April bis 1. October von 12 Uhr 
Nachts bis 5 Uhr Morgens eingeräumt wird. 
Der Berichterſtatter, Stadtv. Brößling, führt aus, daß, wenn die 
Stadt Breslau fih einen Park ſichern wolle, fie bald daran denken müſſe, 
denn es werde ihr nicht ſo bald wieder Gelegenbeit geboten werden, ein 
Terrain von 120 Morgen für dieſen Zweck zu gewinnen. Deshalb könne 
er auch nur empfehlen, die mit Herrn Schottlaender getroffenen Verein⸗ 
barungen gut zu heißen. Der Ausſchuß habe es zwar für wünſchenswerth 
erachtet, anſtatt des nach Süden 5 0 Ausſchnitt von 12 Morgen, 
welchen ſich Herr Schottlaender vorbehalten habe, ein nach der Loheſtraße 
gelegenes Stück zu geben. Indeſſen ſei Herr Schottlaender hierauf 
nicht eingegangen. Was die Koſten anlange, ſo ſei der Ausſchuß 
der Meinung Ba daß mit den 694 300 Mark es nicht abgethan ſein 
werde. Das Waſſerwerk, bei welchem bei ſeiner geplanten Vergrößerung 
angenommen ſei, daß es dann auf 10 Jahre hinaus den Anſprüchen ge- 
nügen würde, werde bei Annahme der Vorlage ſchon nach 5 bis 6 
Jahren wahrſcheinlich nicht mehr ausreichen. Indeſſen ſei da zu be⸗ 
denken, daß ja die Conſumenten Waſſer bezahlten. Daſſelbe ſei in betreff 
der Gaswerke der Fall. Mit der Beſtimmung in der Vorlage, daß Herrn 
Schottländer die Benutzung der anzulegenden Straßenbahn auf ewige 
Zeiten gewährt werden ſolle, habe ſich der Ausſchuß nicht einverſtanden 
erklären können und Herr Schottländer hat ſich nach geflogenen 
. damit einverſtanden erklärt, daß dieſes Recht auf 
50 Jahre beſchränkt werde. Im Vertrage ſei alles gewahrt, was 
der Stadtgemeinde zum Nutzen gereiche. Ein großes Entgegen⸗ 
kommen von Herrn Schottländer fei es geweſen, das Terrain der Platanen⸗ 
allee bis zur Eichenallee der Stadt zu überweiſen. Mit der Annahme 
der Vorlage, ſei er feſt überzeugt, werde man dazu beitragen, die Stadt 
für die 8 angenehmer und zugkräftiger zu machen und leiſtungs⸗ 
fähige Steuerzahler zu gewinnen. Er bitte alſo um Annahme der Vor⸗ 
lage. (Beifall). — &tadto. Stengel wünſcht im $ 4 nicht blos das 
Recht der Transportbeförderung, ſondern auch dasjenige der Perſonen⸗ 
beförderung auf 50 Jahre beſchränkt zu ſeben. So ſei es auch die 
Meinung des Ausſchuſſes geweſen. Der Berichterftatter ſtimmt dem bei. 
— Stadtv. Sckeyde würde eher einen Park im Weſten vorziehen. Es 
müſſe befremden, daß eine Vorlage, welche gegen 700000 M. Koſten ver⸗ 
urſache, in einem ſo raſchen Tempo erledigt würde, während viel un⸗ 
wichtigere Sachen langſamer erledigt wurden. Für eine fremde Gemeinde 
wie Kleinburg ſo große Ausgaben zu machen, halte er nicht für richtig. 
Ein großer Theil der Steuerzahler würde dann in der Stadt nur ihre Ge⸗ 
ſchäfte haben und in Kleinburg wohnen und dort ihre Steuern zahlen. Herr 
Schottländer werde ſchon warten können, wenn die Stadt energiſche An⸗ 
on n mache. Er bitte, die Vorlage beute abzulehnen. — Stadtv. 
Kipke glaubt, daß ſelbſt nach dem Ar A Stengel Herr Schottländer 
noch für immer das Recht behalte, zur Nachtzeit zur Güterbeförderung 


w 


die Bahn zu benutzen. — Stadtv. Köhly ſpricht zunächſt gegen 


die Ausführungen des Stadto. Sckeyde. Gerade die Schweidnitzer 
Vorſtadt ſei der Theil, in welchem der Park angelegt werden 
müſſe. Eine Parkanlage im Weſten ſei eine Sache, mit welcher 
man ſich augenblicklich noch nicht zu befaſſen habe. Hier handle es ſich 
nur um den Südpark, die Vorlage ſei auch nicht zu ſchnell erledigt, 
ſondern eingehend berathen worden. Er glaube, daß Herr Schottländer 
alles zugeſtanden habe, was er zugeſtehen konnte und die Vorlage: fei 
jetzt annehmbar geworden. Er, Redner, ſtehe nicht etwa auf dem Standpunkt, 
daß Herr Schottländer der Stadt ein Geſchenk mache, aber er glaube, daß ſich 
Geſchenk und Geſchenk compenſire. Die Stadt werde ſich immer mehr nach 
Süden ausdehnen und bei den ſchönen Straßen dieſes Theiles der Stadt könne 
man da auch etwas Schönes ſchaffen. Er bitte die Vorlage anzunehmen. 
— Stadtv. Sckeyde verwahrt ſich dagegen, dem Ausſchuß ſueciell den 
Vorwurf gemacht zu haben, zu ſchnell die Vorlage erledigt zu 
haben. — Stadtverordneter Köbner meint, daß der Ausſchuß in 
Bezug auf 8 4 jo beſchloſſen bat, wie es in der Vorlage gedruckt ſei. — 
tadtv. Eckhardt tritt den Ausführungen des Stadtv. Stentzel bei. — 
Stadt. Pruſſog meint, daß der Park dem Mittelſtande nicht werde 
nützen können, da er zu weit gelegen ſei. Ferner macht Redner beſonders 
darauf aufmerſam, daß damals, als der Ausſtellungsplatz der Stadt als 
Park unentgeltlich überlaſſen werden ſollte, dies mit der Begründung ab⸗ 
en fei, daß derſelbe zu viel Unterhaltungskoſten verurſachen würde. 
eiteren wendet ſich Redner gegen einige Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages. — Stadtv. Köhly entgegnet, daß der neue Park vom Ringe 
aus nicht weiter ſei, als der Scheitniger, und werde Verbindungen 
genug mit der Stadt haben. Es wohnten in der Schweidnitzer Vorftadt 
auch eine große Menge ärmerer Leute, z. B. Sadowaſtraße, Sedan⸗ 
ſtraße u. ſ. w. Der Scheitniger Park und der Zoologiſche Garten 
ſeien jetzt an Tagen, wo die weniger wohlhabende Bevölkerung 
Zeit babe, überfüllt. — Stadtverordneter Pruſſog bält feine 
Meinung aufrecht. — Der Vorfitzende giebt von einem Proteſt der 
Jacob Landau'ſchen Erben, die ſich durch eine Beſtimmung des Vertrages 
benachtheiligt glaubten, der Verſammlung Kenntniß. — Stadtv. Heil- 
berg meint, daß es allerdings viel ſchöner wäre, wenn in allen Vor⸗ 
ſtädten Parks angelegt werden könnten; aber abgeſehen davon, daß das 
fünfmal mehr Koſten machen würde, habe auch der Herr Magi⸗ 
ſtratsdecernent im Ausſchuß erklärt, daß ein anderes Terrain 
nicht zu ſinden wäre. Man müſſe alſo mit den Thatſachen rechnen. Er 
jet auch nicht der Meinung, daß Herr Schottländer nur um der ſchönen 
Augen Breslau's willen ein Geſchenk mache. Aber es ſei doch nicht zu 
verkennen, daß Breslau in den Beſitz von 120 Morgen gelange. Er möchte 
nicht rathen, zu verſuchen, weitere Zugeſtändniſſe herauszuſchlagen. Die 
Verſammlung könne ja beſchließen, was ſie wolle, aber es komme darauf an, 
ob der andere Contrahent darauf eingehe. Man müſſe es mit der 
Vorlage etwas ängſtlich haben, denn die Eiſenbahndirection warte auf die 
heutige Entſcheidung, um wegen der Umgehungsbahn ſich entſchließen zu 
können. In Betreff des vom Vorſitzenden verleſenen Schreibens, meine 
er, daß die Betreffenden eine Befürchtung nicht zu hegen brauchten. Er 
glaube, daß man den Plan acceptiren könne. — Stadtv. John wüuſcht 
auch in anderen Beſtimmungen des Vertrages eine Zeitbeſchränkung. — 
Stadtv. Grützner bemerkt, daß es ihm perſönlich lieber geweſen, wenn eine 
Verlegung der Wege fo ſtattgefunden hätte, daß eine Zweitbeilung des Platzes 
vermieden worden wäre. Im Uebrigen bitte er, den Antrag Stentzel an⸗ 
unehmen, da er, Redner, nicht glaube, daß die Stadt die betreffende 
Bahnſtrecke ſelbſt in Betrieb nehmen werde, ſchon wegen der im Vertrage 
vorgeſehenen frühzeitigen Eröffnung derſelben, welche in der erſten Zeit 
ein Rentiren unmöglich mache. Er bedauere das auch im Intereſſe einer 
Weiterführung der Bahn nach der Stadt zu. Aber er habe trotz⸗ 
dem für den Antrag geſtimmt, weil, wenn einmal eine ſolche 
Sache angeregt fei es auch wünſchenswerth fei daß fie ausgeführt 
werde. — Skadtv. Eckhardt tritt nochmals für die Vorlage ein. — 
Stadtrath Landsberg wirft einen ausfübrlichen Rückblick auf die ge⸗ 
führten Verhandlungen und macht darauf aufmerkſam, daß es ſich bei der 
Vorlage um verſchiedene Verträge handle, die von der Stadt mit ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen abgeſchloſſen worden feien Es ehören zu dieſer 
Combination diejenigen Verträge, die zwichen Herrn Schottländer und 
Kleinburger Grundſtücksbeſitzern und der Dorfgemeinde abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſeien, ferner der Vertrag den Herr Schottländer mit der Königl. 
Eifenbabndirection abgeſchloſſen habe. Vor etwa einem Jahre war 
es nahe daran, daß das ganze Project ſcheiterte. Das war, als 
die Königliche Eiſenbahn⸗Direckion der Abficht näher trat, einen 
mächtigen Eiſenbahndamm, der für die neu herzuſtellende Umgehungs⸗ 
bahn beſtimmt ſein ſoll, um Breslau herum zu legen. Dieſer Eiſenbahn⸗ 
damm, welcher vier Geleiſe aufnehmen ſoll, würde das für den Park in 
Ausſicht genommene Terrain in zwei Theile zerſchnitten haben. Es habe 
ſeitens des Herrn Schottländer ſehr hedeutender Selbſtentäußerungen und 
Opfer bedurft, um die Königl. Eiſenbahn⸗Direction dazu zu bewegen, auf 


urch die Ausführungen des Herrn Magiſtralsdecernenten befriedigt. diejenigen Combinationen einzugehen, welche allein die Ausführungen des 


chaffung eines Südparks. Der 
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Projects ermöglichen. Nun frage es ſich nur, ob das, was die Stadt!] die 3 wenigſtens das Exiſtenzminimum zu gewinnen, in bedenk⸗ 
er 


von Herrn Schottländer erhalte, mehr ſei, als das, was er ihr biete. 
Da feien vor Allem aus dem, was die Stadt gebe, die Koſten aus zu⸗ 
ſcheiden, welche die Stadt für Straßen⸗ und Parkanlagen ausgeben müſſe. 
Will die Stadt einen Park haben, fo müſſe fie Wege und Anlagen ſchaffen. 
Es ſcheiden ferner diejenigen Ausgaben aus, welche, wie der Referent 
ſchon erwähnt, ſozuſagen zinstragende ſind, die Koſten für Gas⸗ und 
Waſſerleitungen. Der urſprüngliche Vertrag ſei ja nicht derjenige ge⸗ 
weſen, wie er heut vorliege. Durch mühevolle Arbeit ſei er erſt 
nach und nach das geworden, was er jetzt fei. Magiſtrat habe die Ueber- 
zeugung, daß der N für die Stadt ein günſtiger ſei. Dieſe habe 
vor Allem ein Intereſſe daran, daß der Damm der Umgehungsbahn ſo 
weit als möglich binausgelegt werde. Ein gleich 900 f gelegenes 
Terrain werde die Stadt für den Preis von 6 — 800 6000 M. nirgends 
bekommen. (Widerſpruch.) Man dürfe auch nicht vergeſſen, welch 
werthvolle Erwerbungen von der Frau Agatb und der Immobilienbank 
nur durch den Abſchluß des Vertrages mit Herrn Schottländer möglich 
pn, Seitens der Eiſenbahn⸗Direction warte man auf den heutigen Beſchluß 
er Verſammlung; ſie habe ſich nur im Intereſſe des Zuſtandekommens des 
Parkes bereit erklärt, die weitere Trace für die Umgehungsbahn bei dem Herrn 
Miniſter zu befürworten. Aus allen dieſen Gründen bitte er, den Ver⸗ 
trag mit den von dem Ausſchuſſe empfohlenen Modificationen anzunehmen. 
Der von Herrn Stantzel geſtellte Antrag erſcheine ihm nicht nothwendig, 
Spaug wenn man § 4 des Vertrages mit $ 13 in Verbindung 
ringe. 
tadtv. Stenge! hält demgegenüber feinen Antrag aufrecht, der 
durchaus den Intentionen des Ausſchuſſes entſpreche. — Stadtrath 
8 bedauert, daß er nicht auf Grund eines vollſtändig correcten 
Beſchluſſes des Ausſchuſſes in weitere Verhandlungen mit Herrn Schott⸗ 
länder habe eintreten können. 

Nachdem ſchlietzlich noch der Referent, Stadtv. Brößling, darauf 
hingewieſen, daß auch der Ausſchuß ſich nicht auf den Standpunkt geſtellt 
babe, als ob Herr Schottländer der Stadt ein Geſchenk mache, beſtätigt 
derſelbe auch feinerfeits. daß der Ausſchuß feinen Beſchluß im Sinne der 
Ausführungen des Herrn Stadtv. Stentzel aufgefaßt habe. 

Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen und die Vorlage des Magiſtrats 
mit dem Zuſatzantrage von Stentzel und den von dem Ausſchuß em⸗ 
pfohlenen Modificationen genehmigt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

» Berlin, 23. Februar. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
dem $ 115 der Gewerbeordnung, welcher Baarzahlung des Lohnes 
und Verbot des Truck⸗Syſtemes vorſchreibt; geſtattet ſoll aber ſein 
die Verabfolgung von Lebensmitteln, Feuerung, Beleuchtung, Land⸗ 
nutzung, Wohnung ꝛc. zum durchſchnittlichen Selbſtkoſten⸗ bezw. landes- 
üblichen Mieths⸗ oder Pachtpreiſe. Nur mit Genehmigung der unteren 
Verwaltungsbehörde foll die Lohnzahlung in einem Gaſt⸗, Schank⸗ 
oder Verkaufslocal ſtattfinden dürfen. Auer und Genoſſen wollen 
jede Verabfolgung von Waaren verbieten, ſie verlangen außerdem 
möglichſt wöchentliche Lohn: bezw. Abſchlagszahlung. Abg. Metzner 
will ebenfalls alle Verabfolgung an Waaren verbieten, namentlich 
aus den Werks⸗Conſumvereinen. Ein Antrag Gutfleiſch will ge⸗ 
ſtatten, daß Stoffe und Werkzeuge zu höheren als den Selbſtkoſten⸗ 
preiſen abgegeben werden, aber nur nach vorheriger Verabredung 
und wenn der Preis über den ortsüblichen nicht hinausgeht. Nach 
längerer Debatte, in welcher die Socialdemokraten die Befürchtung 
ausſprachen, daß die Vorlage, ſowie die Annahme des Antrages 
Guiſteiſch die Umgehung des Truckverbotes erleichtern würde, wurde 
5 115 mit dem Antrag Gutfleiih angenommen. Morgen Fortſetzung. 

72. Sitzung er 23. Februar. 


r. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Berlepſch, Lohmann. 

Eingegangen ſind ein Geſetzentwurf, betr. das Telegraphenweſen des 
Deutſchen Reichs, und der Bericht des Commiſſars für das Auswanderungs⸗ 
weſen pro 1890. 

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird fortgeſetzt mit 
88 115—119, welche die Beſtimmungen über die Lohnzahlung umfaſſen. 

Nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ſoll im § 115 
Abf. 1 vorgeſchrieben werden: Die Gewerbetreibenden find verpflichtet, 
die Löhne ihrer Arbeiter in Reichswährung zu berechnen und baar aus⸗ 


zablen. 

Abſatz 2 beſagt, daß ſie den Arbeitern keine Waaren creditiren dürfen. 
Unter diefe Beſtimmung fok aber nicht fallen die Verabfolgung von 
Lebensmitteln — Anſchaffungspretſe an die Arbeiter, auch können den 
Arbeitern Wohnung, Feuerung, Beleuchtung, Landnutzung, regelmäßige 
Beköſtigung, Arzneien, ärztliche Hilfe, Werkzeuge und Material für die 
Arbeiter unter Anrechnung der Lohnzahlung verabfolgt werden, ſoweit die 
dafür angerechneten Beträge die durchſchnittlichen Selbſtkoſten bezw. 
landesübliche Mieths⸗ und Pachtpreiſe nicht überſteigen. 

In Abſatz 3 wird vorgeſchrleben, daß die Auszahlung der Löbne ohne 
Genehmigung der unteren Verwaltungsbebörde nicht in Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften oder Verkaufsſtellen erfolgen darf. 

ierzu liegen vier Abänderungsanträge vor. 
ie Abgg. Auer und Gen. wollen in Abſatz 2 auch das Verbot des 
Verkaufs von Wagren an die Arbeiter aufgenommen wiſſen; ferner bez 
antragen ſie das Wort „durchſchnittliche“ zu ſtreichen und endlich wollen 
ſie in Abſatz 3 noch beſtimmen, daß der Lohnzahltag weder ein Sonnabend 
noch ein Sonn- oder Feſttag fein foll, daß den Arbeitern, wenn die Lohn⸗ 
Kae nicht wöchentlich ſtattſindet, eine ihren Leiſtungen entſprechende 
bſchlagszablung zu gewähren fei, daß die Lohnberechnung ſpäteſtens alle 
a age bezw. nach Fertigſtellung der Accordarbeiten erfolgen ſoll. 
ie Abgg. Gutfleiſch, Hartmann, Letocha, Möller und von 
Stumm wollen den Abſatz 3 der Commiſſionsvorlage auf „Lohn⸗ oder 
Abſchlagszahlungen“ beziehen; dieſelben Antragſteller wollen den zweiten 
Abſatz redactionell ändern und ihm folgenden Satz zufügen: „zu einem 
höheren Preiſe if die Verabfolgung von Werkzeugen und Stoffen für 
Accordarbeiter zuläſſig, wenn derſelbe den ortsüblichen nicht überſteigt und 

en 5 * 

Abg. Metzner⸗Neuſtadt (Ctr.) beantragt in $ 115 Abſatz 2 neben dem 
Verbot des Creditirens auch noch vorzuſchreiben, daß die Arbeiter weder 
direct noch indirect angehalten werden dürfen, Waaren aus gewiſſen Ver⸗ 
kaufsſtellen, insbeſondere aus von ihnen oder ihren Angeſtellten geleiteten 
Wagreneinkaufs oder Conſumvereine zu entnehmen; den Zuſatz Gutfleiſch 
zu Abſatz 2 beantragt er zu ſtreichen. 

Abg. Grillenberger (Soc.): § 115 enthält angeblich das Verbot des 
. thatſächlich beſchäftigt er ſich nicht damit. Die Faſſung der 

ommiſſion i z rigen . 
die Faſſung des 3 Gutfleiſch zu Abſatz 2 iſt eine weitere ſehr 
weſentliche Verſchlechterung der Commiſſionsbeſchlüſſe. Es ift uns un- 
faßbar, wie der Abg. Gutfleiſch dieſem Compromißantrag ſeinen Namen 
beiſetzen konnte. Das Truckſyſtem hat eine ganz ungebeure Ausdehnung 

ewonnen, namentlich durch die gleichzeitige Ausbeutung der Arbeiter, 
urch das Cantinenweſen, welches beſonders auf den Ziegeleien in der 
Mark Brandenburg im Schwunge iſt. Schwere en her wurden uns 
übermittelt auch Lichtenfels, wo die Korbmacherei zu Hauſe iſt, über ein 
unerhörtes Truckſyſtem, welches von der Bebörde als ſolches aber nicht 
erkannt werden kann. Der Antrag Gutfleiſch iſt uns einfach unannebm⸗ 
bar, denn der ortsübliche Preis wird eben von den Fabrikanten, die die 
Stoffe zu Accordarbeiten liefern feſtgeſetzt und wird dadurch auf dem 
Lande einfach zu dem „ortsüblichen“. Dabei werden die Arbeiter in der 
unerhörteſten Weiſe ausgebeutet und übervortheilt. Das Geſetz wird 
77 unter der Firma als Arbeiterſchutz⸗Geſetz berathen. Da hätte doch 
könne Mißſtänden ein Ende gemacht werden müſſen. Dem Antrag Metzner 
í 1 wir uns nur anſchließen. Die Cantinenwirthſchaft fübrt zu den 

Fe Ungerechtigteiten. Wer am meiſten conſumirt, bekommt die 
me e Arbeit. Die Lebensmittel und Stoffe werden zu hohen, den An⸗ 

affungspreis weit überſteigenden Preiſen geliefert. Daher wollen wir 

owohl das Verkaufen verbieten, als auch die Zugrundelegung der „durch⸗ 
schnittlichen! Selbſtkoſten. Endlich verlan g di gung u 

zahlung, welche von den Srokindum gen wir die wöchentliche Lohn: 
wohl durchfü induſtriellen eifrig bekämpft wird, aber ſehr 
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3 wöchentlich und die Abrechnungen ſpäteſtens vierzehntägig er⸗ 
folgen. 
Abg. Gutfteiſc (dfr.) empfiehlt den S enn n, Dem Arbeit⸗ 
eber, 1 z. B. Nahrungsmittel, Kartoffeln u. dergl. im Großen für ſeine 
Arbeiter einkauft, muß die Möglichkeit gelaſſen werden, die durchſchnitt⸗ 
lichen Selbſtkoſten zu berechnen und der beantragte Zuſatz iſt praktiſch 
unentbehrlich, weil ein Geſetz ohne die Beſtimmung nicht beſtehen könnte. 
Es kann ja auf dieſer Grundlage weiter gebaut werden; das gegenwärtig 
Erreichbare iſt eine erhebliche Verbeſſerung gegen den bisherigen Zuſtand; 
denn alle in der Commiſſionsfaſſung zugelaſſene Ausnahmen ſind an be⸗ 
ſtimmte Cautelen geknüpft. In Conſequenz dieſer Auffaſſung werde ich 
gegen die Anträge Grillenberger und Metzner ſtimmen. > 
Abg. Metzner (C.) ift erfreut, einmal voll und ganz mit den Social- 
demokraten einverftanden zu fein. Herr Gutfleiſch überfehe doch, daß es 
die Abſicht ſein müſſe, den 9 des Trucksſyſtems, wie ſie nach 
dem alten Geſetz möglich waren, hier endlich einmal einen Riegel 
vorzuſchieben. N £ . 
ſolche Umgehungen nicht aus der Welt geſchafft werden können. Die 
Arbeitgeber zwingen vielfach ihre Arbeiter, ihre Waaren aus den 
von den Arbeitgebern eingerichteten Conſumvereinen zu entnehmen. Der 
Lohn wird zwar baar ausgezahlt, wie es das Geſetz verlangt, aber bei der 
Lohnzahlung iſt der Beamte des Conſumvereins gegenwärtig und nimmt 
von dem Lohn den größten Theil für die entnommenen Waaren wieder 
an ſich, ſo daß dem Arbeiter oft für ſeine zwei⸗ oder vierwöchentliche 
Arbeit kaum etwas übrig bleibt. Das nennt man dann eine Wohlfahrts⸗ 
einrichtung. Dabei geben die Conſumvereine nicht einmal für die von 
ihnen ausgegebenen Bons baares Geld, ſondern nur immer wieder Con⸗ 
ſumvereinsgeld, welches der Arbeiter nur beim Verein verwerthen kann. 
Der verdiente Arbeiterlohn des Arbeiters muß in dem Augenblick, wo er 
ihn verdient hat, auch ſein unantaſtbares Eigenthum ſein. Dieſen Ge⸗ 
danken verwirklicht mein wur Den Antrag auf Streichung des neuen 
Zuſatzes zu Abſ. 2 nach dem Antrage Gutfleiſch ziehe ich zurück 
Reg.⸗Rath Wilhelmi ſtellt in Abrede, daß das Truckſyſtem eine 
weitere Ausdehnung in den letzten Jabren in Deutſchland gewonnen 
habe; jedenfalls find die auf Grund des $ 115 ſeit 1886 erfolgten 
Beſtrafungen conſtant geblieben oder haben ge eine Verringerung 
erfahren. Den Antrag Metzner bitte ich abzulehnen. Die Fälle, 
die in der Preſſe als unter das Truckſyſtem gebörend, aus 
Oberſchleſien angeführt find, haben ſich auf Grund einer im vorigen 
Jahre veranſtalteten Enquste als ſolche nicht erwieſen. Speciell iſt nicht 
erwieſen worden, daß die Arbeitgeber eine vollſtändige Ceſſion des Lohnes 
verlangt und die Unterſchrift eines entſprechenden Reverſes beim Abſchluß 
des Arbeitsvertrags gefordert und erhalten baben. Den Antrag Auer 
bitte ich ebenfalls zu verwerfen. Es würde den . unmöglich 
machen, Lebensmittel den Arbeitern zu verkaufen. Wenn eine Putz⸗ 
macherin, die für das Geſchäft von Rudolf Herzog arbeitet, in dieſem Ge⸗ 
ſchäft etwas kaufen wollte, wäre ibr das nach dem Antrage verboten. Zu 
ſolchen Conſequenzen wird der 1 es doch nicht kommen laſſen 
wollen. Auch den weiteren Antrag Auer, die Lohnzablung an Sonnabenden, 
Sonn: und Feſttagen zu verbieten, können wir nicht acceptiren. An 
Sonntagen kommt die Zahlung nur ſelten vor. Dieſe Ausnahmen ſind 
aber unumgänglich. Die Lohnzahlung in der Woche iſt jetzt ſchon vielfach 
auf einen anderen Tag, als den Sonnabend verlegt worden. Die Zahlung 
am Sonnabend aber direkt zu verbieten, liegt kein Anlaß vor. ; 
Abg. Hartmann (btiheonf.) ſpricht ebenfalls gegen den zu weit 
chenden Antrag Auer und den einem dringenden Bedürfniß nicht ent- 
prechenden Antrag Metzner, der übrigens durch die weiteren Beſtim⸗ 
mungen der $$ 117 und 118 überflüſſig gemacht werde. Die Anträge der 
Socialdemokraten würden nicht . weil man ihnen nicht unbefangen 
Wie in der Commiſſion, könnten auch im Plenum 


rt3" war am Sonnabend gejagt, d 


eſtehe. Im „Bor Sonn er Rei tag 
babe die Arbeitsbücher eingeführt, während dieſelben doch ſchon feit 1878 


beſtehen. Durch ſolche Irrthümer werde jene falſche Meinung noch 
mehr unterſtützt. Sachſen ſoll ſich wie in allen Beziehungen auch bezüg⸗ 
lich des Truckſyſtems wieder durch beſondere Scheußlichkeit auszeichnen, 
ein einzelner Fall beweiſe noch nichts. 

Abg. Hiridh (dfr.): Die Berathungen des Geſetzes haben nach meiner 
Meinung nicht nur den Zweck, daſſelbe ſelbſt zu ändern, ſondern and die 
Aufmerkſamkeit auf Uebelſtände auf verwandten Gebieten hinzulenken, die 
dieſer Geſetzgebung nicht ohne Weiteres zugänglich ſind. Die Lohnzettel 
mit gleichzeitigem Abzug der auf dem Wege des Truckſyſtems creditirten 
Waaren, auf welche Herr Metzner bingewieſen hat, find doch ſprechende 
Beweiſe von eingewurzelten Gewobnheiten ſchädlichſter Art. Die wirkliche 
Auszahlung des Lohnes ift eine unſerer älteſten Schutzvorſchriſten; dennoch 
iſt dieſer Mißbrauch nach wie vor in Uebung. Der Arbeiter iſt eben nicht 
frei, ſeine Bedürfniſſe, ſeine Waaren für das verdiente Geld an der Stelle 
einzukaufen, wo und wie er es möchte. Die Cantinen und gemifle Ge: 
noſſenſchaften leiſten leider dieſem ſchlimmen Treiben Vorſchub. Ich bin 

ewiß ein ſehr warmer Freund der Genoſſenſchaft, aber geaen diefen 

ißbrarch des genoſſenſchaftlichen Gedankens proteſtire ib mit aller 
Entſchiedenheit im Sinne der Ausführungen des Abg. Metzner. Es 
müßte die Sorge aller Betbeiligten ſein, daß auch der Schein des 
Zwanges, die indirecte Veranlaſſung zum Entnehmen von Waaren 
aus ſolchen Conſumvereinen vermieden werde. Ich muß conſtatiren, daß weit 
über die von dem Vertreter der Regierungen erwähnten Zahlen hinaus gegen 
den § 115 geſündigt wird, nur wird die Anzeige aus Furcht von den 
Arbeitern unterlaſſen. Es wäre dringend wünſchenswerth, daß die Arbeit⸗ 
pe gerade unter ſolchen Verhältniſſen alles vermeiden, was gegen das 

ruckverbot ſich richtet, denn nichts erbittert den Arbeiter mehr, als wenn 
unter dem Schein der Beobachtung des Geſetzes daſſelbe übertreten wird. 
Meine Reſolution bezieht ſich auf die Zahlungsfriſten. Eine ſehr große 
Zahl der Arbeiter iſt ſo geartet, daß, wenn ſie erſt einmal zu borgen 
angefangen haben, die Mißwirthſchaft bei ihnen überhaupt nicht mehr zu 
beſeitigen iſt. Darum muß alles aufgewendet werden, um die Auszahlung 
des Lohnes in wöchentlichen Friſten allgemein durchzuſetzen. Man ſchilt 
die Arbeiter, daß ſie nicht verſtehen, mit dem Gelde zu wirthſchaften; eine 
der Wurzeln für dieſe Erſcheinung liegt in der zu weit hinausgeſchobenen 
Zahlungsfriſt. Wenn die Commiſſion die Feſtſtellung dieſer Friſten 
ſtatutariſchen Beſtimmungen überlaſſen will, ſo meine ich, es entipricht 
der ganzen Richtung der Socialpolitik, daß Reichs⸗, Staats⸗ und Com⸗ 
munalanſtalten auch in dieſer Beziehung als Muſteranſtalten voranſtehen. 
Ich empfehle Ibnen dieſe Refolution angelegentlichſt. Die Nothwendig⸗ 
keit, deswegen einige weitere Rechnungskräfte bei großen Fabriken und 
Etabliſſements anzustellen, kann doch nicht gegen die Wirkung dieſer 
Aenderung ins Feld geführt werden. Da die Frage der Lohnzahlungs⸗ 
friſten in $ 119 behandelt wird, ziehe ich meine Reſolution für jetzt 


Abg. Ginge (Soe.) Auch die Bergverwaltungen in Oberſchleſien 
haben vielfach Conſumvereine errichtet, in welchen der Bergarbeiter bis 
zu 70 v. H. auf ſeinen Lohn geborgt bekommt. Der Uebelſtand greift 
alfo weiter, als der Abg., Metzner dargelegtähat. Der Antrag richtet fi 
nicht gegen die nützlichen und ſegenbringenden Conſumvereine, ſondern 
gegen die nur zum Zwecke des Vertriebes von Waaren an bie Arbeiter 
durch deren Arbeitgeber errichteten ſog. Conſumvereine, als gegen einen Aus⸗ 
wuchs des Genoſſenſchaftsgedankens. Wir werden für den a Metzner 
deshalb ſtimmen, weil wir es als ungerechtfertigte Ausbeutun urch den 
Unternehmer anſehen, wenn dieſer über den Kauf der Arbeitskraft hinaus 
auch noch den Preis der Waaren und Lebensmittel beſtimmt, die der 
Arbeiter zu confumiren hat. Das find Zuſtände der Sclaverei, wie wir 
fie in der heutigen Zeit nicht mehr aufrecht erhalten dürfen, wo allgemein 
von der Gleichberechtigung des Arbeiters und des Arbeitgebers die Rede 
iſt. Die Mißſtände im Cantinenweſen ſind ſchon zum Theil be⸗ 
leuchtet worden. Die Arbeiter werden dadurch in drückende Ab⸗ 
hängigkeit gebracht von den Zwiſchenunternehmern, den Inhabern 
der Cantine. Die Arbeiter, die ſich darüber auslaſſen, verlieren ihre 
Arbeit. Dieſes fluchwürdige Syſtem macht manchen braven Arbeiter im 
Laufe weniger Jahre zum Trunkenbold. Nicht bloß die Arbeiter ſelbſt, 
auch die kleinen Gewerbetreibenden werden dadurch aufs Aergſte ge⸗ 
ſchädigt. Denn im ganzen weiten Umkreiſe der Cantinen wird der Klein⸗ 
gewerbetreibende, der Krämer, der Händler mit den kleinen Bedürfniſſen 
des täglichen Lebens lahm gelegt. Unſere Anträge wollen auch den Ber: 
auf von Waaren an Arbeiter verbieten. Die Ausführungen, daß wir 
damit zu weit gingen, treffen nicht zu. Jedermann weiß, paß wir nicht 


Abg. Hirſch beantragt eine Reſolution, wonach behufs Förderung der 
Wirthſchaftlichkeit unter den Arbeitern der Reichskanzler dahin wirken 
ſoll, daß in den Reichs⸗, Staats⸗ und Communalbetrieben die Lohn⸗ 


ieſen Zweck erſtrebe auch fein Antrag, ohne den f 


[genommen. 
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die Abſicht haben, das zu verbieten, was der Herr Regierungs ran 
Wilhelmi als verboten nach unſerem Antrage erklärt hat. Wir wollen 
das Verbot des Abzugs vom Lohn für gleichzeitige Verkäufe von Waaren 
aus demſelben Geschäft. Es handelt ſich nicht bloß um Lebensmittel, 
ſondern auch um alle Arten anderer Gegenſtände. Gi Wort „durch⸗ 
fchnittlih” wollen wir ebenfalls geſtrichen haben, denn es ift viel 
ſchwerer, den Durchſchnittspreis zu machen. Bei der Enquste über 
die Verhältniſſe der Näherinnen iu der Wäſchefabrikation hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Wahl des Nähfadens zweckmäßig nicht der 
freien a des einzelnen Arbeiters überlaſſen werden dürfte, 
aber unter Umſtänden darf es nicht zugelaſſen ſein, daß die 
Arbeitgeber bei der Lieferung des Materials einen Nutzen haben. 
Wir wollen deshalb dieſe Ark der Auszahlung ohne Klauſel verboten 
wiſſen. Im ganzen Kleingewerbe iſt die Lohnzahlung am Sonntag noch 
an der Tagesordnung und bringt die Arbeiter um einen Theil ihrer Sonn⸗ 
tagsruhe. Was Herr Gutfleiſch zur Begründung der Forderung, daß 
direct höhere als die Selbſtkoſtenpreiſe dem Arbeiter für die gelieferten 
Rohmaterialien abgenommen werden können, vorbringen konnte, hat nicht 
im Geringſten die en Grillenbergers entkräftet. Mit 

mer, jedem Truſt, jedem Cartell die 
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Was wir hier wollen, ift in der ganzen Confection, in der Schuhmacherei 


2 RR 5 Ubr wird die Fortſetzung ber Berathung auf Dinstag, 1 Uhr, 


Landtag. 


* Berlin, 23. Februar. Das Abgeordnetenhaus führte heute 
die Berathung über die Verwendung der een aus der 
Einkommenſteuer noch nicht zu Ende. Graf Limburg⸗Stirum, 
von der Reck und Graf Kanitz wollten die Mehrerträge unter 
allen Umſtänden nur zur Aufhebung bezw. Entlaſtung der Grund⸗ 
und Gebäudefteuer verwenden. Sie widerſprachen allen anderen auch 
nur proviſoriſchen und einmaligen Verwendungen, weil dadurch der 
Grundgedanke verdunkelt werde. Abg. Enneccerus empfahl die 
Verwendung für Schulbauten für die nächſten zwei Jahre. Von 
1894 ab ſolle die Ueberweiſung erfolgen, wenn eine Vereinbarung 
nicht erzielt werde, nach dem Maßſtabe der lex Huene, im Weſten 
an die Gemeinden, im Oſten an die Kreiſe. Abg. Windthorſt 
widerſprach namentlich der Verwendung für Schulbauten, weil er 
darin den Anfang der Staatsſchule fehe. Cultusminiſter o. Goßler 
empfahl gerade dieſe Verwendung, die er ſchon ſeit langen Jahren 
vergeblich angeſtrebt habe, um Verſäumtes in den ärmeren Landes⸗ 
theilen nachzuholen. Abg. Richter widerſprach der Bewilligung für 
Schulbauten, weil dadurch die Gemeinden begünſtigt würden, die bis⸗ 
her in ihren Pflichten auf dieſem Gebiet läſſig waren. Richter 
wandte ſich auch dagegen, daß aus der meiſt das Arbeitseinkommen 
belaftenden Einkommenſteuer eine Entlaſtung der Grund: und Hauss 
beſizer erfolge. Außerdem ſprach er ſich in Uebereinſiimmung mit 
Rickert für die Quotiſirung aus, was von der conſervativen Seite | 
als Streben nach parlamentariſcher Herrſchaft gekennzeichnet wurde. 
Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 40. ern vom 23. Februar 1891. 
Y, 
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Am Miniſtertiſche: Miquel, von Goßler, Herrfurth. 

Auf der Tagesordnung ſtebt die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Einkommenſteuergeſetzes, und zwar der 88 84 und 85, welche von der 
Verwendung der Mehrbeträge handeln. In Verbindung hiermit wird be⸗ 
rathen in zweiter Leſung der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes vom 14. Mai 1885 (lex Huene). 

a Hierzu tie t eine Reihe von Anträgen vor, Über deren Inhalt vergl. 

r. Ztg. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ): Die 8s 84 und 85 gehören 
sinenitih gar nicht in dieſes Geſetz hinein. Es ijt aber wünſchen wert, 
daß über die weiteren Ziele der Steuerreform etwas feſtgeſtellt wird. 
Wenn unfer Antrag beſagt, daß wir die Aufhebung der Grund- und Ges 
ann { wir die Grund: und Gebäudes 
feuer als Staatsſteuer nicht wünſchen. Sie fol den Gemeinden übers 
wieſen werden, und der Staat ſoll durch guigläge das fundirte Eins 
kommen aus dem Graben treffen. Die Vertheilung der Mehrerträge 
nach der Grund: und Gebäudeſteuer allein ift nicht richtig, dadurch 
würden die ärmeren Landestheile des Oſtens allzuſehr benachtbeiligk 
werden. Das haben wir bei der Bergthung des lex Huene ſchon 1 — 

gemacht. Es kommt nicht darauf an, daß vom Staate möglichſt viel gefordert 
wird, wie dies die meiſten Anträge thun. Die Gemeinden können zufrieden 
fei, wenn ihnen aus den Mehrerträgen feſte weden gegeben 
werden, ſtatt der vielleicht höheren, aber ſchwankenden Ueberweifungen aus 
der lex Huene. Die Mehreinnahmen aus der Einkommenſteuer brauchen 
wir vielleicht ſpäter für die Staatsausgaben. Redner ſpricht ſich gegen 
jede ſofortige Ueberweiſung aus, weil es ſchwer fei, die Sache nachben 
wieder rückgängig zu machen. Bedenklich ift es, den Ueberweiſungsmaßſtab 

jetzt fo nebenbei feftzuftellen. Weniger bedenklich ift die Entnahme der 
Gelder für Schulbauten aus den Mehrerträgen: denn die Entnahme ers 
folgt nur einmal. Aber auch dadurch wird der weiteren Steuerreform 
prijudicirt. Ich bedaure, daß ich der Schulverwaltung nicht entgegen? 
kommen kann; aber wir find nicht ſchuld an der Häufung der Vorlagen 

und wir müſſen bei der augenblicklichen Sachlage die Intereſſen der 
Steuerreform in die erſte Linie ſtellen. Daß die Mehrerträge 
verwendet werden folen zur Erleichterung der kleinen und mittleren 


— 
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Einkommen erſcheint mir falſch. Richtiger wäre es, einen Unter⸗ 
ſchied zu machen zwiſchen den fundirten und unfundirten Ei- 
kommen. Am meiſten nähert ſich unſerm Standpunkt der Antrag 
Hobrecht. Vielleicht wäre es gut, den Fonds, der ſich in den erſten 
beiden Jahren anſammelt, zur außerordentlichen Schuldentilgung 
p verwenden, bis 1894 die Ueberweiſung durch beſonderes Geſetz erfolgt. 

ie von Herrn Rickert beantragte Duotifirung tf eine politiſche Fats 
morgana, auf die ſich keine Regierung einlaſſen kann, weil ſie vom po⸗ 
litiſchen Standpunkte aus betrachtet, ein Meſſer ohne Heft und ohne 
Klinge ift. Die Quotiſtrung wäre der Anfang einer parlamentariſchen 
Regierung. Dieſe Quotiſtrung würde angewendet werden, um mißliebige 
Miniſter zu beſeitigen und angenehme ans Ruder zu bringen. Meine 
lange parlamentariſche Thätigkeit bat mich nicht überzeugt, daß ein ſolches 
Verfahren im Intereſſe des Staates liegt. Denn für die Leitung des 
Staates ſind nicht die Berufsparlamentarier geeignet, ſondern nur die 
Männer, welche in einer Verwaltung gearbeitet haben. Wir werden uns 
der parlamentariſchen Herrfchaft immer widerſetzen. Die Finanzen 
unſerer Könige iſt immer das Beſte für unſern Staat geweſen. Finanziell 
iſt es gar nicht gerechtfertigt, die Quotiſirung einzuführen; denn es wird 
große Unzufriedenheit erregen, wenn man in dem einen Jahre einen Theil 

er Steuer erläßt, in dem andern Jahre dafür um fo mehr erhebt. Herr 
v. Stablewski hat am Sonnabend geſagt, die Polengeſetze wären einer 
krankhaften Marotte des Fürſten Bismarck entſprungen. Fürſt Bismarck 
bat mit mir dieſe Geſetze vorher beſprochen, und ich würde mich ſchämen, 
wenn ich dieſe Aeußerung des Herrn v. Stablewski unwiderſprochen laſſen 
würde. Die Grundzüge der Geſetze waren ag und jede preußiſche Re⸗ 
—.— — ebenſo verfahren, wie Fürſt Bismarck verfahren ift. 
eifall rechts. 

Abg. v. d. Reck (conf.) hält es nicht für nothwendig, daß jetzt ſchon 
über die Verwendung der Gelder definitiv Beſchluß gefaßt wird. Das 
Haus bleibe ie noch einige Jahre verſammelt und könne ſich damit noch 
immer beſchäftigen. Die Ueberweiſung der Grundſteuer, welche den 
Bruttoertrag trifft, fei durchaus nothwendig. 

Abg. Rickert (eiſchfr.): Es ift bedauerlich, daß über dieſe Paragraphen 
nicht früber ſchon Beſchluß zu faflen war, als es ſich um den Steuer 
tarif handelte. Der Finanzminiſter hat zwar für die Zukunft die 
ſchönſten Verſprechungen gemacht, aber darauf kann man ſich nicht verz 
laffen. Meinen Antrag hat der Graf Limburg⸗Stirum als einen febr 
bedenklichen bezeichnet, aber was fteht denn dem entgegen, die Mehr: 
erträge der Einkommenſteuer zur Erleichterung derſelben zu verwenden? 
Was ſoll ein beſonderes Verwendungsgeſetz? Das Portemonnaiegeſetz iſt 
auf Veranlaſſung des Herrn Hobrecht gemacht worden; als es aber in 
Kraft trat, war Herr 8 nicht mehr Miniſter. Das Portemonnaie- 
geſetz beſtebt jetzt noch in Kraft, und nichts dir uns, deshalb ein 
neues Geſetz zu machen. Die Regierung folte die Gelder zur Er⸗ 
leichterung der kleinen und mittleren Einkommen verwenden; die 
Commiſſion will davon nichts wiſſen. Die ganze Frage iſt eine Frage 
des Vertrauens. Wenn ich zu den Herren Miniſtern das orößle 
Vertrauen hätte, u diefer Majorität im Haufe habe ich gar 
kein Vertrauen und kann es ihr nicht überlaſſen, mit dieſen 
Fonds f wirthſchaften. Die Minifter werden ſagen: Wir find doch auch 
doch da! Wo waren fie denn bei der lex Huene? Sauere Geſichter 


haben fie geſchnitten, als dieſe Mehrheit die lex Huene wollte. Trotz aller 85 


Redewendungen über die Autorität der Krone und der Regierung wenden 
ſich die Herren auch gegen die Miniſter. Was eigentlich mit A Gelde 
werden fol, weiß ich nicht, und je länger die Discuffion dauert, deſto unz 
klarer werde ich. Jede Rede vom Miniſtertiſch bringt mich auf neue Ge⸗ 
danken. Es ſcheint fogar, als ob der Miniſter mit der Ueberweiſung der 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer eine Reform Communalſteuern 
verbinden will. 100 Millionen Mark find dazu erforderlich. Kühn iſt das 
Programm wahrhaftig, aber wie ſoll es durchgeführt werden? Auf die 
Einen Programme kommt es gar nicht an. Fürſt Bismarck wollte die 

rund⸗ u 
— der Beamten beſeitigen, und was ift daraus geworden? Bierz 


verwendet werden, zur Steuererleichterung verwendet werden ſollen. Aus 
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iniſterium Caprivi die Rechte der Krone preiögebe, weil es die Politik 
der Verhetzung der Parteien aufgegeben hat. Es befteht gar nicht das 
dumpfe Gefühl, daß die Macht Deutſchlands im Schwinden iſt. Die 
Anleihe iſt mehrfach überzeichnet worden, ein Zeichen, wie groß das Ju⸗ 
trauen im Lande iſt. Die Sache würde noch beſſer ſein, wenn endlich die 
Quotiſirung eingeführt würde. (Beifall links.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Es handelt ſich hier nicht um eine Mehr⸗ 
bewilligung; denn es handelt ſich um keine neue Steuer und auch nicht 
um die Erhöhung einer beſtehenden Steuer, ſondern um die Verbeſſerung 
eines unhaltbaren Einſchätzungsſyſtems. Was dabei herauskommt, ift 
ganz gleichgiltig. (Seiterfeit links.) Welche Steuerzahler ſollen denn die 
15 Millionen Mark mehr 1 Die Steuerzahler, welche ſich bis⸗ 
ber zur der Steuerzahlung gedrückt haben. Es handelt ſich nur um einen 
Sie er gol rice der Gerechtigkeit. Aus den 400 Millionen Mark neuer 

Ben fol nichts geleiſtet fein. Iſt nichts geſchehen für die Verbeſſerun 
der ee en, für bie Verbeſſerung des Zollweſens u. f. w. 
(Zuſtimmung ee Die Quotifirung habe ich bis jetzt fo verſtanden, 
daß höchſtens 12 Monatsraten erhoben werden können. Herrn Rickerts 
Generalbericht der Budget⸗Commiſſion aus dem Jahre 1878 ergiebt, 
daß auch mehr als 12 Monatsraten erhoben werden können. Das 
ift ſchon beffer, aber was Fönnen wir in unſerem Staatshaushalt damit 
für einen Effect erreichen? Die Einkommenſteuer macht nur 4½ vom 
Hundert der ganzen Einnahmen des Staates aus. Selbſt wenn die Selbſt⸗ 
einſchäzung eine Steigerung der Einkommenſteuer auf 100 Mill. Mark 
herbeiführt, was kann man damit ausrichten? Man kann doch nicht den 
vier- oder fünffachen Betrag der Steuer erbeben. Von den 1700 Mill. M. 
des Etats entfallen mehr als 900 Millionen auf den Eiſenbahnetat. Der 
Eiſenbahnminiſter har die Quotiſirung in der Hand. Wenn man die 
Einkommenſteuer quotifiren will, dann muß man auch die Grund- und 
Gebäudeſteuer, die Gewerbeſteuer, die Eiſenbahntarife und ſchließlich auch 
die Zolleinnahmen quotiſiren. In anderen Staaten iſt von der Quoti⸗ 
firung nur ein verſchwindender Gebrauch gemacht worden. In England 
fpielt die Quotiſirung allerdings eine größere Rolle, weil die Einkommen⸗ 
fleuer einen erheblichen Betrag der ganzen Staatseinnahmen ausmacht. 
Mit Rückficht auf die Würde des Landtags bitte ich Sie, laffen Sie die 
Farce der Qnotiſtrung bei Seite. (Zuſtimmung rechts.) Wir vertreten 
bier keine a rariſchen Intereſſen, ſondern die Intereſſen des ganzen 
Volkes, des alb wollen wir die Ueberſchüſſe verwenden zur Er⸗ 
800 30 9 der Steuerzahler, welche jetzt am meiſten betroffen werden. 

0 


Vor 30 8 eingeführt, es gelang nur durch 


eine Gewaltmaßregel, durch einen Pairsſchub von 40 Mann. Ich neyme 
keinen Anſtand, zu erklären, daß die Befürchtungen, welche von Seiten 
der Landwirthſchaft an dieſes Geſetz Rade waren, ſich nicht verwirklicht 
haben. Die bald nach dem Geſetze folgende Periode war eine ſolche des 
rößten Wohlſtandes. Dazu trug bei die Unabhängigkeit der deutſchen 
andwirthſchaft vom Auslande. Der Conſument konnte feine Nahrungs⸗ 
mittel nur vom deutſchen Landwirth nehmen, die Grundſteuer wurde auf 
ihn abgewälzt. Dieſe günſtigen Zuſtände ſchwanden, als die Maſſen⸗ 
einfuhr ausländiſcher Producte ihren Anfang nahm gegen Ende der 
70er Jahre. Dadurch find die Grundlagen der Grundſteuer verſchoben. 
Sie kann nicht mehr als Staatsſteuer weiterbeſtehen, weil fie für die 
Steuerfähigkeit des Cenſiten nicht mehr paßt; denn ſie iſt eine doppelte 
Steuerung für die verſchuldeten Landwirthe, welche ja die Mehrzahl ſind. 
Die Gelder für die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſind 
vorhanden, wenn man zu den Mehrerträgen der Einkommenſteuer die 
Gelder aus der lex Huene nimmt. Wenn die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Stelle der lex Huene tritt, ſo wird dadurch 
theilweiſe eine Bevorzugung der großen Städte eintreten. Darüber würde 


ich aber binweggehen, wenn es ſich um eine große Reform handelt. Die 


nduftrie ſieht jetzt auch ein, daß der Ruin der Landwirthſchaft ein 

chaden für die Auduſtrie ſelbſt ſein würde. Deshalb wünſcht man auch 
von induſtrieller Seite eine Beſeitigung der Getreidezölle nicht, wie noch 
kürzlich ein großer Induſtrieller, Herr Vopelius, ausgeführt hat. 

Die Abgg. v. Guere und Fritzen⸗Borken ziehen ihre Abänderungs⸗ 
anträge zurüd. 

Abg. Enneccerus (natl.): Meine politiſchen Freunde erkennen in der 
Quotiſirung ein werthvolles Mittel zur Erzielung der Sparſamkeit, wenn 
ihre Bedeutung auch jetzt erheblich vermindert worden iſt durch Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen. Die Annahme der Duotifirung würde je t nichts 
weiter bedeuten, als die Ablehnung der gegenwärtigen Vorlage. Die Vor⸗ 
lage hat eben, weil fie eine gerechtere Beſteuerung berbeiführt, eine erheb⸗ 
liche volitiſche rg Eine Ermäßigung der Einkommenſteuerſätze 
würde die allſeitig gewünſchte Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer verhindern. Ehe die Ueberweiſung erfolgen kann, müſſen wir aber 
erſt wiſſen, was überwieſen wird. Deshalb ſoll zwei Jahre lang ein 
Fonds angeſammelt werden. Wir wollen die weitere Steuerreform, wenn 
nur dadurch die Ueberweiſung der Realſteuern an die Gemeinden möglich 
wird, wodurch allein die kleinſten, von der Staatsſteuer freien Einkommen 
auch von den Gemeinden ſteuerfrei gemacht werden können. Deswegen iſt 
jetzt von jeder ſofortigen 9 abzuſehen. Denn eine gründliche 
Reform il nur möglich, wenn auch die Gelder der lex Huene unter 
Reform der Communalbeſteuerung zur Ueberweiſung verwendet werden. 
Nicht fo bedenklich, wie eine proviſoriſche Ueberweifung nach irgend einem 
Maßſtabe ift die Verwendung des Fonds für Schulbauten, welche ſich als 
dringend nothwendig herausgeſtellt haben. Ein ſchematiſcher Maßſtab 
darf dafür nicht angeſtellt werden, denn das Bedürfniß iſt in den ver⸗ 
engen Landestheilen ſehr verſchieden. Beſſer wäre es allerdings, 

ieſe Mittel aus allgemeinen Staatsfonds zu nehmen, zumal jetzt, wo wir 
102 Millionen Ueberſchuß 1 verwendet haben. Aber 
ich bin im Nothfalle auch bereit, diefe 20 Millionen für Schulbauten aus 
den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer zu entnehmen. Wenn in zwei 
Jahren ein Ueberweiſungsgeſetz nicht zu Stande gekommen iſt, fo ſoll nach 
die Mehreinnahme zur 1 der Einkommenſteuer 
verwendet werden. Dadurch wird die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer gefährdet; denn alle, die kein Intereſſe an 
der letzteren haben, werden für die Erleichterung der Einkommen⸗ 
ſteuer eintreten. Deshalb iſt die Ueberweiſung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer ſchon jetzt in Ausſicht 4 nehmen; denn es wäre doch 
über das Maß der Ueberweiſung 


Ueberweiſung der halben Grund⸗ 


beft 
ebe en. 3 auch nicht wer⸗ 
ben, n ber Cultusminiſter, der mit der Einkommenſteuer 
gar nichts zu thun bat, ift bier anweſend, um den Verlauf zu beob⸗ 
achten. erkeit. die der in 


. Wenn man von dem autokratiſchen 


pa, fo liegt das daran, daß die Regierung beute nicht in der Lage ift, 


lehnung des Geſetzes bedeuten, welche ich nicht verantworten kann. Denn 
die jetzige Einſchätzung iſt keine gerechte, ein Ausgleich iſt dringend noth⸗ 
wendig. Das Geſetz findet von Tag zu Tag mehr Gegner, weil unſere 
Discuf onen mehr und mehr jedem klar zu Bewußtſein bringen, wie viel 
er mehr zu zahlen haben wird. (Heiterkeit.) Welchen ſchlechten Eindruck würde 
die Ablehnung machen in dem großen ſocialen Kriege, den wir zu führen haben. 
Ich habe die Furcht, daß die Art und Weiſe, wie hier darüber debattirt 
iſt, wo die Specialintereſſen zur Sprache gekommen ſind, unſeren Gegnern 
reichlichen Stoff gewähren wird. Man wird tages; daß „hie Agrarier, 
hie Freihändler!“ auch in dieſer Frage das Feldgeſchrei geweſen ſei. Es 
handelt ſich darum, ein Steuerſyſtem einzuführen, gegen welches die 
Socialdemokratie begründete Einwendungen nicht erheben kann. Das 
müffen wir bei allen Schritten im Auge behalten, auch bei der Verwen⸗ 
dung der Steuerüberſchüſſe. Es iſt eine ganz neue Einkommenſteuer, eine 
Grundlage für die weitere Reform, eine Quelle, aus welcher erhebliche 
Mehreinnahmen fließen ſollen. Die Schwierigkeiten des Geſetzes ſind ge⸗ 
wachſen durch allerlei Zwecke, welche man mii dieſem Geſetz in Verbindun 
gebracht hat. Der Finanzminiſter hätte alle ſolche neuen Zwecke von fi 

weiſen follen. Daß er die Forderung für Schulen nicht zurückgewieſen, 
iſt bedenklich. Es iſt eine ſehr gefährliche Gefälligkeit für ſeinen Neben⸗ 
mann. (Heiterkeit) Die Mehrüberſchüſſe follten verwendet werden 
für das, wozu ſie beſtimmt ſind, für die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäude⸗Steuer, wie es der Antrag des Abg. Sperlich verlangt. 
Sollte er abgelehnt werden, ſo werde ich meine ganze Kraft auf die Vor⸗ 
lage concentriren. Die Verwendung der Mittel zu Schulzwecken würde 
die äußerſte Mißbilligung herbeiführen; denn die Gemeinden, welche für 
ihre Schulbauten Genügendes geleiſtet haben, werden durch dieſe Ber- 
wendung benachtheiligt. Der Cultusminiſter ſoll 20 Millionen M. aus 
der Einkommenſteuer vorweg nehmen. Es ift bedenklich, daß eine Comz 
miſſion, die eine ganz beſtimmte 5 — hatte, einen ſolchen Vorſchlag 
emacht hat. Dazu "Batte fie gar keinen Beruf und auch keine Quali⸗ 
fteatlon. (Heiterkeit). Ich glaube nicht, daß der Antrag der Schulcommiſſion 
Anklang finden wird. hätte gewünſcht, daß die anderen Anträge auch 
urückgezogen wären. Wenn für Schulbauten keine Gelder vorhanden 
And, dann mag die Regierung fie auf dem gewöhnlichen Wege von uns 
verlangen. Ueberbaupt ſollte man die Steuerreform mit dieſen Dingen 
nicht verquicken. (Beifall im Centrum.) 

Miniſter v. Goßler: Mit der Steuerreform babe ich vermöge meines 
Reſforts nichts zu thun. Inſofern iſt allerdings meine Anweſenheit 
wunderbar. Aber ich verdanke ſie dem Herrn Vorredner. Wäre er mit 
ſeinen Freunden eingetreten für die Novelle zur lex Huene, ſo hätte ich nicht 
nöthig, dieſen Verhandlungen beizuwohnen. So lange ich aber noch einen 
Pfennig retten kann für die armen Landestheile, deren Intereſſe 
ich hier vertrete, muß ich mich an den Verhandlungen betheiligen. 
Es iſt nicht Schuld der Regierung, daß ihre Vorlage gefallen iſt, daß die 
Ausgaben für Schulbauten aus dieſem hier zu erwartenden Ueberſchüſſen 
gedeckt werden ſollen. Das Baubedürfniß iſt von allen Seiten anerkannt 
worden, auch von der Einkommenſteuer⸗Commiſſion. Die Volksſchul⸗ 
Commiſſion war wohl legitimirt, diefe Fragen zu erörtern. Es handelt 
ſich um ein einmaliges Bedürfniß, nicht um ein Bedürfniß, welches mit 
dem Volksſchulgeſetz zuſammenbängt, ſondern um die Tilgung eines Paſſivs, 
welches längſt bekannt iſt. Ich bin jährlich mit Aufforderungen nach dieſer 
Richtung hin gekommen, aber was ich erhalten habe, hat nicht ausgereicht. 


& 


Der Fonds von 800 000 Mark für Neubauten bildet gegenüber dem Bes 
dürfniß des preußiſchen Staates keinen erheblichen Betrag. Allein für 
Poſen find 5½ Millionen Sedus erforderlich, alfo faſt ein Drittel des 
Bedarfs für den . Preußiſchen Staat. Den betreffenden Landestheilen 
iſt daraus kein Vorwurf zu machen. Herr v. Stablewski fühlte auch ſehr 
wohl heraus, daß es bedenklich ſei, gegen die Vorlage zu ſprechen. Er hat von 
dem Vergleich der ſchlechten Hütten in ſeiner Heimath und der 
Schulpaläſte geſprochen. Schulpaläſte ſollen nicht gebaut werden, 
wohl aber muß ſolide gebaut werden; daß iſt die größte Sparſamkeit. 
Die Ausdehnung der Halbtagsſchulen iſt nicht rathſam. Im Regjerungs⸗ 
bezirk Poſen baben wir eine ganze Reihe von Kreiſen, wo durch ſchnitiſich 
die Klaſſen mit 100 bis 140 Kindern beſetzt ſind. Nicht einmal die Hälfte 
der Kinder wird in normalen Verhältniſſen unterrichtet. Da ift felbit 
durch Halbtagsſchnlen nichts zu helfen. Man würde es in den betreffen⸗ 
den Landestheilen nicht verſtehen, wenn die Forderung der Regierung 
zurückgewieſen würde. Ich will in die finanzpolitiſche Debatte nicht ein⸗ 
greifen. Ich kann nur erneut bitten. Ohne Wunſch der Regierung iſt 
dieſe Sache an dieſe Vorlage augeſchloſſen worden. Die Frage kann hier 
elöft werden nach der Erklärung des Finanzminiſters, deshalb bitte ich 
ie, die Bedürfniſſe der Schule zu erfüllen. Ir 
Abg. Richter: Ich bin ein Gegner der Vorlage bezüglich der Schule, 
weil 1 ein Gegner der Centraliſirung der Steuern bin. Die Erträge 
der Einkommenſteuer für Schulbauten zu verwenden, iſt auch eine Cen⸗ 
traliſirung der Steuern, während die Vorlage das Gegentheil wollte. 
Durch die Bla der Vorlage würde die Volksſchule verſtaatlicht 
werden, die Volksſchule ſoll Sache der Gemeinden ſein und nicht Sache 
des Staates. Wir baben die Zuſchüſſe des Staates zum Volksſchulweſen 
bereits auf 50 Mill. M. geſteigert, und dieſer Zuſchuß kommt weſentlich 
dem glatten Lande zugute. Jedenfalls ſollte man die Bauausgaben den 
betreffenden Landestheilen überlaſſen, denen die Bauten zugute kommen. 
Was in Poſen in 100 Jahren verfäumt worden iſt, muß das jetzt in 
zwei Jahren wieder gut gemacht werden? Kann man dafür nicht eine 
zehnjährige Periode nehmen? Dazu würde nur eine vorübergehende Er⸗ 
höhung des Centralfonds nothwendig ſein. Daß die ärmſten Landestheile 
erade bedacht find, kann man nicht fagen. Iſt der Regierungsbezirk 
inden ſo viel ärmer als Arnsberg, daß der erſtere viel mehr als der 
letztere erhält? Man hat nur eine allgemeine Norm für die Durchführung 
von Schulbauten aufgeſtellt und danach gefordert. Man kann bier nicht 
agen, ein Mal ift kein Mal. Eine große Anzahl von Regierungsbezirken 
ſich beſtrebt, ihre Schulbauten in Einklang zu bringen mit der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung; und dieſe Bezirke kommen nun am ſchlechteſten 
weg. Berlin bekommt nebenbei gar nichts aus dieſem Fonds. In den 
Induſtriebezirken würden ſehr viele Schulhäufer fehlen. Wenn die 
—— nen Gemeinden jetzt das Geld vom Staat erhalten. 
ann werden ſie nicht gerade prompter werden in der Verſorgung der 
Gemeinden mit len. Sie werden wieder auf einen ſolchen Glücksfall 
warten, wie er jetzt ſich ereignet. Man follte durch Geſetz be 
ſtimmen, daß jeder Kreis verpflichtet iſt, aus der lex Huene einen 
Procentantheil zu Schulbauten zu verwenden. Bei Berathung der lex, 
üne rechnete man allgemein darauf, daß die Kreiſe die Gelder für die 
chulen verwenden würden. Dieſes Vertrauen baben die Kreistage nicht 
erfüllt. Dieſe Frage wird wohl erſt bei der dritten Berathung definitiv 
entſchieden werden. Es ift vom Nibelungenhort die Rede gewiſen. Ich 
ſehe nur die Nibelungennoth, ehe der Nibelungenhort noch da if (Heiter⸗ 
keit.) Wenn Graf Kanitz feine Studien über die Quotiſtrung fortſetzen 
will, dann ſollte er nicht engliſche Verhältniſſe ſtudiren, ſondern ſich in 
unſern Städten umſehen, wo die Quotiſirung beſteht. In den Städten 
wird immer jede Ausgabe auf ihre Nothwendigkeit hin geprüft, weil da⸗ 
von auch die Steuerbewilligung abhängt. Aber die Mehrheit iſt hier ent⸗ 
ſchloſſen, mehr Steuern zu bewilligen, ohne zu wiſſen, was ſie damit 
machen will. Wir wollten erſt die Verwendungszwecke wiſſen, ehe wir 
die Steuern bewilligen. Der Antrag Fritzen kam unſern Anſichten ſehr 
nahe, es iſt bedauerlich. daß er 3 iſt. Der Antrag Sperlich ent⸗ 
ſpricht durchaus nicht unſeren Wünſchen. Der Finanzminiſter warnt vor der 
Aufwerfung von Doctorfragen; aber fein Vorſchlag hat alle diefe Doctorfragen 
veranlaßt, indem er die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an⸗ 
regte, aber ohne zu fagen, an wen die Ueberweiſung erfolgen fol. Der 
Gedanke an die Ueberweiſung ift nicht in der Fortſchrittspartei entſtanden. 
Ich kann ſagen, daß ich die Vorausbelaſtung des Einkommens aus 
Grundbeſitz für communale Zwecke für berechtigt halte. Die Ueberweiſ 
faſſen die Herren (rechts) aber als eine directe Entlaſtung als eine Auf⸗ 
hebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Die Steuerfreiheit der Reichs⸗ 
unmittelbaren muß einen eigenthümlichen Eindruck machen auf die armen 
Leute, welchen mehr Steuern auferlegt werden. Wer einen ungünſtigen 
Eindruck in 12 Beziehung fürchtet, der ſollte den § 84 ſtreichen, 
welcher lediglich eine Entlaſtung der beſitzenden Klaſſen berbeiführt. Die 
und Gebäudeſteuer folen entlaſtet werden auf Koſten 
beſitzenden, die nur ein Einkommen aus perfönlicher 
haben. Das wird der Durchführung des Geſetzes, na⸗ 
mentlich der Declaration, entgegenwirken. Die Declaration wird 
durchführbar ſein, wenn die Mehreinnahmen zur Entlaſtung oder zur 
Deckung der allgemeinen Staatsausgaben verwendet werden. Wenn aber 
nachträglich einem Hausbeſitzer, der ſein Haus unter Berückſichtigung der 
Gebäudeſteuer gekauft hat, ein Geſchenk gemacht wird durch Erlaß der 
Gebäudeſteuer aus den Erträgen des perſönlichen Arbeitseinkommens, fo 
iſt das durchaus ungerechtfertigt. Die Regierungsvorlage wollte nicht 
blos die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ermäßigen, ſondern auch die kleinen 
und mittleren Einkommen entlaſten. Der Finanzminiſter hat ſich mit der 
Streichung dieſes letzteren Punktes leicht See men 8:84 ift als der 
Schlepper bezeichnet worden für die Vorlage. Hier im Haufe mag er 
dieſe Rolle wohl ſpielen, im Lande aber nicht. Die Reform im Aige 
meinen ift mir dunkler geworden. Ein Sprung ins Dunkle ift ſchon ge- 
macht worden bei der Invaliditätsverſicherung, für welche ſich heute keine 
Mehrheit mehr ſinden würde. Aus allen dieſen Gründen können wir zu 
den vorliegenden Paragraphen keine anderen Anträge annehmen, als die 
von uns ſelbſt geſtellt ſind. ] 
ee wird um 4, Uhr die weitere Berathung bis Dinstag 12 Uhr 
vertagt. 


(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. Febr. Wie die „K. V.⸗Zig.“ miitheilt, erklärte 
ſich der Kaiſer beim letzten Reichskanzlerdiner thatſächlich 
gegen die Schienencartelle. In parlamentariſchen Kreiſen wird aufs 
Beſtimmteſte erzählt, der Kaiſer habe dem Miniſter v. Maybach einen 
Zeitungsausſchnitt, wonach der Kaiſer geſagt haben ſollte, ſolche Ringe 
feien unhaltbar und ungeſund, mit dem Bemerken zugeſandt: Grade 
ſo habe ich geſagt. 

Prinz Joachim iſt wieder vollſtändig hergeſtellt. 

Sicherem Vernehmen nach werden in der 1. Hälfte des Märzes 
die Bezirksausſchüſſe der verſchiedenen Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tionen in Berlin zuſammentreten, um die Gütertarifreform durch 
zuberathen. Die Stimmung ſcheint in dieſen Kreiſen dem Syſtem 
der „fallenden Scala“ günſtig, dem Zonentarif für den Perſonen⸗ 
verkehr ſteht man dagegen, wie die „A. R.⸗C.“ hört, ablehnend 
gegenüber. 

Die Reichstagscandidatur des Fürſten Bismarck iſt 
trotz ſeiner vorläufigen Ablehnung noch nicht aufgegeben. Die „Freif. 
Zig.“ berichtet darüber: Bei einer Zuſammenkunſt der national⸗ 
liberalen Vertrauensmänner in Otterndorf am 19. Februar wurden 
nicht weniger als vier Candidaten in Vorſchlag gebracht: Papendieck, 
Gebhardt, Rickmers, Jung. Für keinen war eine Einigung zu er⸗ 
zielen. In der großen Verlegenheit kam man auf den Gedanken, Bismarck 
aufzuſtellen und von allen anderen Candidaturen abzuſehen. Dieſer 
Vorſchlag gelangte zur Annahme. Auf die erſte telegraphiſche Ans 
frage bei Bismarck erfolgte allerdings eine ablehnende Antwort. 
Inzwiſchen iſt noch eine zweite Anfrage an Bismarck gelangt; man 
glaubt, Grund zu der Annahme zu haben, daß Bismarck ſich nun⸗ 
mehr zur Annahme eines Mandats bereit erklären wird. 

Die „National⸗Ztg.“ meldet: Oberbürgermeiſter v. Forden- 
beck wurde heute überfahren, ein Rad ging ihm über die 


Stirn. Die Verwundung iſt indeß nicht ſchwer, denn er konnte zu 
Fuß nach der nahegelegenen Sanitätswache gehen. 
Stirnwunde verbunden, worauf er in feine Wohnung fuhr. 


Dort wurde die 


Der „R.⸗A.“ ſchreibt: Aus den „Times“ und franzoͤſiſchen 


Blättern hat eine Meldung aus Zanzibar den Weg in die deuiſche 


Preſſe gefunden, der zufolge ein in Zanzibar wohnhafter Reichs ange⸗ 
höriger Namens Raddatz ein Suahellmädchen in ſeine Wohnung 
gelockt und dort ermordet habe. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
iſt eine derartige Beſchuldigung allerdings vom Sultan und der auf⸗ 
geeregten Bevölkerung Zanzibars gegen den Genannten erhoben worden, 
indeſſen hat das Ergebniß der über den Thatbeſtaud veranlaßten Gr: 
| hebungen keinerlei Anlaß zur Einleitung eines Strafverfahrens gegen 
RNaddaßz geboten. 

Unter den Beileidsbezeugungen, die den Familienangehörigen 
des verſtorbenen amerikaniſchen Generals Sherman auf dem 
Drahtwege zugegangen find, befinden fih, engliſchen Blättern zufolge, 
auch ſolche des Grafen von Moltke, des Grafen von Walderſee und 


anderer beutſcher Offtziere. 3 
In einem biefigen Blatte („B. T.“) fand ſich dieſer Tage eine Notiz 
über den großbritanniſchen Geſandtſchaftsſecretär als Mitbetheiligten bei 
den finanziellen Verlegenbeiten des Prinzen Georg Radzi⸗ 
will. Wie die „Poſt“ conſtatirt, verkehrte Herr Howard allerdings in 
dem Hauſe des Prinzen Radziwill, kam aber bei dieſem Verkehr gar nicht 
in die Lage, von dem Prinzen Geld zu gewinnen, da er überhaupt nicht 
ielt. 3 konnte ihm alſo von Seiten der Gräfin Branicka, der 
chwiegermutter des Prinzen Georg Radziwill, kein Arrangement von 

F %0 pCt. angeboten werden, wie es in dem betreffenden Blatte hieß; eben⸗ 

8 ſowenig konnte Herr Howard aus dieſem Grunde aus ſeiner diplomatiſchen 
Stellung geſchieden fein. Sein Plan, den Dienſt überhaupt zu verlaſſen, 
Datirt ſchon von längerer Zeit. Ebenſo unrichtig, wie die Angaben über 

| die genannten Herren, find die über den Aufenbalt des Prinzen Georg 
Nadziwill. Nicht auf den Gütern ſeiner Schwiegermutter, der Gräfin 

ranicka, befindet er ſich, ſondern auf den gen feines Vaters, des 
jürſten Radziwill im ruſſiſchen Gouverment Minsk, um ſich dort in die 

e jener weiten Gebiete einzuarbeiten, in deren Beſitz er einſt 

A der Nachfolger feines Vaters fein wird. Da aber nach den neuen Be: 

3 der ruſſiſchen Regierung kein Nichtruſſe Grund und Boden 

Rußland beſitzen darf, iſt der Prinz Georg Radziwill aus der preußiſchen 
Armee und dem preußiſchen Unterthanenverband ausgeſchieden, um ſich in 
Rußland naturaliſiren zu laſſen. 0 

General William Booth, der Höchſtrommandirende der Heilsarmee, 

f beute Vormittag aus Stettin hier a ga und hat im Haupt: 

artier der Armee, Friedrichſtraße 214, Wohnuug genommen. Der 

eneral winkte dort der Hallelujahſchweſter, welche auf dem 1. Treppen⸗ 
abſatze die Honneurs erwies, dankend ab und ftieg, feinen Reiſekoffer ſelbſt 
tragend, nach dem 4 Treppen hoch belegenen Quartier empor. Dort reichte 
ter den weiblichen und männlichen Offizieren leutſelig die Hand, richtete 
an einen Jeden ein paar kurze engliſche Worte und unterzog die Räume 
einer oberflächlichen Inſpection. Alles verlief zur vollſten Bufriebenbeit 
des Inſpieirenden. der ſich dann . nach den drei Depots im Norden 
lins begab, um dort ebenfalls Muſterung zu balten. Der General, 
ber ein ſtrammer Sechziger ift, macht unſtreitig einen vornehmen Ein: 
brud, er hat gar nichts Predigerhaftes an fih, eher gleicht er einem eng⸗ 
chen Offizier im Dienſte. Der Geſichtsausdruck ift ſanft, eine Fülle 
auter Locken umrahmt das Haupt. Der Führer der Salutiſten trug 
ſeiner Ankunft einen langen Reiſerock nach Art des polniſchen Schnür⸗ 
rocks, die Initialen der Heilsarmee prangten blutrotb an demſelben. Er 

E cht nur eugliſch, der Stabshauptmann Juncker, der Commandirende 

F s Berliner Hauptquartiers, dient ihm als Dolmetſch. 

E Die Arbeiter, welche zu dem im März in Paris ſtattfindenden 
internationalen Congreſſe delegirt werden, erhalten das 
Mandat, für ein univerſelles Bündniß zu ſtimmen, um den Acht⸗ 
Stundentag in allen Ländern zu erzwingen. 

Aus Charleroi wird dem „Herold“ gemeldet: Geſtern fand 
hlerſelbſt eine Verſammlung von 56 Delegirten ſocialiſtiſcher 
Arbeitervereine ſtatt, welche beſchloß, ſämmtliche Arbeiter folen 

den allgemeinen Ausſtand für die nächſte Zukunft vorbereiten, um 

das allgemeine Stimmrecht zu erzwingen. Die Vereine der Bergz, 


2 


erfolgreiche Durchführung des Kampfes zu opfern. Ebenſolche Ber- 
ſäammlungen find geſtern in Antwerpen, Lüttich und Verviers abge: 
ten werden. ; ; 

tt Wien, 23. Februar. Chlumecky hielt heute in Brünn eine 
große Programmrede, in welcher er ausführte, der Appell an die Mäßigung 
der Deutſchliberalen werde nicht ungehört verhallen, aber man würde 
täuſchen, wenn man von irgend einer Parteigruppe eine ſchwäch⸗ 
Convenienz für unklare Situationen erwartete. Die Deutſch⸗ 
Gberalen würden eine Waffenruhe nur unter der Bedingung ein- 
Er daß nichts geſchieht, was ihren nationalen und politiſchen 
rundanſchauungen wiederſpricht. Nöthigenfalls würden fie den 
Kampf mit alter, ungebrochener Kraft fortführen. Dieſe Enunciation 
bemerkenswerth, weil Chlumecky den rechten Flügel der Deutſch⸗ 
= ralen repräſentirt. — Es ftellt ſich heraus, daß der kürzlich ver⸗ 
fNiorbene Grazer Antiſemitenführer Fleiſchmann, der auch für den 
3 Reichsrath candidirte, wegen begangener Defraudation von 33 000 Fl., 


ſich ſelbſt vergiftet hat. 


(Aus Wolff's telegravbiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Febr. Die „Berliner Polit. Nachr.“ vernehmen, 
ein Theil der deutſchen Commiſſare für die Wiener handels politiſchen 
Verhandlungen ſei nach Berlin berufen zu Beſprechungen mit den⸗ 
— ſachverſtändigen Beamten, welche im Herbſt der Ausarbeitung 

Inſtructionen für die deutſchen Commiſſare beiwohnten. 

Berlin, 23. Februar. Den „Berliner Polit. Nachrichten“ zufolge 
erließ der Cultusminiſter eine Verfügung an den Oberpräſidenten, 
betreffend die Regelung des Vertriebes des Koch'ſchen Heilmittels 
Tubereulinum Kochii) durch die Apotheken. Danach find die Mpo: 
A = das Mittel, ſobald daſſelbe nicht innerhalb ſechs 

onate verkauft iſt, an Dr. Libbertz⸗Berlin zurückzugeben. Der Um⸗ 
kauſch erfolgt unentgeltlich. Der Taxpreis für ein cem des Mittels 
beträgt 6, für 5 cem 25 Mark. 

Hamburg, 23. Februar. Die bisherigen achtwöchentlichen Fahrten 
der deutſchen oſtafrikaniſchen Linie werden vom 4. März ab durch 
vierwöchentliche erſetzt. 3 
z Wolffenbüttel, 23. Febr. Eine Verſammlung von Delegirten 
dees braunſchweigiſchen Landwehrverbandes lehnte den Antrag zur 
Errichtung eines Denkmals für Herzog Wilhelm ab, weil dies Sache 
des ganzen Landes fei und die Initiative von anderer Seite aus⸗ 
gehen müſſe. . ; 

Wien, 23. Febr. Kriegsminiſter Bauer und Generalſtabschef 
Beck reiſten in Begleitung des Oberſten Pitreich, des Vorſtandes im 
Be - ag des Kriegsminifteriumsd, auf einige Tage nach Buda- 

peſt ab. ý 

Prag, 23. Febr. Die Vertrauensmänner der Deutſchen Böhmens 
erließen einen Wahlaufruf, worin ausgeführt wird, daß unzweifelhaft 
Thatſachen vorlägen, welche als bedeutungsvolle Anzeichen für eine 
neue Wendung der Geſtaltung der inneren Politik Oeſterreichs an: 
5 werden müſſen. Obwohl voreilige Hoffnungen nicht gerecht⸗ 

rtigt ſeien, wäre es doch vom Uebel, vertrauenslos der neuen Wand: 
5 lung gegenüber zu treten. Die Deutſchen Böhmens würden danach 
aachten, die geänderte Ordnung zum Nutzen der Grundſätze des 

Deuiſchthums, des Fortschritts und der Staatseinheit zu verwerthen. 
w m die Erklärung ab, die Deutſchen würden an dem deulſch⸗ 
Be ſchen Ausgleich vom 19. Januar 1890 unverbrüchlich feſthalten 

und auf der bei der Ausführung dieſes Actes feierlichſt verkündeten 
 Stoatönotäwenbigteit.feht nachdrüchlch verharren, weil es für fie ei 
Ehrenpflicht fei, das gegebene Wort einzulöſen. Der Sahalt des 
Ausgleichs treffe mit den nationalen Ueberzeugungen des beulſchen 
Voltes in Böhmen zuſammen. Der Aufruf fordert 
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Hätten und Glasarbeiter beſchloſſen, alle ihre Hilfsmittel für eine] und 


zur Vorſicht und 


Einigkeit in der Treue für Staak, deutſches Volksthum und Fort⸗ 
ſchritt auf. 

Bern, 23. Februar. Der Verwaltungsrath der Gotthardbahn 
wählte zum Präſidenten der Direction den Vicepräſidenten, Director 
Stoffel, zum Vicepräſidenten den Director Dietler, an Stelle des 
verſtorbenen Zingg den Nationalrath Wüſt⸗Luzern zum neuen Mit⸗ 
gliede der Direction. 

Genf, 23. Febr. Der durch Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes 
bekannte Theologe Hugues Oltramare iſt heute hier geſtorben. 

Spalato, 22. Februar. Die Contreadmirale Schröder und Hinte 
und ſämmtliche Offiziere beider Geſchwader unternahmen heute Nach⸗ 
mittag theils zu Wagen, theils mittelſt Barke einen Ausflug zu den 
Ausgrabungen bei Salona. Dort wurde ein Lunch eingenommen. 
Der Muſeumdirector Bulic Hotte die Führung übernommen. Ber- 


treter der Civil⸗ und Militärbehörden, ſowie der Bürgerſchaft von f 


Spalato nahmen an dem Ausfluge Theil. 

Paris, 23. Febr. Die Kaiſerin Friedrich verbleibt hier bis 
Freitag. 

Paris, 23. Februar. Die Budgetvorlage veranſchlagt den Ueber: 
ſchuß der Einnahmen auf 588 608 Francs. — In der Commiſſion, 
welche mit der Prüfung der verſchiedenen Geſetzentwürfe, betreffend 
den Schutz franzöſiſcher Arbeiter gegen die Concurrenz fremder, ſich 
in Frankreich aufhaltender Arbeiter betraut iſt, wurde der Vorſchlag 
einer Fremdenſteuer zurückgewieſen und die Verpflichtung zur Auf⸗ 
enthaltserklärung und zum Viſum für den Umzugsfall vorgeſchrieben. 
— Meline bringt die Gefammtüberfiht über den Zolltarif Ende 
nöchſter Woche ein. — Die royaliſtiſche Rechte beſchloß, dte Feſt⸗ 
ſetzungen der Zollcommiſſion aufrecht zu erhalten und die von der 
Regierung verlangten Ermäßigungen abzulehnen. 

Paris, 23. Febr. In der Zollcommiſſion verlangten die Miniſter 
Noche und Develle die von der Regierung 8 Zollſätze, nament⸗ 
lich auf Zwirn, Baumwolle, friſches Fleiſch, Hammel, Fleiſchertract, Gänſe⸗ 
leberpaſteten, St. Gallener Stickereien, geſchnittene und geſägte Steine, 
in Treibhäuſern gezogene Früchte, in Papier geſchlagene Paſteten, harten 
Käſe und Wein, wiederherzuſtellen. Die Zollfreiheit auf Hanf, Jute und 
andere faſrige Vegetabilien fole aufrecht erhalten werden. 

Madrid, 23. Febr. Admiral Pizon iſt geſtorben. 

Liſſabon, 23. Febr. Sämmtliche republikaniſche Clubs find ge: 

loſſen. 
a Athen, 23. Febr. Der Prinz von Schaumburg⸗Lippe und Prin⸗ 
zeſſin Victoria find von Alexandrien hier angekommen und nach kurzem 
Aufenthalt nach Konſtantinopel weitergereiſt. 

Belgrad, 23. Febr. Das neue Cabinet ift gebildet: Paſic Prä⸗ 
ſidium ohne Portefeuille, Vuie Finanzen, Dſhaja Inneres, Gjorgjevie 
Aeußeres, Gerſie Juſtiz, Nicolic Unterricht, Tauſchanovic Volkswirth⸗ 
ſchaft, Velimirovie Bauten, Oberſt Raſcha Miletic Krieg. 

Serajewo, 23. Febr. In Noveſinje wurde heute ein intenſiver 
wellenförmiger Erdſtoß in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt 
verſpürt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 20. Februar. 


Auskunft über Eiſenbahn⸗Fahrpreiſe. Die Ausgabeſtelle für 
. Fahrſcheinhefte auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
ofe wird, wie uns von der Königlichen Eiſenbahndirection hierſelbſt mit⸗ 
J. ab in der Lage fein, Auskunft über Fahr: 


getheilt wird, vom 1. April d. 
auf Bahnen in Oeſterreich 


preiſe auf den Nachbarbahnen, namentli 
Ungarn, zu ertheilen. ; * 

—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Donnerstag, den 26. d. M., 
Abends 8 Uhr, wird der Bezirksverein der Sandvorſtadt in Hanke's Eta- 
bliſſement (Uferſtraße 43) fein Stiftungsfeſt feiern. 

—d. Deutſcher und Oeſterreichiſcher Alpenverein. Die Section 
Breslau hält ihre nüchſte Verſammlung Freitag, den 27. d. Mts., Abends 
8 Uhr, im Buffetzimmer der neuen Börſe ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht ein Vortrag des Prof. Dr. Friedländer über „die Inſel Corſica“. 

» Rieſengebirgs⸗Verein, Section Breslau. Die nächſte Monats- 
Verfammlung findet Mittwoch, den 25. d. Mts., im kleinen Saale des 


Breslauer Concerthauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Borz f 


trag des Prof. Dr. J. Partſch über „die Schneedecke als Bahn des 
Verkehrs.“ 

0 5 Der vorletzte Vortrag in dem diesjährigen 
Vortrags⸗Cyklus findet Freitag, den 27. Februar, Abends 7¼ Uhr, im 
Muſikſaale der Univerfität ſtatt. Diaconus Jacob wird über: „Eine 
Dichterin aus dem 10. Jahrhundert“, ſprechen. 

® Goldene Hochzeit. Am 21. d. Mts. feierten bekanntlich die 
L. Hille'ſchen Eheleute, eech Benden 8 wohnhaft, im Kreiſe ihrer 
Kinder, Enkel und zahlreichen Verwandten und Freunde das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar, das ſich noch einer ſeltenen Rüſtigkeit 
erfreut, wurde die goldene Ehejubiläums medaile verliehen. 

ß Lebensrettung. Sonntag ar gegen 2 Uhr ertönten 
in der Nähe der Spinnerei von Meyer Kauffmann Hilferufe von der Ohle 
her. Arbeiter der Spinnerei, welche herbeieilten, fanden in der Ohle einen 
jungen Mann von 14 bis 16 Jahren, der ſich nur noch mühſam mit den 
Händen am Eisrande feſthalten konnte, und es gelang ihnen auch, den⸗ 
ſelben zu retten. 

—d. Heilanſtalt für Krankenkaſſen⸗Mitglieder. Wie bereits 
üher berichtet worden, beabſichtigt die hieſige Ortskrankenkaſſe für 
abrikarbeiter im Vereine mit einigen anderen Kaſſen ein Heilinſtitut zu 

gründen, in welchem im ausſchließlichen Intereſſe erkrankter Kaſſenmit⸗ 
pos Waſſercur, elektriſche Behandlung und Maſſage geübt werden fol. 
er Vorſtand der genannten Kaſſe hat eine ausführliche Darlegung des 
erſtrebten Zieles dem Urtheil des hieſigen Aerztevereins unterbreitet 
und gleichzeitig die Bedingungen klar gelegt, unter denen das zu 
gründende Inſtitut in Gemeinſchaft mit den amtirenden Kaſſenärzten 
zu einer gedeihlichen und e Wirkſamkeit gelangen dürfte. Der 
Aerzteverein hat fih im Weſenklichen mit dem angeſtrebten Ziel einver⸗ 
ſtanden erklärt, auch ſeine thätige Unterſtützung bei der beabſichtigten 
Gründung des Heilinſtituts verſprochen, dagegen aber die finanziellen 
Schwierigkeiten hervorgehoben, die den Kaſſen aus dieſem Unternehmen 
entſtehen könnten. Die betheiligten Kaſſen glauben ihrerſeits dieſe Be⸗ 
denken nicht theilen zu können. Die finanzielle Lage der meiſten hieſigen 
Kaſſen fei eine äußerſt günſtige. Die Einnahmen überſteigen die Aus⸗ 
ga in einem Maße, daß der geſetzliche Reſervefonds bei den meinten 
aſſen bereits faſt gewährleiſtet ſei. i 

B. Die 1500. Drehrolle ijt am vorigen Sonnabend in der Maſchinen⸗ 
fabrik von C. Schaumburg fertiggeſtellt worden, und aus dieſem Anlaß 
veranftaltete der jetzige Beſitzer der Fabrik, der Gatte der Wittwe des 
verſtorbenen Schaumburg, ſeinem Perſonal ein Feſteſſen. Der frühere 
Beſitzer der ſeit Jahrzehnten in der Blücherſtraße gelegenen Fabrik begann 
als Erſter in Breslau etwa im Jahre 1858 mit der fabrikmäßigen Her⸗ 
ſtellung von Drehrollen. 


© Saudbaggern. Der Bedarf an Mauerſand ift auch während 
des Winters ein fo ſtetiger und mit dem Nachlaſſen der ſtrengen Kälte 
ſteigender geweſen, daß die Vorräthe von Oderſand längſt geräumt ſind 
und das für Bauten und zu anderen Zwecken nothwendige Quantum aus⸗ 
schließlich aus den Sandgruben gedeckt werden mußte. In Folge dieſer 
für Sandgrubenbeſißer günſtigen Conjunctur war beſonders in den mit 

uten Zufuhrwegen verſehenen Gruben der Sandvorſtadt lebhafte Nach⸗ 
rage und demgemäße Preisſteigerung eingetreten. Seitdem nun an der 
Gasanſtalt, dem Regierungsgebäude und der Holteihöhe die Oder wieder 
eisfrei iſt, wird auf dieſem ſchmalen Streifen offenen Waſſers ungemein 
lebhaft das Ausbaggern betrieben, und zuweilen ſieht man gleichzeitig zehn 
bis fünfzehn Baggerboote in Thätigkeit, 

» Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] In der verfloſſenen Woche ſtellten ſich die Fiſchpreiſe wie folgt: 
Rheinſalm 3,50—4,00 M., Lachs 2,50—2,75 M., Steinbutt 1,60—2,00 M., 
Gerun en 8 I cee 0 ATA Aanbet > Ds 
x ., ratzander 40—0, Ve „ „ Cabellau O, — 
Sach 0,35—0,40 M., Schollen 040 M., lebende Karpfen 0,70—1,50 


0,80 Mark, 


Schleien 1,10—1,20 M., Hechte 0,80—0,00 M., Wels 
En Kilogramın. 


Aale $ 3,00—3,50 M 
ale 1, 5 ummern —3, per. 1 
Krebſe 6 M. per Schock. ; - 

» Alarmirung der Feuerwehr. Heut Vormittag um 7 Uhr 28 
Minuten wurde die Feuerwehr nach der Schmiedebrücke Nr. 12 gerufen, 
wo in einem Küchenraum im 2. Stock des Seitengebäudes ein Reiſekorb 
mit Kleidungsſtücken brannte. Die Entſtehungsürſache des Feuers ift 
darin zu ſuchen, daß Kleidungsſtücke einer brennenden Petroleumlampe 
zu nahe hingen; gelöſcht war daſſelbe bereits vor Ankunft der Feuerwehr. 
Selbſtmord. Ein auf der Vincenzſtraße bei ſeinen Eltern 
wohnender 31 Jahre alter Schriftſetzer bat ſich am 21. d. Mts., Abends, 
in ſeiner Wohnung mit Carbolſäure vergiftet. Er bekam ſehr oft Anfälle 
von Schwermuth und hat auch in einem ſolchen die That begangen. 

ee. Vermißt wird feit dem 12. d. Mts der Maler Heinrich Freſen⸗ 
meyer, welcher mit ſeiner neunjährigen Tochter Werderſtraße 34 wohnte. 
Er hat ſich am genannten Tage aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt ſeit 
dieſer Zeit nicht mehr geſehen worden. Man befürchtet einen Unglücks⸗ 
all. Freſenmeyer iſt mittelgroß, blond und trug dunklen Stoffanzug. 


‚ee. Herrenloſes Gut. Vor 14 Tagen wurde im Haufe des Schloſſer⸗ 
meiſters Guſtav Herold, Weißgerbergaſſe 64, eine große Holzkiſte mit 
feinem Porzellan im Werthe von ca. 200 Mark eingeſtellt. Bis jetzt hat 
ſich Niemand als Eigenthümer gemeldet. Herold hat die Kiſte mit Inhalt 
einſtweilen in Verwahrung genommen. 

ee. Schwere Körperverletzung. Mehrere Zimmerleute, welche am 
20. d. M., Abends, in einem Reſtaurant gezecht hatten, ſtritten ſich, bevor 
ſie auseinander gingen, im Scherze noch auf der Straße. Als ſie ſich 
hierauf nach verſchiedenen Richtungen entfernten, rief ein 21 jähriger Lehr⸗ 
ling einem der Geſellen zu: „Kommen Sie mal zu mir her.“ Als der 
Angerufene herantrat, ſtieß ihm der rohe Burſche ein Meſſer in den Unter⸗ 
leib, ſodaß der Getroffene, lebensgefährlich verletzt, in das Wenzel⸗ 
Hanckeſche Spital geſchafft werden mußte. Der Meſſerheld wurde am 


andern Tag verhaftet und ift feiner That geſtändig. 
ee. Diebſtahl. Ein Haushälter im Lagerhaus an der Neuen Ober: 
ſtraße bat nach und nach mehrere Mille Cigarren entwendet und dieſelben 
an verſchiedene Reſtaurateure verkauft, indem er vorgab, daß dieſelben aus 
einer Concursmaſſe ſtammten. Alle diejenigen Reſtaurateure, die von 
dem Manne gekauft und ſich noch nicht gemeldet haben, ſowie alle Per⸗ 
ſonen, welche über den Diebſtahl Angaben machen können, werden aufge: 
fordert, ſich umgehend auf dem Königl. Polizeipräſidium, Zimmer Nr. 21, 
zu melden. Käufer, die eine Anzeige unkerlaſſen, würden ſich der Gefahr 
ausſetzen, wegen Hehlerei belangt zu werden. 
ee. Taſchendiebſtahl. In der Michaeliskirche wurde einer Beamten- 
wittwe ihr Portemonnaie mit 2 Mark Inhalt entwendet. Zum Troſt 
für den Verluſt ſteckte der höfliche Dieb der Dame aber ein anderes in 
die Taſche, das 70 Pfennige und zwei kleine mit einer Wollſchnur zu⸗ 
ſammengebundene Schlüſſel enthielt. Da der Dieb wohl kaum ſeine 
eigenen Schlüſſel weggegeben haben wird, ſo iſt anzunehmen, daß auch 
dieſes Portemonnaie geſtohlen iſt, und es ergeht an den Eigenthümer das 
Erſuchen, ſich auf dem kgl. Polizeipräſidium, Zimmer 20, zu melden. 
ee. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von 21. bis 22. d. M. wurde 
die am Neumarkt 21 Hutten Remiſe der Handelsfrau Anna Klinke er⸗ 
brochen und daraus Butter und Eier im Werth von 16—18 Mark ent⸗ 
wendet. Das Vorlegeſchloß der einen Thür iſt mit einem Nachſchlüſſel 
geöffnet worden, eine zweite Thür wurde gewaltſam erbrochen. Der Dieb 
at hierzu offenbar einen neuen Feuerhaken verwendet, der am Thatort 
efunden worden iſt. Da dieſer Umſtand möglicherweiſe Anbaltspunkte 
ür weitere Recherchen ergeben kann, wird der Beſitzer des Feuerhakens 
1 en ſich auf dem Königlichen Polizei⸗Präſidium, Zimmer Nr. 20, 
zu melden. 


len: 


filberne Remontoiruhr Nr. 1 n: 
rin 


wei wollen 
Knee 


21. bis 23. d. M.: 75 Perſonen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

„ Glogan, 20. Febr. [Eine Anklage wegen Beleidigung der 
ſtädtiſchen Behörden zu Sprottau] richtete ſich gegen den Kaufmann 
Adolf K. aus Sprottau. Derſelbe ſaß eines Abends im October v. J. 
mit mehreren anderen Gäſten am Biertiſch in der Faſold'ſchen Brauerei 
und unterhielt ſich mit denſelben über verſchiedene communale Angelegen⸗ 
heiten. Im Laufe der Unterhaltung kam das Geſpräch auch auf die 
Pflaſterung und Regulirung der Kunichenerſtraße, was als ein erfreu⸗ 
licher Fortſchritt bezeichnet wurde. Im Gegenſatz hierzu schilderte der 
Kaufmann K. als Bewohner des Steinweges das ſchlechte Pflaſter dieſer 
Straße, den Mangel an Rinnſteinen, die ungünſtigen Beleuchtungsver- 
hältniſſe u. f. w., und verſtieg ſich am Schluß feiner Beſchwerde zu 
der Behauptung; „Das ift keine Communalwirthſchaft, das iſt eine 
S- wirihſchaft!“ Entrüſtet über dieje Bemerkung rief der gleichfalls an- 
weſende Stadtverordnete E. dem Redner zu „ Kenner Sie fo etwas 
fagen, nehmen Sie die Worte zurück!! K. erwiderte in der Hitze des 
Wortgefechts: „Sie können mich ja anzeigen! diane agtig wurde der 
Vorfall auch dem Magiſtrat mitgetheilt 5 tejer ſah ſich veranlaßt, 

egen den Kaufmann K. Strafantrag zu ſtellen. Das Schöffengericht zu 
Sprotte hielt eine Beleidigung des Magistrats für vorhanden und er⸗ 
kannte gegen den Beklagten auf eine eldbuße von 20 Mark; außer⸗ 
dem würde die Publicakionbefugniß des Urtelstenors ausgeſprochen. Die 
gegen dieſes Erkenntniß eingelegte Berufung hatte keinen Erſolg. Die 
Straffammer erkannte heut zwar die Berufung auf § 193 St.⸗G.⸗B. 
(Wahrnehmung berechtigter Inkereſſen) als richtig an, erblickte aber in der 
gewählten Form und in dein Umſtande, daß Ke trotz erfolgter Aufforde⸗ 
rung ſeine Worte nicht zurücknahm, die Abſicht, den Magiſtrat zu be⸗ 
leidigen. Die Strafe ſei außerdem ſo niedrig bemeſſen, daß keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, dieſelbe herabzuſetzen. fi l 

A Brieg, 22. Februar. [Schwurgericht.] Wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens . der Schieder Franz Rieger aus Grottkau zu 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Handels-Zeitung. 

% Vom Oolonialwaarenhandel. Wie wir hören, sind die Breslauer 
Colonialwaaren-Grosshändler zusammengetreten, um ihren Abnehmern 
gegenüber eine Reform der bisherigen Zahlungsmodalitäten durch- 
zusetzen. Veranlasst zu diesem Schritte wurden dieselben durch das 
Vorgehen der Petroleum-Importeure in Berlin, Stettin und Hamburg, 
welche gleichfalls eine Verschärfung ihrer Zahlungsbedingungen ein- 
treten liessen, Es {haben bereits mehrere Versammlungen hierselbst 
stattgefanden, bei welchen die Interessenten bis auf zwei Firmen, die 
sich vornehmlich mit dem Artikel „Zucker“ beschäftigen, volle Ein- 
müthigkeit zeigten, doch ist die Sache noch nicht nach fallen 
Richtungen hin zum Abschluss gelangt. Wir können deshalb vor- 
läufg nur mittheilen; dass für die nächsten Tage die Absendung 
nachfolgenden Rundschreibens an die Kundschaft ins Auge gefasst 


worden ist: „Die unterzeichneten Firmen haben folgende Be- 
1) Petroleum wird nach dem Vorgange aus- 


schlüsse gefasst: 
würtiger Petroleum-Importeure für alle Abschlüsse, welche nach dem 
1. August d. J. geliefert werden, von jetzt an nur gehandelt; gegen 
einen Monat Ziel oder per Kasse innerhalb 8 Tagen abzüglich / pCt, 
Discont oder gegen 3 Monat-Accept unter Zuschlag von 2 Monat Zinsen 
zum Satze von 1 pCt. über Bankdiscont vom Facturen-Datum. 2) Die 
übrigen Colonielwaaren werden nur gegen Maximal 3 Monat Ziel 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


Air — 


| Zweite Beilage zu Nr. 136 der Breslauer Zeitung. 


mandit geworfen, Schluss matt, inländische Anlagewerthe allgemein 
fest. Oesterreichisch - ungarische Prioritäten still, wenig verändert, 


(Fortsetzung.) 

gehandelt. Zielüberschreitungen werden dem Käufer mit 5 pCt. Zinsen 
bei Jahresabschluss im Contocorrent belastet. 3) Bei Comptant-Zahlung 
wird 1 pot. über jeweiligen Bankdiscont gewährt und zwar voller 
Discont nur bei Zahlung innerhalb zehn Tagen vom Facturendatum. 
) Bei Baarzahlung unter 400 M. wird Porto-Abzug nicht bewilligt.“ 
Wie wir weiter erfahren, ist es nicht unwahrscheinlich, dass auch die 
Zuckerraffinerien in der nächsten Zeit eine Aenderung in ihren 
Zahlungs- Bedingungen den Zwischenhändlern gegenüber eintreten 
lassen, indem sie anstatt des bisherigen Drei-Monat-Ziels künftighin 
nur ein solches von 60 Tagen einzuräumen beabsichtigen. Natur- 
gemäss würden dann auch die Zwischenhändler genöthigt sein, dem 
Detailhandel gegenüber den gleichen Zahlungsmodus einzuführen. 

„ Breslauer Strassön-Eisonbahn-Gesellsohaft Die ordentliche 
Generalversammlung findet am 21. März a. c., Nachmittags 3½ Uhr, 
statt. Näheres siehe Inserat. 

— iner Portland-Cementfabriken vorm. F. W. Grundmann. 
Das Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1890 befinden 
sich im Inseratentheile. Auch ist daselbst eine Bekanntmachung wegen 
Auszahlung der 1890er Dividende abgedruckt. 


Submissionen. 

A-z, Submission der Eisenbahn-Direction Bromberg auf Eisen- 
uss. Die Ausschreibung umfasste: 1) 740000 Kigr. Roststäbe, 
) 251 000 Klgr. geformtes Gusseisen. Von den eingegangenen 25 An- 
eboten erwähnen wir die folgenden, Preise pr. 1000 Klgr.: Königl. 
üttenamt, Gleiwitz, 95 resp. 125 M. fr. Gleiwitz, Eisenhüttenwerk 

Keula 120 bezw. 160 M. fr. Muskau, Wilhelmshütte, Eulau, ad 1 je 
nach dem Gewichte der einzelnen Stücke 112, 116½ und 120 M., ad 2 
zu 133 M. fr. Sprottau, Gebr. Glöckner, Tschirndort, ad 1 115 M., 
feuerfest 140 M., ad 2 zu 140 M. fr. Halbau, Consolidirte Redenhütte 
in Zabrze ad 1 zu 95 M. fr. Zabrze, Moritz Pringsheim, Breslau, ad 1 
zu 125 M., ad 2 zu 160 M. fr. Breslau, Gebr. Lossen, Concordiahütte, 
zu 1 85 M. fr. Engers, C. Münter, Ueckermünde, 94,50 und 140 M. fr. 


russische behauptet. 


russische 


Notirungen, 


— Tendenz: Ruhig. 


er Mai 80½, per September 76%, 
Behanptet. 


Ueckermünde, Albert Weise Nachf., Bromberg, zu 100 und 160 M. fr.] burger Firma Peimann Ziegler und Co.) 
„ 5 vi Are 1 — per März 103,50, per Mai 191,—, per September 96,50. — Ten- 


Bromberg, Eberhard, dort, zu 130 und 180 M. fr. Bromberg, Mecklen- 
burgische Maschinen- und Wagenbau-Actien-Gesellschaft Güstrow 90 
and 135 M. fr. Güstrow. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 23. Febr. Dreiprocentige Reichsanleihe und consolidirte]. 
preussische Staatsanleihe. Morgen Vormittag findet eine Sitzung statt, 
in welcher in Anwesenheit des Finanzministers, des Schatzsecretärs 
und der Präsidenten der Reichsbank und der Seehandlung das defini- 
tive Resultat der Zeichnungen auf die 3 proc. Reichsanleihe und der 
3proc. Consols Bericht erstattet und über den Zutheilungsmodus Be- 
schluss gefasst werden soll. Für die Bewältigung dieser schweren 
Arbeit gebührt in erster Reihe den damit beauftragten Beamten der 
Reichsbank und der Seehandlung, daneben auch den Beamten der 
Privatzeichnungsstellen volle Anerkennung. Ueber die Zeichnungs- 
resultate erfährt die „Voss. Ztg.“ heute noch folgende Einzelheiten: 
Die Reichsanleihe ist 46½ mal und die Consols sind etwa 30 mal über- 
zeichnet, Betreffs der Zutheilung dürften die Vorschläge dahin gehen, 
dass auf die Zeichnungen der Reichsanleihe etwa 2 pÜt., auf die der 
Consola etwas über 3 pCt. zugetheilt werden und zwar unter Ab- 
rundung der Spitzen zu Ungusten der Zeichner. Man beabsichtigt 
indessen, auf jede Zeichnung 200 M. zuzuiheilen, wodurch sich 
also der Zntheilungsprocentsatz zu Gunsten der kleinen Zeichner 
ändert, Aus diesem Grunde würde die gesammte Zutheilung 
auf die oben genannten 2 pCt. redueirt werden. Man dürfte auch die 
Qualität der Zeichner insofern prüfen, als solche Anmeldungen, welche 
auf eine grosse Anzahl von Beträgen lauten, keineswegs anerkannt 
werden. Bie Zeichenstellen dürften auf die von ihnen eingesandten 
Zeichnungen r den officiellen Procentsatz zugestellt erhalten, im 
Uebrigen wird es denselben überlassen bleiben, die überwiesenen Be- 

‚träge zu vertheilen, jedoch mit dem Wunsche, sich dem Zutheilungs- 
modus der Reichsbank und der Seehandlung anzuschliessen. Die Zahl 
der Zeichnungen ist grösser, als einzelne Stücke vorhanden sind; um 
jedoch den Modus der Zutheilung durchzuführen, werden voraussicht- 
lich die auf grössere Beträge lautenden Stücke in kleinere zerlegt 
werden. Sollten diese Stücke nicht bis zum 5, März fertig gestellt 
werden können, 80 würde man sich mit der Ausgabe von Quittungs- 
scheinen behelfeu. 

Berlim, 23. Februar. Neueste Handeisnaohriohten, Die matte 
N welche an In an 5 1855 herrschte, ist auf unbe- 
stätigte Gerüchte bezüglich 4a chwierigkeiten in London, sowie i 3 
auf Gerüchte zurückzuführen, wonach morgen bei der Discontogesell- re FR ba 5 18 9 
schaft eine Verwaltungsrathssitzung stattfinden soll; letztere dürfte sich Ostpreuss, St.-Act.. 89 40| 89 30 
indessen nicht mit der Feststellung der Bilanz, sondern vielmehr mit War wis... — 239 40 
anderen Angelegenheiten beschäftigen. Der Handel in den Scrips der Eisenbahn-Stan á 1 ritten. 
neuen 1 Anleihen erreichte an der heutigen Börse abermals einen Braila Wars a 86 40 = 50 
sel bedeutenden Umfang, wenn gleich der gestiegene Anfangscours Re B: $ KA ti 5 

Fier Feat auf den Anderen Gebieten zun weiche während de | Bres) Discontobank. 106 60108 10 
späteren Verlaufs auf den anderen Gebieten zum Durchbruch gelangte, — 4 
auf 86,50 ermässigte. — Geld zu Prolongationszwecken stellte do. Wechslerbank. 104 40103 90 
sich an heutiger Börse 8 recht flüssig und blieb mit he He a ir — u. 60 
C O EA gesteltels aich ziemlich befeht ui teh „Das Prolongations- | Oest. Grod.-Anst. ult. 174 751173 60 
f 85 gestaltete sich ziem * belebt und erstreckte sich auf sümmtliche Schle "Ba — a 122 50121 10 
apiere, in diger liner Im ge Zeitgeschäft stattfindet. — Der| Jinaqustrie- Gesellschaft, 
Aulsichtsrath der Ber iner Immobilien-Actiengesellschaft be- Archi n 48 e-Gesellscha e 
schloss, der auf den 19. Mai cr. einzuberufenden Generalversammlung eee 1 
die Vertheilung einer Dividende von 12 pCt. gegen 8½ pOt. im Vor- Bismarekhütte .. 154 50 5 = 
jahre vorzuschlagen. Die Gesellschaft hat im abgelaufenen Geschäfts. Bochum. Gussstahl. 143 50 143 10 
jahr ihre sämmtlichen Grundstücke bis auf ein kleineres Hausgrundstück Brsl. Bierbr. St.-Pr. 40 — 40 — 
verkauft, weshalb die Liquidation demnächst in die Wege geleitet werden FF 
soll. — In der Aufsichtsrathssitzung der Wilhelmshütte-Actien-| 40. Pferdebahn . . 136 1 114 > 
1 5 für Maschinenbau und Eisengiesserei wurde do verein Oelfabr. 108 — = R 

er Bericht über die Betriebsperiode vom 1. April bis ult. Dec. 1890 er. Donnersmarckhütte 88 75 81 60 
stattet. Der Gesammtumsatz hat sich in dieser Zeit um 1 942 000 M. are ee 81 8 92 20 
gehoben; unerledigte Aufträge lagen am 31. Dec. 1890 für 644 000 M. Flöther Mi hi erg — 75 113 50 
vor, während in letzter Zeit für 492000 M. neue Aufträge eingingen. Fraust 2 age labrik 110 601110 — 
Die Werkstätten sind mit Aufträgen für Maschinenbau reichlich ver- GörlEis Ba (Lüders) 175 175 — 

deen. — Die heutige Generalversammlung der Hannoverschen Hofm We onfabrik 169 70 169 — 
_ Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, vorm. Eggestorf geneh- En 30 40 

te die bek i gge Kattowitz. Bergb.-A. 130 40/130 10 
Een E Skara * der Actionärgruppe Friedmann - Hey- Kramsta Leinen Ind. 190 90130 50 

eh —— n > . £ 

der 4proc. ru ssischen l 111 „ . Tebuns E 3 
"festgesetzt worden. i > „ = = 18 = 
0 n. Tr. C. ult. 159 50 

TR Be 5 le ondsbürse, Die Stimmung der heutigen] Nordd. Lloyd ult... 142 60142 10 
Börse zu Beginn ich fest, doch war diese Phase nur von Obschl. Chamotte-F. 123 50121 50 

© kurzer Dauer. Die Speculation verfiel i i imi do. Eisenb.-Bed. 86 —| 85 50 
Auflassung. Was anfaugs der Börse einen besseren Ton zu verleihen do. Eisen-Ind... 151 — 151 — 
schien, war die Festigkeit des Kohlenmarktes, an welchem sich auf do. Portl..Cem. 115 751115 50 

die neuesten Meldungen über die Arbeiterbewegung Deckungen voll- f Op eln. Portl.-Cemt. 105 50 105 — 
zogen. EinStimmungswechsel wurde wiederum auf ungünstige Dividen- Redenbiltte St. Fr., 75 20 72 — 
dengerüchte herbeigeführt über den Abschluss der Discontogeseellschatten. | Schlesischer Cement 138 — 136 — 
obschon über denselben noch keine verlässliche Angabs gemacht do, Dampf.-Comp. 114 — 113 — 
werden konnte. Einen Grund zur Misssiimmung bildete heute auch] do. ö u a 
der Rückgang der Schweizerischen Bahnen auf Grund der Erklärungen | do. Zinkh. St.-Act.7187 — 187 — 
des Herrn Marti. In Serips war das Geschäft anfangs ziemlich animirt, do, St -Pr.-A 187 eA s 
doch konnte sich die Haltung dem allgemeinen ungünstigen Einfluss paa 
der Börsenströmung nicht ganz entziehen, so dass die Scrips der neuen 

Anleihen nachliessen, 86,50. Banken rückgängig, besonders Commandit 
214,25 — 214,50 — 212,60—219,75—911,75, Nachbörse 211,25, Credit 
174.60-—174,75— 174,10, Nachbörse 173,60, Montanmarkt anfänglich 
behauptet, dann offerirt namentlich Harpener und Gelsenkirchen; 
Bochumer 143,75—143,10,. Nachbörse 142,75, Dortmunder 81,60 —81,50 
bis 31,90—81.25—81,30, Nachbörse 81,10, Laura 135,0 — 135,90 — 135,25, 

ächbörse 135. Oesterreichische Bahnen schwach, nur Franzosen auf 

aa Areinnahme fest. Fremde Renten ziemlich behauptet; 1880 er Russen 
5950720 Nachbörse 99,25, Russische Noten 337,75—237,50, Nach- 
1 er 237,50, 4proc. Ungarn 93,20—93,10, Nachbörse 93. Die Mattig- 
z it der Tendenz machte später weitere Fortschritte, namentlich Com- 


E 


denz: Behauptet. 


Hamburg, 23. Februar, 7 


März 27,3 


Bewyork, 21. Februar. 
54, Doll. 


loco 6,65 Br., März 6,60 Br. 


Antwerp 


gramm von Berger & Co. 


Berlin, 23. Febr. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 21. 3. 
Galiz.Carl-Ludw.ult, 93 75 93 90 
Gotthardt-Bahn ult. 155 101154 25 
Lübeck-Büchen .... 169 —|169 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 90119 70 


Cours vom 21. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Fest. 
April-Mai ....... 194 50 194 50 
Mai- Juni . . 195 50 195 — 


Roggen p. 1000 Kg. 
Fest. 


April-Mai........ 172 — 172 50 
ai · Juni 169 501170 — 
Petroleum loco 11 401 11 40 


Berlin, 23. Februar. Productenbörse. Mit alleiniger Ausnahme 
von Spiritus waren heute sämmtliche Artikel mehr oder weniger fest. 
— Loco Weizen erzielte voll behauptete Preise. Die Termine er- 
freuten sich ziemlich reger Beachtung 
sonders Sommersichten für Süddeutschland begehrt. Die Course 
konnten sich trotz der amerikanischen Preisermässigung um 3, Mark 
heben und fest schliessen. — Loco Roggen liess sich zu festen Preisen 
leicht placiren, wenn nicht eine zu untergeordnete Beschaffenheit hinderlich 
war. Für Termine bestand ziemlich rege Kauflust, welche sich Auf 
alle Sichten erstreckte und durchgängig erhöhte Course zur Folge hatte. 
Wenn später unverkennbare Abschwächung eintrat, geschah das in 
Folge von Verkäufen nordrussischer Importeure, deren Nachrichten 
auf bessere Zuführen an dortigen Märkten schliessen lassen. — Loco 
Hafer sehr fest, höher. Ebenso Termine, weil die inländischen 
Zufuhren gegenüber dem unveränderten Bedarf knapper wurden und 
aare um ca. 15 M. ausser Rendiment ist. — Roggenmehl 
10 Pf. besser. — Mais fest. — Rüböl unter dem Eindrucke fran- 
zösischer und holländischer Berichte über die Felder fest, durch- 
gängig höher. — Spiritus setzte zwar fest ein, ermattete aber im 
weiteren Verlaufe und schloss recht matt mit 30—40 Pf. ermässigten 


ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 82½, 


Havre, 23. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 


Amsterdam. 23. Febr., Nachm. Java-Kaffoo good ordinary 59½. 
Uhr 4 Min. Abends. Znokermarkt. 
5 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Februar 13,75, März 13.62½, Mai 13,65, 
Juli 13,77½, August 13,85, Oct.-Decbr. 12,70. — Tendenz: Fest. 
Paris, 23. Febr., Nachm. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 880% 
behauptet, loco 34,50 —35, weiss. Zucker behauptet, per Febr. 37, 25, per 
7½ ver März-Juni 37,62½, per Mai-August 38,121. 
Paris, 23. Febr., Nachm. Zuok uss. Ro 
behauptet, loco 34,50—35, weisser Zucker behauptet, per Febr. 37,25, per 


März 37,37 ½ per März-Juni 37,62%, 


London. 23. Febr. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15%, 


ruhig. Rüben-Rohzucker loco 13%, ruhig. 
ae 23. Febr., 11 Uhr 51 Min. Vorm. Tuokerbörse. 


stetig. Basis 88%, Febr. 13, 8½, März 13,7½, April 13,7½, Juni 13,8 ¼. 
£ h 1 ie Für refining muscovados 


Hamburg, 23. Februar. Petroleum. Ruhig. Standard white 
Bremen. 23. Febr. Petroleum, (Schiussbericht.) Loco 6,55 Br. 


(Schlussbericht. Raffinirtes Type weise loco 17 bez. u. Br., per Febr. 
16½ Br., per März-April 16 Br., April 16 Br. Fest. 

Amsterdam, 23. Febr. Bancazinn 54 ½. 

London, 23. Febr., 2 Uhr 6 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 53½, 3 Monat 53½. 


London, 23. Febr., 8 Uhr 10 Min. Abends. Silber. 4% 44% 


Lomdon, 23. Febr. Heute keine Wollauction. 
Glasgow, 23. Februar. Roheisen, 
(Schiusspericht.) Mixed numbers warrants. | 47 Sh. 0½ D. 46 Sh. 9 D 


Leipzig, 23. Februar. Kammzug-Terininmarkt. [Original - Tele- 
È é in Leipzig. Juni 4,30 Bez. | — a still. 


Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Privat-Discont 25/39). 
Stettim, 23. Februar, 3 — Min. 


— Dinetg, ben 24. Bt. 1891. 


Berlin, 23. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf sehr matt auf Rückgang von Kohlen- 
werthen, auf Londoner Fallisementsgerüchte und ungünstige Gerüchte 
über die Bilanz der Discontogesellschaft. Eisen- Kohlen-, und Bank- 
werthe flau. Schluss ohne Erholung zu den niedrigsten Tagescoursen. 
Serips gut behauptet 86½. 

Court vom 21. 223. Cours vom 21. | 23. 
erl. Handelsges. nlt. 158 62156 62 Ostpr.Südb.-Acı. alt. 89 37 89 25 
Disc.-Command. ult. 214 62 211 25 Drim. Uniongt. Pr. ult. 81 75 81 25 
Oesterr. Credit. . uli. 174 75:173 62 Franzosen ait, 108 75 108 25 
Lanrahütte ..... alt. 135 62 135 12] Galizier ........uit. 93 75| 93 87 
Warschau-Wien alt. 234 25 233 75 ltaliener........ult. 95 25 94 87 
Harpener uit. 191 — 187 50 CLombarden alt, 38 75 58 37 
Bochumer alt. 143 75 142 75] Türkenloose . .. alt. 80 75 — — 
Dresdner Bank. ult, 158 50 156 62 Donnersmarckh. alt. — — 88 — 
Hibernia. ...... ult. 188 — 184 75 Russ. Banznoten. alt. 237 75237 50 
Dux-Bodenbach alt. 246 25245 12 Ungar. Goldrente nit. 93 25| 93 12 
Gelsenkirchen . ult. 173 25170 251 Mariend.-MIawka ult. 64 25 64 12 
Berlin, 23. Februar. [Schluss bericht. ] 
Cours vom 21. 23. Cours vom 321. 23. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Besser. Besser. 
April-Mai ....... 198 25199 —| April-Mai ........ 59 60 59 90 
Mai-Juni . . . 198 75 199 509 Mai-Juni .s....... ] 60 10 


Seitens der Commissionäre, be- 


Trautenau, 23. Februar. [Garn markt.] Die Nachfrage für e oe 75 200 50 Spiritus 
Leinengarne ist anhaltend lebhaft, die Tendenz in Towgarnen fester. Lese! per 10 000 L.- Ct. 
Posen, 23. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 65,90, 70er] Februar 177 —| — Fer 
ohne Fass 46,30. — Tendenz: Matt. — Wetter: Trübe. April-Mai ....... 174 25174 75 Loco........ 70er 48 80] 48 30 
Hamburg, 23. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kafeemarkt. Good] Mai-Juni........ 171 —|171 75] Februar. . . 70er 48 —| 48 — 
average Santos per Febr. 831/4, per März 82½, Mai 80½, September 76%. Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 30| 48 — 
2 a O RST — —f Aug - T.. 70 er 48 70| 4 
Hamburg, 23. Febr., 8 Uhr — Min, Abde. Ka eemarkt. (Tele-| fal- Jun 149 25 150 2 Loc . Toer 68 801 68 18 


Paris, 23. Februar. 30% Rente 95, 77. Neueste Anleihe 1875 
105, 05. Italiener 95, 32. Staatsbahn 540, — Lombarden —, —. 
Egypter 495, —. Ruhig. 

aris, 23. Febr., Fihn. 3 Uhr. I[Sehluss-Course.] Trüge. 

Cours vom 21. 23. Cours vom 21. 23. 
oproc. Rente 95 80| 95 70 Türken neue cons. 19 72| 19 63 
eue Anl. v. 1886. — —! — — Türkische Loose... 80 25 80 — 
5proc. Anl. v. 1872 105 05 105 05 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 95 25 95 07 do. ungar... 93 37| 93 12 
Oesterr. St.-E.-A..: 540 — 540 — | Egypter . 495 62494 37 
Lombard. Eisenb. A. 307 50306 25 Compt. d’Ese. neue. 657 — 660 — 

London, 23. Februar. Consols von 1889 97, 25. Russen Ser. II. 
99, 75. Egypter 98, 30. Nachtfrost. Nebel. 

London, 23. Februar. Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Cour se.] Plats- 
discont 2¾ %. Bankauszahlung — Tendenz: matt. Es circulirte das 
unbestätigte Gerücht von finanziellen Schwierigkeiten südamerika - 
nischer Firmen in Folge der Silber-Speculation. 

Cours vom 21. 23 Cours vom 21. 23 
2% proc. Consols .. 97 01 96 15 Silberrente ........ 81 
Preussische Console 104 104 — Ungar. Golde. . 921/4 
Ital. proc. Rente... 94½ | — — [Berlin 
Lombarden & 1 Fa 
4% Russ. II. Ser.1889 99%, | 99%, | Frankfurt a. M. 
IIber 44%, | — — 
Türk. Anl., convert. 19½ | 19% [Paris 
Unificirte Egypter .. 98½ | 97%, Petersburg 
Wien, 23. Februar. [Schluss- Course,] Lustlos. 


per December 68½. — Tendenz: 


Kaffee. Good average 


erbörse, 8 hzucker 880% 


per Mai-August 38,12!/,. 


11 1 118% 
IE 


ERE CEI 


en. 23. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nacım. Petroleum. | jedit Asten > 30785 |308 50 |Marknoten r .. f 15 56 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 37 244 85 4% ung. Goldrente 105 401105 15 
Lomb. Eisenb.. 131 75 131 25  |Silberrente ......... 92 — 91 95 
Galizier....... 212 25 211 75 [London y 114 80114 80 
Napoleonsd’or. 9 12 9 15 [Ungar. Papierrente. 101 — 101 — 


Frankfurt a. M., 23. Februar. Mittags. Credit-Actien 271, — 
Staatsbahn 216, 75. Galizier 187, 50. Ung. Goldrente 93, 10. Egypter 
98, 60. Laurahütte 135, 80. Ruhig. 

Hamburg, 23. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, 190—198. — Roggen fest, loco 185—190, russischer fest, 
loco 131—135. — Rüböl fest, loco 58½. — Spiritus matt, per Februar 
35½, per März 35½, per Mai-August 35 ½, per Septbr.-Deebr. 35%. — 
Wetter: Schön. 

Köln. 23. Februar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
per März 20, 70, per Mai 20, 85. Roggen ver März 18, 05, per Mai 
185 de Rüböl per Mai 60, 50, per October 61, 90. Hafer per Frühjahr 


Paris, 23, Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


21. 23. 


20. Febr. 23. Febr. 


Cours vom 21. i 
Tarnow, St.-Pr.-Act. 67 30 — — 


Inländische Fonds. 


D. Reichs-Anl. 4% 106 50 
do. do. 37% op 98 90 = a 3 p Febr. 27, 10, per März 27, 20, per März-Juni 27, 30, per 
do. do. 30% ; 80| 86 80 Sale August 27, 30. — Mehl ruhig, per Februar 60, —, per März 


59, 90, per März-Juni 60, —, per Mai-Aug. 60, 3. — ] stei 
per Febr. 68, 75, per März 69, 25, per März-Juni 69 75 pen Mai Aug. 
10, 50. — Spiritus ruhig, per Februar 38, 75, per März 39, —, per 
Mai-August 40, 25, per Septbr.-Decbr. 39, 25. — Wetter: Schön, R 
Amsterdam, 23. Febr. [Getreidemarkt.) (Schluss-Bericht) 
Weizen loco höher, per März 225, per Mai —. Roggen loco höher, 
per März 163, per Mai 158. — Rüböl loco 32, per Mai 30%, per 
Herbst 31½. Raps ver Frühjahr —. 
London, 23. Februar. [Getreideschluss.] Der Nebel wirkte 
aufs Geschäft störend. Englischer Weizen knapp, fest, feiner fremder 
gefragt, ½ sh. theurer als vorige Woche. Mehl, Bohnen, Erbsen stetig, 


Preuss. 4% cons. Anl. 106 10/106 — 
do. 37% do. 98 80 98 80 
do. 3% do. 86 75 86 80 
do. Pr.-Anl. de 55 171 10171 90 

Posener Pfandbr. 4% 101 80/101 80 
do. do. 3½% 96 80 97 — 

Schl.3½% Pfdbr.L. A 97 60 97 80 
do. Rentenbriefe . 103 20103 30 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. — —| 97 10 


Ausländische Fonds. Mais stramm, theurer, Gerste volle Preise, Hafer anziehend, russischer 
Egypter 4%% . 98 70| 98 30 knapp. Y,—!/, sh. theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 6886, Gerste 
Italienische Rente.. 95 10 — 12082, Hafer 28 525. 


Ziverpeotl, 23. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 600 B. Ruhig. 


Abendbörsen. 8 

Wien, 23. Februar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
305,50, Marknoten 56,40, Aproc. Ungar. Goldrente 105,20, Lombarden 
131,—, Staatsbahn 244,25. Banken schwach. 

Frankfurt a. M., 23. Februar, 6 Uhr 56 Min. Abends. Oredit- 
Actien 269,25, Staatsbahn 216, Lombarden 115,37, Laura 135, 
Ungar. Goldrente 93,10, Egypter 98,10, Türkenloose 24,90, Mainzer 
—,—, Skrips —,—. — Schwach. 4 

Hamburg, 23. Februar, 8 Uhr 46 Min. Abends. Oreditactien 
269, Franzosen 539,50, Lombarden 287, Russ. Noten 237,50. Lübeck- 
Büchen 164,40, Disconto-Gesellschaft 205,50, Deutsche Bank 137,30, 
3 133,70, Dortmunder 80,20, Packetfahrt 127,70. — Tendenz: 

att. 


do. Eisenb.-Oblig. 58 — 58 10 
Mexikaner 1890er.. 90 25 90 10 
Oest. 4% Goldrente 97 60) 97 70 

do. 4½% Papierr. 81 40| 81 40 

do. 4½% Silberr. 81 40| 81 90 

do. 1860er Loose. 125 50/125 50 
Poln. 5% Pfandbr.. 74 —| — — 
do. Liqu.-Pfandbr. 71 70| 71 40 
n amortisable 100 — ] 99 90 
do. 4% von 1890 87 8 87 25 
Russ. 1883er Rente . 108 — 107 60 
do. 1889er Anleihe 99 75 99 75 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 103 50/103 40 
do. Orient-Anl. II. 76 60 76 40 
Serb. amort. Rente 92 50 92 50 
Türkische Anleihe. 19 25] 19 15 
do. Loose........ 80 
do. Tabaks-Actien 169 25169 50 
Ung. 4% Goldrente 93 30| 93 10 
do. Papierrente.. 89 40 89 40 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 177 55177 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 237 85 237 65 
Wechsel. 

Amsterdam 8 J. 168 45} — — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ — — 
do. 1 „ 2 M. 20 24½ — 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 660 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 25 177 20 
do. 100 Fl. 2 M. 176 30 176 20 
Warschaui008RST. 237 70] 237 25 


geb 3 er iritus-Bericht 

Köni erg f. Pr., 21. Februar. piritus- Bericht von 
Richard * 4 Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche ansehnlich im Werthe verloren. Bei schwacher Zufuhr hob sich der 
Preis am Montag zwar um 50 Pf. p. 100 Liter, büssste aber schon am 
nächsten Tage eine volle Mark im Preise wieder ein, da Berlin in Folge 
starker Realisationen weichende Richtung einschlug und die hier an 
den Markt gebrachte Waare bei unseren Fabrikanten schwacher Kauf- 
lust begegnete. Die Loconotiz schliesst ca. 2 Mark unter dem höchst 
bezahlten Preise am Mon und auch Termine notiren durchweg 
niedriger, obgleich ein irgendwie dringendes Angebot nicht vorhanden 
war. Heute war die Tendenz befesti Loco contingentirt 66 ½½ Mk. 
Geld, loco uncontingentirt 46,60 Mk. N 46,60 Mk. bez. — Februar 
uncontingentirt 46½½ M. Geld. — Februar-März uncontingentirt 48%, M. 
Geld. — Frühjahr unconlingentirt 46%, Mk. Geld. — Mai-Jumi 47 Mk. 


Cours vom 21. 23 Geld. 
Rüböl pr. 100 Kgr. i * 
i Bom Standedamte, 23. Februar. 


Unverändert. 
S L Stans, Call, Ecler, r Unna, 
jeptember-Octbr. — 60 — Standesamt e er, k., Rin 
Spiritus | k., Herrenſtr. 24. — Krumm, Adolf, Chorfän — = Fee en⸗ 
t e Eye: Pe ik. —. PR — ee geb, n er, ev., ebenda. — Miola, 
PED ET aniel, m., ev., Große Groſcheng. 9, i iz 
Loco 70 er 47 60 47 70] burgerſtraße 33 8 n 


April-Mai ... 70er 47 70| 48 — Standesamt II. Stephan, Hugo, Kaufmann 16 
Aug.-Beptbr.. 70 er 47 901 48 20 Winkler, Aug., ep., Loheſtraße, Wedau. e 


N 


BE Da oe, 


Standesamt HI. Haupt, Paul, Handelsmann, ev., Gneiſenguplatz 89, 
Schönfelder, Ida, ev., Schuhbrücke 19. — Thiel, Otto, Volksſchullehrer, 
ev., Scheitnigerſtr. 25, Hiſcher, Elifabeth, ev., Gräbſchenerſtraße 30. — 
Schuichte, Joſef, Arbeiter, k, Kl. Scheiknigerſtr. 23, Hartwig, Selma, 
k., ebenda. — Fiedler, Ernſt, Schloſſer, ev., Neudorfſtr. 15, Neumann, 

rneſtine, ev., Matthiasplatz 20. — Scholz, Herm., Reſtaurateur, ev., Kl. 
Scheitnigerſtr. 56, Theuer, Henriette, ev, ebenda. — Güllner, Aloys, 
Schmied k. Blücherſtraße 14, Karker, Martha, k., ebenda. — Rother, 
Paul, Maſchinenheizer, k., Matthiasſtr. 471, Guder, Joh., geb. Schwarz, 


ev., ebenda. 
Sterbefälle: 

Standesamt II. Sattler, Carl, Lohngärtner, 52 J. — Karpe, 
Wilhelm, Brennerei Verwalter, 24 J. — 58 Rudolf, S. d. Fabrik⸗ 
orbeiters Robert, 1 J. — Stiller, Adolf, S. d. Schloſſers Auguft, 11 M. 
— Melih, Alfred, S. d. Arbeiters Hermann, 1 J. — Kardanke, 
Elfriede, T d. Kutſchers Ernſt, 1 J. — Lachmann, Hermann, Arbeiter, 
20 J. — Dreſcher, Oscar, S. d. Hilfsbremſers Oscar, 2 M. — Sacha, 
Emma, T. d. Bremſers Joh., 8 W. — Monhaupt, Eduard, Böttcher, 46 J. 

Standesamt III. Langer, Klara, T. d. Tiſchlers Adolf, 1 J. — 
Seidel Emma, T. d. Schriftſetzers Heinrich, 1 J. — Keil, Bruno, S. 
d. Regiſtrators Eugen, 3 M. — Machntſchek, Arthur, S. d. Steinſetz⸗ 
mitrs. Ernſt, 1 St. — Ganſel, Arthur, S. d. verſtorb. Färbereibeſitzers 
Oscar, 14 J. — Seiffert, Karoline, geb. Völkel, Wallmeiſterwwe, 70 J. 
— Wenzig, Joſef, Maurer, 68 J. — Hübner, Anna, geb. Herrmann, 
Maurerfrau, 71 J. — Knätſch, Curt, S. d. Hilfsweichenſtellers Paul, 
16 T. — Schütz, Hermann, Uhrmacher, 40 J eyer, Karl, S. d. 
Arbeiters Wilhelm, 12 W. — Gleisberg, Anna, geb Weigel, Arbeiterwwe., 
47 J. — Fromm, Eliſabeth, T. d. Arbeiters Ad., 10 W. — Buchholz, 
er 1 e ed ed Sit e Johann, 

ienfimann, 65 J. — Schulz, Richard, S. d. Hilfsgerichtsdieners Guſtav, 
7 W. — David, Maria, T. d. Ofenbaumeiſters Simon, 3 W. ; 


Fortſchritts Verein! 
Dinstag, den 24. Februar er., 
2 x Abends S, Uhr, En 
im Saale der Gebr. Rösler'ſchen Brauerei, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68: 


Oeffentliche Verſammlung. 
Vortrag des Herrn Dr. Heinrich Sachs: 


„Der Kampf um die Landgemeindeordnung.“ 


Güfte willkommen. 2489] 
Ergebenſt 


Er | Der Dorſtand. = 
Höhere Privat-Mädchenschule, 
16 Albrechtsstr. 16. 


Dos neue Schuljahr beginnt Montag, den 6. April, Anmeldungen 


J. N. von 


Preis 


geprobt von: 


Prof, r. R. Virchow, Berin, 

„ V. Gietl, München (t), 

„ Reclam, Leipzig (H, 

„ v. Nussbaum, Munchench), 
„ Hertz, Amsterdam, 

v. Korezynskl, Krakau, 
Brandt, Klausenburg, 

v. Frerichs, Berlin (t), 
v. Secanzoni, Würzburg, 
C. Witt, Oopenhagen, 
Zdekauer, St.Petersburg, 
Soederstädt, Kasan, 

„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 


8 UBB IH YHH HH 
By 4333 


gen 
be 


Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Ich bin bei dem Landgericht 
zu Görlitz als Rechtsanwalt zu⸗ 
gelaſſen und habe mein Bureau 
mit demjenigen meines Vaters, 


vereinigt. 


für alle Klaſſen, auch für die Fortbildungsklaſſe, nehme ich täglich an. Görlitz, den 
üsabet Scholz, deere be e 
è 2% echt3antalt. 
CE Scholtz, Vorſteherin. rre pa 
: Ehemals 'Runitz’sche höhere Mädchen- Privatllinikfür Tuber uloſe 


Thiergartenſtraße 9 
halte ich eine Sprechſtunde ſpeciell 
für Kehlkopf⸗ und Lungenkranke 
von 12—1 Uhr ab. 


Dr. Kleinwächter. 
Für Hautlranke 1, 


Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 6. 16939 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


schule und Pensionat, „Teiehstr. 22. 


Anmeldungen täglich von 12—3. Im Pensionat zwei Plätze zu besetzen. 


Anna Malberg. 


12067 
Umdas „Berliner Tageblatt“ 
Um das „Berliner Tageblatt“ 

A 90 9 * 1 i = ? 9 j 
gründlich fennen zu lernen,! 
nehme man ein Probe Abonnement auf den Monat März für 
1 M. 75 Pf. bei dem nächſigelegenen Poſt⸗Amt. Das „Berliner 
Tageblatt“ nebſt Handels⸗Zeitung liefert außer feinem reichen 
und gediegenen Inhalt (täglich 2mal als Morgen: und Abendblatt, : 
auch Montags) wöchentlich folgende 4 werthvolle Beiblätter: „Das 
iuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſe⸗ 
halle“, — die ſeuilletoniſtiſche Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — 
— Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth⸗ 


ſchaft“. 7 Allen nen hinzutretenden Abonnenten wird der . Kloſterſtraßſe Nr. Ic, L . 
bis 1. März abgedruckte größere Theil des hochintereſſanten Syrechſt.: Vorm 9—12, Nachm. 375. 


4 Romans von 15) M Frau CI. Berger, Be 
Hermann Heiberg: „Drei Schweſtern“ Joe te, Lege, n Aeg 


(uur für Damen und Kinder), 
a gratis und frameo nachgeliefert!! WG 


M. Dorn, 


prakt. Zahn⸗Arzt, 


191% 


; Schweidn. Stadtgraben 12. 
Dr. Mittelbaus“ 
Preußiſche Looſe J. Claſſe, höhere Knabenschule, 


A 12,6 2 
pro 7. mit 24 Mark, kauft 42223 Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl 


Er Anmeldungen für Oſtern täglich 
Vreslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


von 12—1 Uhr. Or. K. Mittelhaus. 
Beträge find von Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben. | ür 2 Oberfecundaner wird eine 


Penſion in beſſ. jüd. Familien 
geſucht. Offerten unter M. S. 142 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


ccc 
Vom „Leite⸗Verein“, Berlin, geprüft, anerkannt und empfohlen. 
— — — 


n 


Die oberen Häkchen ſind D. R-P. The 48599. 8 Ein Pole, 
beweglich, welche durch ä Patent „Darning Weaver“ a gelacht ur de 
` 7 + . , 
E i Stopf-Apparat, 1. Etage, links. 13088] 
H S als Lehrmittel in Schulen bereits inf FA 
12 E Verwendung, ſoll in keiner Haus⸗ Heirath. 
13 S haltung fehlen. Jedwede Stopfarbeit, Ein umſichtiger, ſolider junger 
Ea 3 ob Strümpfe, Leinen ꝛc., ob mehr ] Mann, ev., Ende der zwanziger, welcher 
E & ober weniger ſchadhaft, wird mit aus guter Familie ſtammt u. Ber- 
— > unf. Apparat von jedem Kinde ſchnell mögen beſitzt, wünſcht mit einer 
5 = und wunderſchön gleichmäßig, wie achtbaren u. gut erzogenen Dame 
B neu angewebt, ausgeführt. Preis loder deren Angehörigen, behufs 
= "& mit Anleitung und Probearbeit H| Heirath in Verbindung zu treten. 
H ; 5 Mk. 3,50, poſtfrei Mk. 4— zu per] Derſelbe ift groß, von angenehmen 
1 ; EZ ziehen durch den Generalvertrieb ] Aeußern, gebildet u. Mitinhaber 
& letes Umwenden ſelbſtſt. S für Schleſien: (472) einer größeren Fabrik in Holſtein. 


weben. Die geehrte Damen⸗ 


welt wird zur Beſichtigun 

des Apparates während — 

Arbeit ohne Rwan aum 
ngeladen. 


Kauf höfl. 
Hoffschildt's 


E il Bo ; Junger vermögender Dame ift hier 
m ommen, befte Gelegenheit geboten, fiğ mit 
Breslau, einem ehrenhaſten Mann zu verz 
Biſchofſtraßſe 1, Ecke Ohlauerſtr. binden, welcher eine ganz ſorgenloſe 
Wiederverkäufern Rabatt. J Zukunft bieten kann. Eltern oder 

> z DE Pa E WINT.” Angehörige werden um; mit 


- TEG 5 = vollem Vertrauen ihre Adreſſe nieder⸗ 
„Habmichlieb“, 


3 


zulegen, da es ſich thatſächlich um 


e gs . un 1 4 
eliebtes, vormehmes Parfüm. 119741 5 n 
E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschilgt, Ohlansrstsasse 24/25. LKagtblag. Bert S re D. Beil 


eber-Leiden, 
Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 8 
haltung und daraus entſtehenden Be- 
ſchwerden, wie: Kopfschmerzen, Schwindel, 
Athemnoth, t e. 
Apotheker Riohard Brandts Schweizerplllen find 
wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen 
gern genommen und den ſcharf 
Salzen, Bitterwa 


des Juſtizraths Dr. Dreyer, j 
i E] ; 
22. Febr. 1891. 


LOMREN 
ue 30, Enca Auch 
CHUBBRUCKETZ. SPRETHST, 9 26 unR, 


Verlag von Eduard Trowendt in Breslau. 
tene Heilmittel für Nerven 


Nussbaum, 


60 Pf. 


— Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


Aerzten und 
empfohlen als billiges, angonehmes, siohergs und 


dem Publik 


weil. Dr. der Medizin, Geheimrath und General⸗Stabsarzt, 
ord. Profeſſor an der Univerſität München. 


[Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag 


gehalten am 15. Februar 1888 in München. 
Sechste Auflage. 


2 


um angewandt und 


unschädliohes 


Haus- und Heilmittel 


bei Störungen 


Beklemmung 


Rich. Brandt 


fern, Tropfen, Mixturen 
vorzuziehen. 


an ſchütze fih beim Ankanfe 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in 
den Apotheken ſtets nur ächte Apotheker Richard 
Brandt'ſche Schwelzerpillen (Preis pro Schachtel mit 
Gebrauchs⸗Anwelſung Mk. t in 
nan auf dle neben abgedruckte, auf jeder Schachtel 


in den Unterleibsorganen, 


morrhoidal-Besc 3 rägem 
u 


hiver- 
„ Appetitlosigkeit 20 


wirkenden 
zt. 


1.—) verlangt und dabei 


indriche geſetzlich geſchiltzte Marke (Etikette) mit 
et er Kreuze in rothem Felde und dem 
—— 

täuſchend äh 


achtet. Die mit einer 


lichen Verpackung im Verkehr befind 
Ilchen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem 
üchte n W welter Nichts als die Be⸗ 
zeldmanı : „Schwelzerpillen“ gemein und es würde 
daher feder Käufer, wenn er nicht vorſichllg ift 
und eln nicht mit der neben abgebildeten Marke 
verſeheneß Präparat erhält, fein Geld umſonſt 


= 8 ausgeben. 
Die Beſtandtheile der ächten Schwelzerpillen find: Sige Moſchusgarbe, Aloe, 


Preiscourante gratis und franco. 


Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopf, des 
Rachens u. der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der 
Sohleimhaut, Nefelliel wird. Das 1 5 meh — e E A gvorgang 
einwirkt, die Fleberhitze und nur in der Verwendung desſelben, in elner 
herabſetzt, ft das Chinin zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln iſt der 
Grund zu ſuchen, daß t f GH 


d ; 
"schen — : 
Apotheker W. Voss? Katarrhpillen 
ings vollkommnet wurden, unter Aerzten wie Zaten Tauſende von 
Z unübertroßfemes piri], oan inalia, wr 
Folgezuſtände wie Heiferteit, Hufen, Schleſm⸗Abſonderung (Auswurf) ꝛc. erwleſen haben. 
In sehr Kurzer Zeit, oft nach wenigen Stunden wird 
die Entzündung der Schleimhaut gehemmt oder auf- 
gehoben und hierducch der qualvolle Husten, lästige 


Schnupfen ele. beseitigt. — Alle übrigen sog. Katarrh- 


H beschwichtigen wohl vorüber- 

ATAR mittel gekend einzeine Erscheinungen 
NI des Katarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl 
von Brennen, Kratzen, Trockenheit i. Halse, 

I. oder erleichtern den Katarrh aber 


aueh den Auswurf, 

heilen sie nicht. 

Dr Dan — nu darauf, daß jede Dofe die neden⸗ 

ſtehende Schutzmarke 

N R luß⸗ F 9 5 E EAA 

nnb eer Beida , dee, . 

Ra > rügt. Alle anders verpackten Dofen find. unächt. — Preis 

— EA Mk. 1.— in den Apotheken. 

Haupt⸗Depot: Breslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 
Die Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblalt⸗ 

Pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholz⸗Pulver, Traganth, Benzoe⸗Gummi 

und Chocolade. 11219] 


Von keinem Huſtenmittel übertroffen an E 


liebte und ärztlich warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtigler), 
erhältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen à M. 1 in den Apotheken. 
Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Stern⸗ 
anis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſch⸗ 
rofe, Malzertract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extrack, 
Roſenbl. [0249]. 

Die Pastillen der „Kaiser Friedrich - Quelle‘ sind 
zweifellos die bestem und wirkungsvollsten. Zu haben ig 
allen Apotheken etc. [862] 3 

Allen Freunden einer ausgezeichneten Cigarre empfehle ich als 
bejte Bezugsquelle das Verſandt⸗Geſchäft von b. Jim mer, Jürſten⸗ 
walde bei Berlin. Ich bin überzeugt, daß ein jeder Raucher nad ein⸗ 
maligem Verſuch ein treuer Kunde der Firma wird. Ri Firma 11 endet 
Ars „ t C 


Ende 


nde 


Ende 
71 Millio 


Ende 
78 Millio 
Ende 

87 Millio 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig ift eine der älteſten, größten, ſicherſten und 
billigſten Lebensverſicherungsanſtalten und h 
(Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen, Verſicherung gegen 
zahlung der Verſicherungsſumme u. fe w.). Es werden 
Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt 


verſicherung 
für Schleſien 


296 Millionen Mark. 


: E 

315 Millionen Mark. 

; Ende 18902 
336 Millionen Mark. 


Vermögen: 


e 5 7 sm i Sa 2 ER s = ZEILE 
Lehensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) anf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 


1888: 


188922 


1888: 
nen Mark. 


1889: 25 
nen Mark. 


1890: 
nen Mark. 


en übernommen. 


Carl Oppenheim in Breslau, 


DIS” Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Gezahlte Verſicherungs⸗ 
ſummen: 


„ bis Ende 1888: 
53 Millionen Mark, 
„ bis Ende 1889: 
57 Millionen Mark, 
bis Ende 1890: 
61 Millionen Mark. 


Die Verſicherten 

erhielten durchſchnittlich 

an Dividende geaablt: 
1840—49: 130%, 
1850—59: 16%, 
1860—69: 280%, 
1870—79: 34%, 
1880—89 Ee 410%, 
1890 u. 91; 420% 

der ordentlichen Jahres⸗ 

prämie. 


r = 
3 — A 


Geſellſchaſtsgebäude in Leipzig. 


hat die günftigiten Verſicherungsbedingungen 
ders heſahe, ofortige Aus⸗ 

ı von der Geſellſchaft auch Kinder: 

oder deren General⸗Agent 
12535] 


ahnhofſtraſßſe Nr. 3. 
Bü 


Hahn & 


EntöltesMaispro 


Ein junge 


Mitte 20er, wünſcht ſich 


Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenbau-Austalt 


HOpIO witz. 


r Kaufmann, 
2087 


zu verheirathen. 


Junge liebenswürdi 
einem disponiblen 
mindeſtens 10 000 


g Damen mit 
esmögen von 
Mark, die eine 


wirklich glückl. Ehe eingehen wollen, 


werden gebeten, 
Si nebſt Photo 
Refer Oſipr. 


vertrauensvoll ihre 
gr. u. A. Z. 200 
oſtl. niederzulegen. 


Sr 


Neuland-Neisse, 
fertigt mittelst Formmaschine, 
Stirnräder 

Winkelräder 

Schwungräder 


Jeder Theilung, 
Breite und Zähnezahl $ 


duct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 


der Mitch, — In Colonial u. Drog.-Hdlg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt- Depôt für sehleslenn. Posen bei 


sr — i 
„ Kochs ; 
Das wirksamste aller Nährmittel für Kranke, , 
Genesende, Magenleidende, Blutarme u. s. w. S3 
A In der weichen Form (Porzellantöpfe und Blechdosen) 5 
pur obne Zusatz, auf Brod gestrichen oder in Oblaten A 

zu geniessen. . E E 
In der festen Form (Tafeln und Pastillen) Kranken und g 
Gesunden besonders auf Land- und Seereisen, Jagden, , 
Aaa E Manövern zu empfehlen. FR 
im der flüssigen Form (Dr. Kochs’ Pepton-Bonillon) g 
vorzüglich zur Herstellung einer wirklich nahrhaften Fleischbrühe A 
und als Zusatz zu Suppen, Gemüsen, Saucen u. 8. W. 8 


Geyer aus Budapeſt erlauben wir 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Regina mit dem Herrn Oſias 


Grosses Lager von Büchern 
aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Geſtern Abend 9 Uhr ver⸗ 
ſchied nach längerem Leiden 
plötzlich in Folge eines Gehirn⸗ 
ſchlages unſere geliebte Mutter, 
Großmutter, Schweſter, Tante 
und Schwägerin, die 
verwittw. Frau 


M. Fischhoff, 
Fischhoff, 
Henriette Lachmann, 


1 Sammet - und Seidenwaaren-Specialität, 

eee kon e Ring No. 45 (Naschmarkiseite). 
Die ginterblicbenen. ce ara und fran ; In kurzer Zeit beziehe ich das in 1 Hauſe 3 
Pette Maier | Ring No. 43 (nebenan) neu erbaute Geschäftslocal 


Prospecte gratis und franco. 
Breslau, 23. Februar 1891. 
Beerdigung: Mittwoch, den 
25. Februar, Nachm. 3 Uhr, in allen Genres, vom billigſten bis 5 - RR, 
zum feinften empfiehlt und beabſichtige ich in den großen und hellen, der Neuzeit ent- 
Joseph Schlesinger, ſprechenden Parterre⸗Näumen meine geſchäftliche Wirkſamkeit zu 
' erweitern, die befonders darin beftehen wird, daß ich 


von der Leichenhalle des iſrae⸗ 
Junkernſtraßße Nr. un 
n ene Unübertreffbare Auswahl 


litiſchen Friedhofes. 
„Goldene Gaus“. 
von Sammet- und Seiden-Waaren führen werde und 


Muſter franco! Ungeläßre Preig- pa 
2) eine Unvergleichliche Billigkeit 


angabe erwünſcht. 
eintreten laſſe. 1254¹ 


Bis zum Tage der Räumung des jetzigen Locals ſtelle ich 
von heute ab nachſtehende, durchweg ſolide, vorzügliche Stoffe zum 


„Ausuerkauf“ 
gegen Baarzahlung ohne jeden Rabatt: 


schwarze reinseidene Merveilleux von Mk. 1, 7 S p. mir. an. 


uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im Februar 1891. 


Simon Gradenwitz 
und Frau, geb. Paſch. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Frieda Caſſirer, 
Moritz Hausdorf. 


Gogolin, im Februar 1891. 


Kedwig Hennig, 
3 1 p Seil 
oſeph Feller 
Verlobte. (3003) 
Berlin, München, 
den 18. Februar 1891. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend 9½ Uhr verschied sanft nach längerem Lei- 


den unser innigstgeliebter, theurer Gatte, Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Leopold Pollak, 


im vollendeten 62. Lebensjahre, (3062) 
Schmerzerfüllt zeigen dies, um stille Theilnahme bittend, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Februar 1891. ; 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 24. cr., Nachmittag 2½ Uhr, 
vom Trauerhause, Ring 2, aus, statt. 


neueſte Deſſins Gold⸗, 
Silber⸗, Perlmutt⸗, Stoff⸗ 
fugel: u. Poſamentenknöpfe 


alle Farben. 
Gold⸗Spitzen und Goldbor⸗ Bj} 
düren, Mir. ſchon 25 Pf., 

Seidenſpitzen, Tülls, 

Volants in Chantilly und 
Guipure zu billigen Preiſen. 
Gold: Berlenu. matte Stnart⸗ 
tragen, Stück 1 M. Neueſte 
Perlbordüren, Galons und 
Ornameunts, Goldſoutache 
u. alle Farben Seidenſchnur, 
ſowie tägl. Eingang von Neu⸗ 
heiten für Damenjchueiderin P 
zu ſehr billigen Preiſen bei 


C. Friedmann, 


Heut Vormittag 11 Uhr verschied plötzlich an Asthma unser 
guter Mann, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Lehrer 


Ludwig Biberstein 


im 59. Lebensjahre, Gold. Radegaſſe Nr. 6, E. farbige reinseidene Merveilleux - 2, 2 
Laurahütte, den 21. Februar De 12508] : farbige reinseidene Faille frangais BR 3.33 „ „ 
Er nich. RT En, weren Gal 5 farbige reinseidene Damasses - „ „ 2, 50 > > 

e u ne „| schwarze reinseidene Damasses - 2, 90% 
ean er ehe Copir⸗ Tinte, Lestreiſt reinseidene Surahs „ : 00 „ 
Statt jeder besonderen Meldung. - p. Fi 200, 1.00, 050 DIE: u. dem. weissseidene Stofo zu Brautkleidern⸗ - MII K 


Carl Karnasch, ; 
Tinten-Fabrif, vormals C. J. 
Sperl, Nicolaiſtraße 79, erſtes MS 
Al Viertel vom Ringe. 2558] Se 
Elegante Damen : Masken bei 

O. Rettig, Ohlauerſtraße 38. 


0 + E 
| e W. Miller's 2, 
e le . went deen e keula 

Otto Horwitz 1 ſbevorſtehenden Umzugstermin und Feiertagen. 
im Alter von 37 Are ee | Herrenfiefeln ergebenſt um recht zeitige gütige Einſendung i f 


. Theilnahme bitten 
Um ſtille Th . Si 


Die Hinterbliebenen. ; _ em 
Breslau, k 93. Februar 1891, in großartiger Auswahl 
Breslau, den 23. YAm 


— 8 e A e Epstein, z 

SE nee | 

0200006009900900090004100080900000020090088 
Geihäfts-Auflöfung! 


Mein feit 25 Jahren hier als reell bekanntes Leinen⸗, 8 
Elſäſſer Baumwollen⸗Waaren⸗ und Wäſche⸗Ausſtener⸗Geſchäft 
löſe ich, da mich bereits in Berlin bei einem anderen Unter 
nehmen betheiligt habe, vollſtändig auf. : 

Das noch gut ſortirte Lager beſteht nur aus beſten, be⸗ 
währteſten Fabrikaten, und die fertige Wäſche aus allen Sorten 8 
Herren⸗, Damen: und Kinderwäſche in bekannt ſauberſter S 
Arbeit und haltbarſten Stoffen. Es wird alles zu bedeutend 8 


herabgeſetzten, ſtreng feſten Preiſen verkauft, und bietet i 


Am 19. d. Mts., Mittags 2 Uhr, starb nach kurzem Leiden 
unser geliebter Sohn, Bruder und Schwager, der Apotheker 


Dr. Robert Bock. 


Dies zeigen Freunden und Bekannten mit der Bitte um stilles 


Ñ. Beileid an 88 
3 Die Hinterbliebenen. 
Berlin, den 20. Februar 1891. we, u 


wie diverſe andere Noben und Beſatzſtoffe. 


P. P t ; 
Hierdurch mache ich Ihnen die höfliche Mitiheilung, 
dass ich aus der Firma Gallewski, Liebeherr & Co. 
ausgeschieden und am 4. April e. in gleicher 
Branche ein Engros-Geschäft am hiesigen 
Platze errichte. 
13076) Hochachtungsvoll 


Max Gallewski. 


Ds Nene 


$ Das ſchönſte Andenken: Qel-Portraits nach Photo- 
graphie, vornehme Ausführung ſp. Aehnlichkeit garantirt, en- 
A| pichli Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tauentzien⸗ 
platz 4. Hunderte Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte 
gratis und franco. Gemälde werden beſtens renovirt. (2279) 


Fan — 


Junkernſtraße Nr. 10, neben Kissling. ; Axminster-, 2536] 
— Le "echt Brüsseler, Tournay- und Tapesity-Salon- 
und Sopha-Teppiche (beste la.-Qualitäten) 


verkaufen wir zu staunenswerth billigen Preisen. 
3 SP” Einige Rollen echt Brüsseler Stoff zum Zimmerbelag 
alla. Qualität bisher a 6'/, Mk. p. Met., jetzt 4½ - MK. p. Met. 


Möbel 


in ſtylgerechter, gediegenſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. (2718) 


R ; 
® 
Mittwoch: Restetag! 
Nachdem wir unser Kleiderstoff-Lager 
wesentlich vergrössert und der Consum dieser Stoffe dureh 


unser Versandgeschäft täglich zunimmt, sehen wir uns 
A veranlasst, zur Bewältigung der sich massenhaft anhäufenden | 


| | 1 Reste u. Roben knappen Maassesiii - 
S. Lemberg Jr., 2 jeden Mittwoch einen Restetag 22 
Ning 9, neben 7 Kurfürſten. 5 zu arrangiren, an welchem T 1. 70 or die h 105 
eee eee eee G οõ,je. Leinen-, Chiffon-, Züchen-, “N und Sinſtallatione 
; Rogulirbare Spiritus-Kocher ö Inlet-, Kouleauxstoff- und Gardinen - Reste, 1 zum D Hau das Sr en A 
Vortheite, 0 auch einzelne Fenster Gardinen und Nan a E ea oea e 
Taschentücher mit kaum merklichen Fehlern, 


a. Spàrsamster Spiritusverbrauch, > i 
sowie Tuch- und Buckskin-Reste 


da der Spiritus nicht verdunsten kann. 

b. Einfache Regulirung der Flamme. ; | 
zu einzelnen Beinkleidern, Westen, Knaben-Anzügen passend, 

zum Ausverkauf stellen werden. 11857] 


niemals wieder ein Ausverkauf derartige Vortheile zur Anſchaffung 
von Hausbedarf und Brautausſtattungen, wie dieſer. 

Der Laden wie die Einrichtung ſind mit zu übergeben, ev. 
wird das Geſchäft auch im Ganzen verkauft und bietet daſſelbe 
für einen ſtrebſamen jungen Mann mit Vermögen eine geſicherte 
Exiſtenz. 1466) 


unverändert Ring 45, 1. Etage. 
= O Allgemeine 
Blektrieitäts- Gesellschaft, 
Breslan, Gartenſtraße 13, Ecke Höſchenſtr. 
Elektriſche Beleuchtungsanlagen 


JEE he Wandarmen ꝛc. für Glüb⸗ und Saslicht. 227. L 
Paul Kunz CO., Gommandit-Gesellschaft, 
Bankgeihäft, Berlin N., Oranienburgerſt. 76, 


; Telegr.⸗Adr.: Controlor Berlin. Fernſpr.⸗Amt III Nr. 8322 
= N beforgen alle Börſengeſchäfte p. Caſſe, Zeit (ulti ami 
p Julius Henel vor Mm. C. F uchs, 5 aten eat e BR. 
1 i ER; | i is erſchöpfende Informationen 
Breslau. Am Rathhause 26. I len e eee fomi le der lde 
. r apitalsanlage u, Speculation”. 
u, a au 2 Incaſſo, Auskunft, sur > Shennesteht ani nie Tate 
K r f er elt. y 


kunft ſtehen wir zu Dienſten. 


c. Bequeme Lösehvorriehturng. 
Preis: ohne Spiritusreservoir 2, 75 Mk. 
i dto. 6,75 >: 


mit a 
Spirituskocher anderer Systeme, sowie 
Petroleumkeocher vorzüglichster Construction 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


[1858] Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


ANNE 


Zorte &Co.,Teppichlabriklager, 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 24. Februar. 21. Vor: 
ſtellung im 5. Achtel (weiß) und 

170. Bons⸗Vorſtell.:: „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufz 
W. v. Goethe. (Graf t: 
Herr Leon Reſemann a. G. 

Mittwoch, den 25. Februar. Außer 


Giltigkeit. 


Beneſiz für Herrn 
Leon 


eſemann. 


Lobe- Theater.? 


Dinstag. Zum 1. Male: 


„Ehrbare Mädchen.“ 


(Le Vergini.) 
Schauſpiel in 4 Acten von Marco 
Praga. Deutſch v. Otto Sommerſtorff. 
Mittwoch, Donnerstag. „Ehrbare 
Mädchen.“ (Le Vergini.) 


Residenz- Theater.? 


r „Die Fledermaus.“ 
Mittwoch. Zum 1. Male: 


40 
„Talmi. 
Bolksſtück in 4 Meten von M. Schle⸗ 
finger und L. Herrmann. Muſik von 
Fritz Krauſe. 
Donnerstag. „Talmi.“ 


Volks- u. Parodie-Theater 

Dinstag u. Mittwoch: 3079] 
Paſcha Rattaſchingteratata.“ 
Parodie auf: „Die Ehre.“ 

„Guten Morgen, Herr Fiſcher.“ 


| Proteſtauten⸗Verein. 
Dinstag, den 24. Februar, 

8 S Uhr Abends, [2527] 
im Muſikſaal der Univerfität. 

Bortrag des Herrn Paſtor Matz: 
Proteſtantiſcher Kirchenbau.“ 
Zutritt ſteht Jedem unentgeltlich frei. 


Donnerstag, 26. Februar, 

im Musiksaal d. Universität 
Dramatische Vorlesung 
gi von 
ji 

Ludwig Schaper 

Macbeth Tragödie von 

Shakespeare. 
Karten à 1,50 u. I M., Schüler- 
karten à 50 Pf. in d. Lichtenberg - 


schen Musikhandlung (C. Becher) 
und an der Abendkasse. 12473] 


x 


TEREI 


Dinstag, d. 24. Februar, 
7! Uhr Abends, 
im grossen Saaie der neuen Börse: 


ar Concert u 


von { 


ż 9493] 
-Lillian Sanderson 
1 unter Mitwirkung des Violinisten 
3 Waldemar Meyer 
Be", und des Pianisten 
-~ Hans Brüning. 
$ Programm. 
3 Variations op. 2. 
a. DuRing an mei- 
nem Finger, 
b. Aufträge, 


. Die rothe Hanne 
S (auf Wunsch) 
90) Suite Nr. 3, Franz Ries. 
ie Bourrée, Adagio, Presto. 
4) a. Mir war's im 
; raume 
2 b. Der Sandtrager, Bungert. 


c. Ein kleines Lied 
5) Romanze in F, 


6) a. Es warzurersten 


A -p.Mädchenlied, 
& c. Das Sandmännchen 

b. Zur Drossel 
sprach der Fink. d'Albert. 


= ist aus dem Magazin des Herrn 

Grosspietsch. 

Nummerirte Sitzplätze 44,3 u. 2 M., 
` Stehplätze à 1 M. in der 


Schletier'schen Buchhdlg., 


Schweidnitzerstrasse 16018. 


NZ 


un 


| Zeltgarten. 


Auftreten des Mr. Manuel 
Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge⸗ 
nannt der afrikaniſcheSchmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Bott, der Parterre⸗Akro⸗ 
baten⸗Truppe Hugoston, des 
Mr. Prinze mit 4 dreſſ. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee-Azola, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Deere 


Tivoli. 


Heute Dinstag, den 24. Februar: 


chieds⸗ 
Vorſtellung 


der 


 Lilipulaner. 


Anfang SUHT. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 


Acgtzte Kindervorſteſlung. 


Entree 40 Pf., Kinder 20 Pf. 


Chopin. Spandauerbhrücke 


pE 
Schumann. 4 
au 
> 


Beethoven. | r als anderweitig offerirt 
TolnaerCzardas, WaldemarMeyer 2 


Frühlingszeit. Tschaikowsky. Us. Bi auer & C9., ; 
N Brahms. = ; 


Der Bechstein’sche Flügel 


Mittwoch, d. 25. Febr., Nachm. 4 Uhr: 


Liebich's 
Etablissement. 


Valesea Daisy 


von als n und Trapez 


uſtlerin 


` [2216] 
Freres Bria 


mo, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 


bonne ment. Bons haben keine Josef und Margit Walder, 


Geſangs⸗Duett. 

Auma Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
Sergeant Simms 
mit feinen jugendlichen Zouaven. 


rade, Bivouak, Bayonnet:& 
ý Attacke) sin 


Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 


Irma und Thekla Blanche, 


Geſangs⸗Duett. 
Sehwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo, 


Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 


Production am getragenen Trapez. 


Anfang 7½ Uhr. 


20 Mark 
Belohnung. 


Ein gelb und weißer Hund, Bern⸗ 
hardiner, auf den Namen Hannibal 
hörend, iſt entlaufen. Wiederbringer 
Krouprinzen⸗ 


obige Belohnung 
ſtraße 12, parterre, 


ar 
Stadttheater-, 
Lobe- u. Residenz- 


Theater-Bons, 
an Abendkasse gültig. [2778] 


Caesar Challak. 


A Selbfigefertiote Strümpfe, 


Strumpflängen, 
garantirt echt, billigſt. 


L. Dreyzeiner 


Die beiten Strickgarne, 
Nåh- u. Häkelgarne 
und alle Kurzwaaren. 


L. Dreyzehner 


12510 NT.. 
Ohlanerſtr. 2, 
u 


* 


Preuss. Loose J. Cl. 
½% M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
dung mit Postauftr. od. Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C., 


16. 


Preuss. Loos 


N; Zu I. Classe 2 
IE” kaufen 2094] 
r und zahlen ſtets 


1 Mark mehr 


Breslau, Ring 52. 


Cigarren 


aus (865 


Auction, 


Concursmaſſen und Liqui⸗ 
dationen für die Hälfte des Q 
Werthes, ſoweit der Borrath E 
reicht: Java mit amerik. 
Inhalt, 100 Stück M. 2,00, 
umatra mit Braſil, mild, 
100 Stück M. 250, Su- H 
matea mit Felix, kräftig, & 
100 Stück M. 3,00, Cuba i. 
Original- Patung, kräftig, 
100 St. M. 3,50, Holländer 
in Original⸗Packung, kräftig, 
100 St. M. 3,50, Sumatra, 
m. Felix u. Havanna, fein, 
mild, 100 St. M. 4,00, Ma⸗ 
S nilas, neueſte Jahrgänge, 
kräftig, 100 St. M. 4,50, 
Sumatra mit Havanna, 
bochfein, 100 St. M. 5,00. 
Rein 90 er Havanna, Hand- 
arbeit, 100 St. M. 6,00. Echt 
Bojamo, RNegaliafagon, 100 
Stück M. 7,50. Sämmtliche 
Sorten ſind in hoch eleganter 
Verpackung, großen Fasgons, 
gut luftend und ſchneeweiß 

rennend. Verſandt nur in 
Originalkiſten à 100 Stück 
gegen Nachnahme. Käufer v. 
größeren Poſten erhalten Preis⸗ 
ermäßigung von 5 bis 10 pCt. 
Das Verſandtgeſchäft von 
II. Zimmer, Fürſten⸗ 
e 

r aksraucher emp⸗ 

Ki teite ió noch meinen amerita 
niſchen Pfeifentabak in Poft- 
benteln von 10 Bid. 4 M. 


Militäriſche Exercitien (Reveille, — 


humoriſtiſcher Serenadengeſang und 


erkauft. 


= Gardinen = 


in Creme, weiss und bunt 


verkaufe in guten, waſchbaren Qualitäten — das Fenſter 
von 3 Mark an. 12537 


In mei S hi Mu mit 
PR lb ag ar Sli de halben — ir 2 n 


J. Seelig. Schweidnitzerſtr. 3. 


Vorträge, 8 
veranstaltet vom Kindergarten-Verein 2509] 
im Musiksaal der Universität Freitag, 27. Febr., Abends 7%, Uhr. 


Vortrag des Herrn Diakonus Jacob: 


„Eine Dichterin aus dem 10. Jahrhundert.“ 
Eintrittskarten à 1 Mark, Schülerbillet à 50 Pf. Billetverkauf in den 
Buchhandlungen: Hainauer, Morgenstern, Schletter, Scholz und 
Abends an der Kasse. Studentenbillet à 50 Pf. b. Oberpedell Bünning. 


Breslauer Consum-Verein. 


In der heut Abend, den 24. Februar, im Concerthauſe ſtatt⸗ 
findenden General⸗Verſammlung des Conſum⸗Vereins follen Be: 
ſchlüſſe gefaßt werden, welche das Fortbeſtehen des Vereins gefährden 
können. Es werden daher alle Mitglieder, welche die Vortheile des 
Vereins kennen gelernt und denen das Fortbeſtehen deſſelben am 


Herzen liegt, dringend erſucht, pünktlich unter Vorlegung ihres] ſind folgende 


Contobuches zu erſcheinen und gegen die Anträge der Gegner des 
Vereins zu ſtimmen. 3042 


Viele Mitglieder 
des Conſum Vereins. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Vierzehnte ordentliche Generalverſammlung. 
Die Herren Actionäre der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, werden hierdurch zu der 
am 21. März er., Nachmittag 3) Uhr, 
im kleinen Saale der nenen Börſe zu Breslau abzuhaltenden 
vierzehnten ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung find: 

1) Geſchäftsbericht über das Geſchäftsjahr 1890. 

Beſchlußfaſſung über Feſtſtellung der Bilanz, Verwendung des Rein⸗ 
gewinns und Ertbeilung der Decharge. 

2 u des Aufſichtsraths gemäß 8 16 des Statuts der 

eſellſchaft. 

3) Antrag eines Actionärs auf Abänderung des $ 16 des Statuts 
durch Erhöhung der Zahl der Aufſichtsraths⸗Mitglieder auf 7 und 
entſprechende Faſſung des Wortlauts, ſowie event. Vornahme von 
zwei Neuwahlen. f = {2531] 
Diejenigen Herren Actionäre, welche an dieſer Generalverfammlung 


ſtheilnehmen wollen, werden erſucht, gemäß § 25 des Statuts, ſpäteſtens 


eine Woche vor derſelben, alſo bis zum 14. März er., Abends 6 Uhr, 
ihre Actien entweder 

bei der Gesellschaftskasse, Karnthftr. Nr. 5, ) in 
‚Pe dem Schlesischen Bank-Verein, Albrechtſtr. 35/36, Breslan, 
oder 

bei den Herren C. Schlesinger, Trier & Co. in Berlin 
gegen Aushändigung des Depoſitionsſcheines und der Einlaßkarte 
zur Generaiverfammlung zu hinterlegen. 

Breslan, den 21. Februar 1891. 


Der Wufſichtsrath 


der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Reichenbach -Langenbielau-Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General: Ber- 
ſammlung A 
auf Dinstag, den 3. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in das Hötel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Hinweiſung auf $ 42 des Statuts, hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach i. Schl., den 16. Februar 1891. (2196 
Das Directorium. 


Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur ordentlichen General: Ver: 


liammlung 


auf Dinstag, den 3. März d. J., Vormittags 12 Uhr, 
in das Hotel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 


unter Hinweiſung auf $ 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingelade 


n. 
Reichenbach i. Schl., den 16. Februar 1891 Ü25⁵2⁵ 


Das Directorium. 


Ernst Elflein, 


Telegraphen⸗Bau⸗Auſtalt, 
Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 


Haustelegraphen⸗, Telephon u. Mikrophon⸗ 
2 Anlagen aller Art [607] 
in ſauberſter Ausführung und zu ſoliden Preiſen 
unter Garantie. 


Blitzableiter⸗Anlagen 


nach bewährteſtem Syſtem u. neueſten Erfahrungen. 
Neuheit: 


S — 
ewegl. Tiſch⸗Telephon⸗Stationen. 


N 


9 


os 


Ware 


Ohlauersirasse 2, 


Geöffnet von 9 Vorm. bis 7 Abends. 
Grosse 


Gemälde - Ausstellung. 


Bilder moderner Meister wie; 

A. Achenbach, Merode, Ottenfeld, Lovati, Till, 
Hausleithner, Simony., Jaumann, J. v. Blaas, 
Chwala ete, 

Die Bilder sind bei freiem Entrée zu besiche 
j tigen und werden freihändig zu billigen Preisen 5 
19] 


Anton Stoeckt, 


Kunsthändler, 
Wien, Homburg, Carlsbad. 


ii Königliches Amts⸗Gericht. 


z das Vermögen des Goldarbeiters 


in Neuſtadt OS. ift zur Prüfung der 


Aigen Termin 


Letzte Woche. = 
Der Total · cus verkauf 


Seiden, Woll⸗, Waſch⸗ und Coufections⸗Stoffen, 
Winter: und Frühjahrs⸗Mäuteln, Coſtumes, Morgeuröcken ze, 
dauert wegen 


endgültiger Local⸗ Räumung 
nur noch 


bis zum 28, dieſes Monats:? 
noch eee e werden 


sẹ sm Hälfte des Werthas! ausverkauft. 2 


Louis Wohls Wwe., 
Nr. 9. Ohlauerſtraße Nr. 9. 


——— — . —— . ——— 


ine ſaubere Wittwe, welche 


> Kinder zu ernähren hat, bittet 
die geehrten Herrſchaften um Beſchäf⸗ 

Herrn Mohrmaun meinen 
herzlichſten Dank für die ſichere 


tigung: Aufräumen oder Waſchen. 
zu erfragen Schuhbrücke 24 im 
urſtgeſchäft. (819 

und ſchnelle Kur, da ich in 

zwei Stunden von dem Band⸗ 

wurm befreit wurde. Insbe⸗ 


Bekanntmachung. 
In dem . e Handels⸗Regiſter 
intragungen erfolgt: 
1) bei der sub Nr. 105 im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft in Firma: 
Oberschlesisches Holz- 
Comptoir 
Burschik & Mann: 
felge Ae anelai N fondere, da ich ſchen vorher 
Das Handelsgeſchäft wird unter zwei erfolgloſe Kuren ge⸗ 
macht hatte. 
Breslau, den 10. Febr. 1891. 
Frau M. Levy, 
Gräbſchenerſtraße 39. 
Schon ſeit vielen Jahren litt 
ich an der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit des Bandwurms. e 
angewandten Mittel blie⸗ 
ben erfolglos! Zu meiner 
größten Freude bin ich durch 


der bisherigen Firma ſelbſtſtändig 
in der früheren Zweignieder⸗ 
laſſung zu Breslau von dem 
Kaufmann Rudolf Mann da⸗ 
ſelbſt und in Ratibor und der 
Zweigniederlaſſung zu Rudzinitz 
von dem Kaufmann Mathias 
Burſchik in Ratibor fortgeführt. 
Die übrigen Zweigniederlaſſun⸗ 
gen in Raſchütz und Rybnik ſind 


aufgehoben. Die Firma des Ihre Kur in 1½ Stunde von 
Kaufmanns Mathias Burſchik dem Leiden radical befreit wor⸗ 
ift unter Nr 651 des Firmen⸗[ den. Ich werde jedem Mit- 


regiſters neu eingetragen worden;] menſchen Ihre milde, wirklich 


2) im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 651 recht leichte Kur anrathen. 
die Firma d. Meinen herzlichſten Dank! 
Oberschlesisches Holz- Breslau, den 8. Jan. 1891. 
Comptoir. 3 
. teuer⸗Aufſeher, 
— —— Gräbiceneifivahe 56, It 


Kauf⸗ 
mann Mathias Bueihit an 
Ratibor, als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Ratibor und eine Zweig: | 
niederlaſſung in Rudzinitz. 

Ratibor, den 17. Februar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IX. ; 
Bekanntmachung. 

n unfer Firmenregiſter ift unter 

laufender Nr. 39 die Firma [2531] 
Hermann Tillner 


Ich beeile mich, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß Ihre Kur vor: 
trefflich gewirkt hat. In 35 
Minuten (d. i. % Stunde und 

5 Minuten) war meine Frau 
von elf Bandwürmern ſammt 
Kopf befreit. Der kürzeſte war W 
5, der längſte 8 Ellen, insge⸗ 
ſammt 70 Ellen. Ich ſpreche xc. 
X. X. Z. in Breslau. 
Mm NB. Die Veröffentlichung des KE 
Namens unterbleibt auf Wuniy S 


zu Groß⸗Tinz, Kreis Nimptſch, und des ee. (Original g 
als deren Inhaber der Braumeiſter liegt aus. 
Hermann Tillner daſelbſt am 16ten 


R. Mohrmann, 

Autorität I. Ranges f. Wurm 

leiden. 20 Xabre Praxis! 
Breslau, Allo bewis e-, u. 


Sprechſt. 9—1 u. 3—7, 
x Sonnt. 10—2. [2210] R 


Sonfultationen koſtenlos; 

Brieflich gegen — 

Die Symptome, an denen 
man Wurmkrankbeiten erkennt, 
werden am Sonntag unter der 

ei = uUcberſchrift „Ausſchneiden!“ 
Bekanntmachung. 


veröffentlicht! 
b In . 10 22 TEEN AEERENEEN 
eute das Erlöſchen der unter Nr. 7 7 u 7 p 
eingetragenen Firma: 2533) M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J. 
Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. 


„Gustav Biste zu Kerrnstadt“ 
Bekanntmachung. 


eingetragen worden. 
Herrnſtadt, den 18. Februar 1891. 
Im Wege der Submiſſion 
geben werden: ffion fol vers 


Königliches Amts⸗Gericht. 
a. die Lieferung unſeres Bedarfs an 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Frau unf 
Marie Klahr Schreibmaterialien und Acten⸗ 
(Putzgeſchäft) in Camenz i. Schl. it] deckeln für das laufende Jabr 
am 20. Februar 1891, einſchließlich 20 Ries Kanzlei⸗ 
Mittags 12 ½ Uhr, papier mit Vordruck und 48 000 
basGoneusvefehreneöfnetmorben.| p, de Sag aud b e n 
r : f ohl inj > 
Pernai: aR n etwa 200 000 Stück Formularen 
nach neun vepfchſeden e e 


Frankenſtein i. Schl. 2529] 
würfen. 12526 


Die ee ee, liegen 
im Bureau I in unferem Verwal⸗ 


Februar 1891 eingetragen worden. 

Zobten, den 17. Februar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter ifti ğ 
heute das Erlöſchen der unter Nr. 2 
eingetragenen Firma ; 
„Robert Roesch zu Herrnstadt“ 
eingetragen worden. 1253: 

Herrnſtadt, den 16. Februar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Offener Arreſt mit Anzeigefxiſt 
bis zum 10. März 1891. 
Anmeldefriſt 
bis 24. Mürz 1891. 
Gläubigerverſammlung und Prü⸗ 
fungstermin 
den 9. April 1891. 


= langen Abſchrift ee gegen Er: 
Frankenſtein, den 20. Februar 1891. 


ſtatkung der Schreibgebühr ertheilt. 
Angebote ſind porkofrei und ver⸗ 
fiegeli mit der Aufſchrift: 

3 auf Lieferung von 
Schreibmaterialien (bezw. For⸗ 
mularen)“ 

bis Sonnabend, den 28. d. Mts., 
an das vorbezeichnete Bureau I eins 
zuſenden. 

Breslau, den 20. Februar 1891. 


Der Vorſtand 
der Invaliditäts⸗ und 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 


Heinrich Scholz 
nachträglich angemeldeten Borbet 


anf den 14, März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 


loor dem Königlichen Amtsgerichte à 8 
Fbierſelbſt, Zimmer Nr. 11, anberaumt. Altersverſicherungs. 
Neuſtadt OS., den 21. Febr. 1891. anſtalt für die Provinz 
Schurmann, Sch le Gen, 
Gerichtsſchreiber 23 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Fleisch- Pepton, 


bestes Hahrungs- und Stärkungsmiftel 


Fleisch-EAtraet 
für lede Kiehe unentbehrlich. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


Oppelner Porkland⸗Cemenk- Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann. 
Bilanz: Conto am 31. December 1890. 


1061 


cliva. 
An Jan eee 25 | 4 
laut ilanz am 31. December 1889999... 29229 292 iĩ 2% — 
S Dre F Br 239.05 
= s 2 145 230,05 
abzügl. Abfchreibungen ....s.eserssesesssss ee RE 3 z "30 23005 2115000 | — 
z aa en Utenfitien:Conto 
aut Bilanz am 31. December 188ũꝛ⸗ nenenenccn . * 773 000.— 
Zugang für Neuanſchaffungen AT EE 2 30 366,12 
j 4 803 366,12 
Abgang für verkaufte Pferde und alte Maſchinentheilte z 18 ls 
abzügl. Abſchreibungen 9 8 2 40 53112 761 000 | — 
z RES nS 5 
en der Anlage.... cn nal e aN H 36 701,68 
abzügl. Abfchreibung 10 pC.. £ 3 670,18 33031 | 50 
e Dietzſch'ſche Oefen, Patent:Conto 
an C. Dietzſch gezahlte Patentgebüht ee EEE FR 4 410 000,— 
abzügl. Abschreibung 20 pC. iae Ea z 8 000, — 3200 | — 
„ Junveutur⸗Beſtände an Portland⸗Cement, Halbfabrifaten und zur Fabrikation und 
Reparatur notbwendigen Materialien und Erſatzſtückee s.. 154300 | 43 
* e 8 
eee eee 306 943 5 
z e e i = 
gegen Hypdtbel-ausgellebene.» e sans nenn ger 12000 — 
z 8 ne ae na rar rn en 63 645 | 32 
E7 el⸗Conto ; Tr AAA NA TAT 306 
J ẽœ ͤ v onela 
13522 241 | 59 
Passiva. 
u T —— — ———— 
f M 
Per Actien:Eapital-Eonto 9 —ͤ— ! 3 000 000 2 
= Conto⸗Corrent⸗Couto, Creditore ss... 63426 | 54 
„ RNeſervefonds⸗ Conti 186 000 | — 
„ Diöpofitionsfonds:Conto......... e e 20000 | — 
s Reſerve für den gezeichneten Beitrag zur Oderregulirung i 
ub bdeteits gezahlte T EE A E A EE 2 31%,- 315 — 
ieee Fe EA A E TEE ͤ˖ ende 394 25 
„Gewinn- und Verluſt⸗Conto 
Vortrag aus 2no4„ù»„•q/ Vp 4 1745,57 
Gewinn pro dw. ²˙·ꝛw ²˙ ˙A¹¾ ꝶ·- ꝛxꝛ eih 246 550,23 248 295 80 
Gewi 1 3522241 | 59 
ewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 
Debet. 
— — — 
un 9 23 ö a 
KEIUNRG ee ans. kenn 
„ Maſchinen nus üütenfilten⸗Gont s . 4 30 230,05 | 
Abiereibung Eo were Dr 40 531,12 \ 
„ Beahrfeilbahn:Conto —— 2 8 * 531, 
Abſchreibung 10 Procen evr A ne 3 670,18 
Dietzſch'ſche Oefen, Paten: Con COT Tenn S 7 
schreibung 20 Prock r ]ĩ?Vê z 800,— 82431 | 35 
Coursverluſt an Effecten 531 | 20 
s- Qeparatnten-Conto-.-......essesescesoecsessennsnoretrnen ekos 73598 | 03 
z Berwaltungsfoften-Conto 57372 | 04 


i 1382 | 62 
Bleibt Gewinn Mark 248 295,80 incl. Mart 1745,57 aus dem Vorjahre, welcher zu | 
vertheilen ift: 


An NRejervefond-Conto...........assesesss- s e IREE 15 000,— 
Die poſitionsfonds⸗C onto 4 S 10 000,— 
s Meit 1 ge Aia raiak ee 

u den Grunderwerbskt für di ir y SD, — 
$ rn: > eins often für die Regulirung der oberen Oder s 6250, 


c 4 1232751 
laut Vertrag dem Vorſtand und Beamten z 6780,12 


e 2 19 107,63 
< Divideuden⸗Conto 


6% Procent Dividende von Mark 3000000 ů ũw . . „195 000,— 
„ Gewinn und Verluſt⸗Conto Fön 
Vortrag auf neue Rechnung s 2938,17 248 295 [ 80 
—— —̃ꝶ-ũ mTU—Uꝓ—ũ ꝶ t 
462 228 | 42 
Credit. 4 
pamm ne m en nenn nn nn mn nn —ů— — 
Per Vortrag aus 1889: .......ccscnnerener nen snessenee seen tunen enannne nenn fus 8 
£ Gone ne Dubioſo b 
in änge aus ab rderun en eee I T L ASR R A 1 232 82 
s Binjen-Couto ..... 25 dag aioe 9 e 398 | 79 
s Betriebs⸗Contn dd 458 851 | 24 


re 
Oppeln, den 23. Januar 1891. 1462228 | 42 


Der Vorſtand. 
Hoffmann. 85 
des Aufſichtsraths. 


Mit den Büchern in Uebereinſtimmung gefunden. 
Die Neviſions⸗Commiſſion 
S Leopold Selten. 


. Friedlaender. 


emmerich' 


ür Gesunde und Kranke, 


cond. Bouillon 


für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


Dritte Beilage zu Nr. 136 der Breslauer Zeitung. 


Oppelner s 
vorm. F. 


hortland⸗Cement⸗Fabriken 
Grundmann. 


Gi" Reiſender, der ſeit 30 Jah⸗ 
ren Schleſien und Provinz Poſen 
für Colonialwaaren bereiſt, ſucht in 
dieſen Artikeln Vertretungen zu 
übernehmen. [3059 

Offerten unter J. M. 76 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


In Warmbrunn 


iſt ein nettes Häuschen mit großem 
Garten zu verkaufen. Das Haus 
enthält 6 Stuben (hohe helle Räume), 
Küche nebſt vielem Beigelaß und 
eignet ſich vorzüglich als Ruheſitz. 
Daſſelbe hat auch Altgräfl. Antheil, 
d. h. dem Beſitzer ſteht freies Baden 
zu. Gefl. Offerten sub H. 438 an 
Rudolf Mojje, Breslau, erbeten. 


Ein kleines 
Haus oder Villa 
in einem Bade: oder Gebirgsort 
wird zu pachten geſucht. 
Kauf für ſpäter nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten zu richten unter A. R. 100 
poſtlagernd Görlitz. [871] 


Den Herren Aetionairen unferer Geſellſchaft theilen wir hierdurch er⸗ 
gebenſt mit, daß die von der Generalverſammlung am heutigen Tage be⸗ 
ſchloſſene Dividende von 6½ pCt. für das Geſchäftsjahr 1890, gegen Gin- 


lieferung des Dividendenſcheines Nr. 


8 und Beifügung eines arithmetiſch 


geordneten Nummern⸗Verzeichniſſes in eypio; 
ofor 


T 
bei der Geſellſchaftskaſſe in Oppeln und ; 
bei Herrn Jacob Landau in Breslau und Berlin 


zur Auszahlung gelan 
© 


t. 
ppeln, den 21. 1 1891. 


875] 


Der Vorſtand. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
zeichniss franco. [5835] 


Shönes Nußfb. Pianino a 420 M. 
Oz. v., Trebnitzerſtr. 26, II. r. 


Artikel in vorzügl. Quas 
litat empfiehlt billigſt. 


+ 
Gummi: Wrcleliſte grati. 
r 
— she E 


650000 Marl u. m. 
Kaſſ.⸗ und Inſtitutsgelder 


billig auszuleihen. 3052 
Offerten an Frieben, Breslau, 
Siebenhufenerſtraße 20. 


1 e 
unverheirath., Fünfziger, ſucht bis 
Ende März d. J. En 35 : 


80—100 000 Mark, 


um ſich ſelbſtſtändig zu machen. 
Ernſtgemeinte gefl. Offert. a. d. 
Exped. d. Bresl. Stg. sub A.R. 72 erb. 


5000 Mark 


werden auf eine Lebenspolice von 
15000 Mark und gegen ſichere Unter⸗ 
lage auf ein Jahr bei Bar Zins: 
fug geſucht. Gefl. Off. L. M. 77 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [3075] 


Soeius. 


Zur a einer Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderoben⸗Fabrik wird von 
einem tüchtigen Fachmann ein ſtiller 
oder thätiger Theilnehmer 


eſucht. 
Offerten unter J. Soh. 25 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 13093] 


Ein junger Mann 


mit etwas Vermögen kann ſich 
an einem lohnenden Geſchüft 


betheiligen. 
Gefl. Offerten sub J. 439 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau, er⸗ 
beten. 1869 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Spiritu⸗ 
oſenfabrik ſucht für einen epode- 
machenden Specialartikel gegen 
hohe Proviſion f. Breslau einen 
thätigen Vertreter. Solche, 
welche bereits eine gut einge⸗ 
führte Brauerei oder Wein⸗ 
geofhaubine vertreten, werden 

evorzugt. Werthe Adreſſen mit 
Augabe von Prima⸗Referenzen 
erbeten unter & II. 1000 
poſtlagernd Wurzen i. S. 


In großem Fabriforte Mittelſchle⸗ 
ſiens (ca. 16000 Einw.) ift a 


maſſives Srundftüd 


beſtehend aus Wohnhaus, ſehr großer 
Remiſe, Stallung für 20 Pferde, 
Gartenanlage u. ein Stück Land für 
36000 Mark, bei 18 000 M. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. 1868] 

Vaſſelbe eignet ſich beſonders zur 
Anlage eines Speßitionsgeſchäfts, 
Maſchinenfabrik, Kohlenlagers ꝛc. ꝛc. 
Nächſter Bahnhof 3 Minuten entfernt. 

Offerten unter G. 437 an Ru 
dolf Mofle, Breslau. 


* 


Eine Mühle 

mit Waſſerbetrieb (50 Pferde⸗ 
kraft, ſtändiger Waſſer) 4 nach 
amerikaniſchem Syſtem eingericht. 
Mahlgängen, 1 Korn-, 1 Weizen⸗ 
walze, nebſt zugebör. Maſchinen, 
Dampfbrotbäckerei (1000 Brote 
tägl. zu erzeugen), bereits durch 30 
Jahre eingeführtes Detailgeſchäft 
für Mehl u. Specereiartikel, nebſt 
15 Joch 3 Feldern u. Wieſen, 
ſchönem Garten u. Wohnhaus, zu⸗ 
gehörigen Wirthſchaftsgebänden, 
alles im beſtem Stande, arrondirt, 
5 Minuten von einer Landbahn⸗ 
ſtation i. induſtrierreichſt. Theile 
Oeſterr. Schleſiens gelegen, ift 
Familienverhältniſſe weg. aus freier 
Hand zu verkaufen. Selbſtreflect. 
wollen Anfr. richt. unt. H. M. No. 101 
post. rest. Olmütz, Mähren. Ver⸗ 
mittler ausgeſchloſſen. [828] 


Ein gut eingeführtes 


Fabrikgeſchäft (Confection), 


feſte Kundſchaft, ift anderer 


Unternehmungen 

verkaufen. 3081] 
Offerten sub R. G. 45 an die 

Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Tuchbranche! 
a ia oder Tuch⸗ 

aufleute! 

Ich beabſichtige, meine gut 
rentable Tuch-Handlg., 
verbunden mit gutgehendem 
Maass - Geschäft, die 
einzige in dieſem Genre am, 

latze, niederſchleſ. Gebirgs⸗ 

reisſtadt mit reicher Land⸗ 
kundſchaft, Familienverhältniſſe 
halber zu verkaufen. 

Erforderliches Capital 6000 
Mark, und bietet ſich hier Ge⸗ 
legenheit, ſpeciell für einen Zu⸗ 
ſchueider oder junge Leute, eine 
ſichere Exiſtenz zu erwerben. 

Selbſtkänfer erfahren Näheres 
unter C. J. 147 Exped. der 
Brest Z 12521) 

Eine Nußb.⸗Garn., gr. Spiegel 
ſow. 2 Badew. ſind zu verkaufen 
Gräbſchnerſtr. 9, II. I zw. 11—12 u. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts iſt 
ein gut erhaltener Landauer, ſowie 
ein Sandſchneider preiswerth zu 
rn in eb Pd 

rau . . ’ 

Frau undes 70/71. 


Damengarderoben, Betten und 
Waͤſche u. f. w. kauft u. zablt die höchſten 
Preiſe Fr. Kentop f. Neue Welt⸗ 
gaſſe 24. Beſtell. per Postkarte erb. 


150 Mille Ziegeln 


find- ab Ziegelei zur ſofsktigen 
Lieferung preiswerth zu ver⸗ 
Offerten unter H. 2.2 


wegen Zu 
308 


Dr a nftein & Vogler, A 
an Haaſe „A.- 
Breslau. (864) 


Dr. Spranger“ $ 
Magenttopfen. en fofort 


gräne, 
Magenkrampf, Aufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Magenfäure, fo- 
wie überhaupt bei allerlei Magen: 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. 
Zu haben t. d. Apotheken è Fl. 60 Pf. 


Dinstag, den 24. Sebrut 


er 


tft, 
e, 
S 


PÜSCHEL 
BRESLAU. | 


Pund lus , 


Bei gleichen 


ualitäten billiger 
wie al 3 


sche Fabrikate. 


Frischen 


Silberlachs, 
Sterlett, 
Hummern, 
Steinbuti, 
Seezungen, 
Schellfisch, 
Renthier-Rücken, 
Birk- und 
Schneehühner, 
Gapaunen, 
Poularden, 


empfiehlt 30711 


E. Huhndorf, 


Schmiedehrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Heringe 


in Originalkisten, ausgewogen 
à Pfund 1 $ 


reines sehr gutes 


Gänsefett 


empfiehlt 2788 


E. Huhndorf, 


a 9 
Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Sohweidnitzersir. 12. 


Billig. ) Fleiſchverlauf 


Prima⸗Rindfleiſch. Pfd. 65 Pf. 
II. Qualitt „ 60 = 
Kalbflefh . <- = 6: 
Hackfleiſc hh 4 2 3 
Feinſtes Speiſefett.⸗ 65 = 
anche d 1 M. 


rwur 
Hamburg. Rauchfleiſch = 1.23 
Würſiche 4 


Ein gebr. Geldſchran lege 


abritat, ift billig 3. v. Reuſſen⸗ 
ble 14 bei Armer. 3066] 
Gebrauchtes erg Ober: 


u. Unterthür, Patent, ganz Eiſen, b. 
zu verk. Alexauderſtk. 6. on 


E ne ö arm. Gaskrone echt Bronze ift 
b. z. v. Reuſſen⸗Ohle 14, p. x. 


Valanecs 


billig zu verkaufen von 9—12 u. 2—3 
Catharinenſtr. 6, 1. Etage. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſerttonsvreis die Zeile 15 Pf. 


Gi 3.bald. Antr. e. Stütze d. Hausſr., 
I iſr. w. a thätig war, fow. e. geb. 
jüd. Wirthſch. 3. ſelbſt. Leit. e. Haush. 
durch Fr. Friedſaender, Sonnenſtr. 28. 


Für die Strohhutbranche empf. e. 
tücht. Verkäuferin m. guten Zaugg. 
Frau Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


Geſuchtſ. tücht. Verkäuferin n-au3 m.m- 
9b. Eb deren er, Sonnenfr. 


Ein anſtändig. ſolid. Mädchen, 
aus achtb. Familie, welches alle 
Rpeige d. Landwirthſch. fow. die feine 

üde, Plätten ꝛc. prakt. u. gründl. 
erlernt bat, ſucht 15. März oder 
1. April er. Stellg. als Wirth: 


ſchafterin auf einem Sant Gute od. 


als Leiterin ein. größ. ag bet 
einer Herrſchaft. — Zeugn. u. P FR 
e 


is 1. März er. unter Chiffre 
. W. 33 poſtlag. Reichenbach 
i. Schl. erbeten. 2413) 


in jüd., durchaus tücht. ei . 
E Frl., erf. in all. Häusl. Arb. . 
in d. Schneiderei perfect, w. v. Oſtern 
od. fpät. Stell. als Stütze d. Hausſr. 
in einem f. Haufe od. z. Leit Jein. Haush. 
Geil. Off. erb. u. K. S. Beuthen OS, 


Ein Mädchen, in zwanziger 
Jahren, evangeliſcher Religion, Tat 
9 Jahren als Stütze der Hausfrau 
bezw. Wirthſchafterin thätig, im 
Beſitz recht guter Atteſte, I” ſucht 
Stellung vom 1. April ab. Offert. 
unter M. N. poſtlagernd Poln. 
Wilke erbeten. 00 


raphie gern zu Dienſten. — 
Off bi 
n 


Eine tüchtige, junge Dame, 


welche mit der Damen⸗Mäntel⸗Branche, ſowie mit dem Zu⸗ 


ſchneiden und Abändern von 


Confection vertraut iſt, wird 


für Vorpommern bei hohem Gehalt geſucht. 


Meldungen bei E. Breslauer. 


[2547] 


Als Stütze einer älteren Dame 
wird ein beſcheidenes, nicht zu 
junges iſrael. Mädchen aus guter 
Familie, die auch mit der Küche 
vollſtändig vertraut iſt, per 1. April 


geſucht. 
Offerten unter A. 0. 5 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. [3058] 


Gih nach Auswärts ein junges 
Mädchen mit ſchlanker, flotter 
Handſchrift, welches 5 ſchon 
mit Correſpondenz und Buchfübrung 
beſchäftigt war. Selbſtgeſchriebene 
Offert. mit Gehaltsanſpruch bei freier 
Station erbitte unter H. E. 145 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. [2518] 


2 Verkäuferinnen 


finden p. 1. April c. in meinem 
Modewaaren⸗ und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft 3 
Herrmann Hirschfeld, 
Hirſchberg i. Schl. 


Suche für mein 


Seifenfabrilgeſchäft 


per 1. April eine anſtändige, tüchtige, 
einfache, beſcheidene 1762 


Verkäuferin. 
Nur ſolche wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen melden bei 
Wilhelm Schön, 
Neiſſe i. Schl. 


p: den Ausſchank meines De- 
ſtillationsgeſchäfts ſuche ich als 


Verkäuferin 
ein anſtänd. Mädchen. [2283] 
Philipp Neissers Nachf., 

Rudolph Cohn, Liegnitz. 


Für die Putzabtheilung meines 
Geſchäfts ſuche mit dieſer Branche 
vertraute 3083] 


Verkäuferin 


(Damen⸗Hüte). Gutes Gehalt und 
dauernde Stellung geſichert. Perſönl. 
Vorſtellung oder ſchriftliche Offerten 
J. Seelig 
Schweidnitzerſtraſte 3. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 
ſuche ich für meine Putzhandlung 
per April, auch früher. Bevorzugt 
werden ſolche, die ſchon in ähnlicher 
Branche geweſen. 13061 
Adolph Levy jr., Ring 48. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 
die in der Confectionsbrauche 
vollſtäudig firm ift, findet ſofortiges, 
dauerndes Engagement. 12545] 

Ferner ſuche ich per 1. April er. 
einen durchaus gewandten, tüchtigen 


Verkäufer 


und ſelbſtäudigen Decorateur. 
Perſönliche Vorſtellung, ſowie An⸗ 
abe der Gehaltsanſprüche nebſt 
er erwünſcht. Reiſeſpeſen 
werden nicht vergütet. 
Oskar Schlesinger, 


Liegnitz, 
Modewaaren und Confection. 


2 Köchin, Stubeumädchen, 
Kinderſchleuß., Mädchen f. Alles 
erhalten qute Stellen bei Fran A. 
Bretschneider, Reuſcheſtr. 29, I. Et. 
in Mädchen den Tag über melde 
ſich Hummerei 43, II. Et. 


Danke & Comp., Breslau, 


Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


Oſleue Stellen n 


ordere nd Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Udreſſe: Stetten - Fourier, Bertin · Weſtend 


Aufruf! DE 20,000 


Offene Stellen 


Brauche nach Berlin und alten Orten 
eigens . ed. ofe 
len. General⸗Stellen⸗Auzeiger 

Wer ee „größt. Berforgungs-Smftitute, Wat 


FF 

Für einen Kaufmann, Chriſt, 
Aufaug der dreiſtiger Jahre, 
geitenter Specerift, mit ſchöner 
C in Buchführung u. 

orreſpondenz firm, ſeit 9 Jah⸗ 
ren Reiſender für ein größeres 
Haus, wird von ſeinen gegen⸗ 


wärtigen Chefs eine paſſende 


Stellung as Buchhalter, 
Lageriſt ꝛc. geſucht. 


Empfohlener ift von reſpeetabler 
angenehmer Perſöulichkeit, be: 
fiet einiges Vermögen u. würde 

ganz beſonders für die Lei- 
Ges einer Commaudite eignen. 
Gel. Offerten unter N. 443 an 
Rudolf Mosse in Breslau erbet. 


Reiſeſtelle geſucht 


von einem ſtrebſamen j 

ber 15 i abren kungen Mann, 
ufern der anufactu z 
ranche thätig und ung orden 

Referenzen verſehen ift. 13084 

Gefl. Offerten erbeten unt. Chiffre 

. C. 79 a. d. Exped. der Brest. 1 — 


größeren] käuf 


Für ein bedeutendes altes Spiri⸗ 
tuoſengeſchäft en gros, welches ſich 
vorzugsweiſe mit der Fabrikation 
von Liqueuren befaßt, nur feſte 
Kunden (Gaſtwirthe) hat, wird ein 
gut empfohlener, tüchtiger, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


Reiſender 


zum Antritt per 1. April cr. bei 
bohem Gehalt und reichlich be⸗ 
meſſenen Reiſeſpeſen [849] 
geſucht. BE 

Bewerbungen unter Angabe der 
bisherigen Thätigkeit, ſowie der Ge⸗ 
haltsanſprüche (ohne Ho sub 
C. 433 an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten. 


Für ein Kohlen: u. Kalk⸗Engros⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird zum 
Antritt per 1. April cr. eine im Fach, 
der einfachen Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz bewanderte jüngere tüchtige 
Kraft geſucht. Gefl. Offerten ſind 
unter Chiffre A. B. 148 ohne Rück⸗ 
marken an die Exped. der Bresl. 
Zeitung einzufenden. [2524] 


€u e für mein Deftilfntions- 
geſchäft einen chriſtlichen [2540] 


Commis 


per 1. April cr. Offerten sub L. P. 
140 Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Tüchtiger Commis, 


katholiſch, von angenehmem Aeußern, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, 
der Schreibmaterialien⸗, Galanterie- 
Waaren⸗ oder Tapetenbranche kundig, 
findet ſofort oder ſpäter Stellung. 


Zeugnißabſchriften mit Gehalts⸗ 
anſpruch sub D. an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 12520] 


Für ein größeres Provinzial- 
Bankgeſchäft wird ein ſchriſtlicher 


* 

Commis 
geſucht, der ſchon längere Zeit im 
Bankgeſchäft thätig geweſen iſt. 
Offerten unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüche er⸗ 
beten unter P. B. 100 îi 
lagernd Liegnitz. 


Für meinen jungen Maun, 
welcher im October v. J. ſeine 
Lehrzeit bei mir abſolvirte, ſuche 
ich per 1. April cr. eine 


Commisſtelle. 
IB. Müller 
(Inhaber 8. Karmeinsky), 
Kurz- u. Weißwaaren-Hdlg. 
Lublinitz. 


Zum 1. April cr. ſuche für mein 
Manufacturwaaren: u. Herren- 
Garderoben⸗Geſchäft einen tüch⸗ 
tigen jüngeren [2512] 


Commis. 


Polniſche Sprache erforderlich. 

+. Belliner, 

Lipine O.⸗Schl. 
Für mein Colonial und Mann: 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April er. einen tüchtigen jungen 
Commis, welcher kürzlich ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet hat. Kenntniß der Colo⸗ 
nialw.⸗Branche unbedingt erforderlich. 
Julius Görling, Kuttlau i. Schleſ. 


Bei gutem Gehalt wird _ [2546] 


® * 
ein junger Mann 
für ein Jutewaarenengrosge⸗ 
ſchäft und Säckefabrik zum An⸗ 
tritt per 15. März bezw. 1. April 
Ein ſelbiger muß ſich für 

omptoir, Lager und Reiſe eig- 
nen; ebenſo findet ein 


Comptojiriſt 


mit ſchöner Handſchrift Stellung. 
Bewerbungen A. Z. 100 Poſtamt 2. 


Verkäufer 3 


für Modewaaren u. Confection ſucht 
M. A. Wagner, N. Schweidnitzerſtr. 14. 


Suche für mein Tuch⸗, Confeec⸗ 
tiond: und Modewaarengeſchäft 
per 1. April einen „4237/7 
älteren, durchaus tüchtigen 

Verkäufer und Detail⸗ 


Neiſenden. 
Offerten mit Photogr. u. Gehalts⸗ 


anſprüchen erbeten. % 
4 Heinrich Schüler, 


Trebnitz Schlei. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen tüch⸗ 
tigen, der poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer 


bei hohem Gehalt. 
M. Roth, 3 


2333] 
rze. 


ür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April 1 Ver⸗ 
ufer, und per ſofort 1 Bolon- 
tair oder Lehrling aus achtbarer 
open Polniſche Sprache Be 
3 
— nbergon 
Oliw 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen 


tüchtigen Verkäufer. 


+ Glaser, Ohlau. 


Zum Antritt am 1. April a. c. 
ſuche ich für meine Galanterie⸗, 
Band: und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung en gros & en detail zwei 
tüchtige mit der Branche und der 
polniſchen Sprache vertraute 


Verkäufer. 


J. M. Littaur, 
2481] Oppeln. 


Für mein Kurz- u. Spielwaar.⸗ 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft ſuche 
einen tüchtigen chriſtlichen jungen 
Mann, der ſich als 1863 


Verkäufer 


eignet und einen 


Lehrling. 


Wohnung und Koſt im Häuſe. Off. 
mit Zeugnißabſchriften ohne Retour⸗ 
marken erbeten. 
Brieg, Regbz. Breslau. 
P. Schaeffer. 


n m. Manufactur⸗ u. Damer- 
Coufectious⸗Geſchäft findet ein 
durchaus tüchtiger [2511] 


Verkäufer 
bei hohem Gehalt per 1. März oder 
April Stellung. Polniſche Sprache 
erforderlich. 
Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 


Suche per 1. April cr. einen 
durchaus tüchtigen 


Verkäufer 


aus der 
Brauche. Ferner 1 Voloutair 
oder Lehrling, die der polniſchen 
Sprache mächtig jind. [2514] 
Jacob Dallmann, 
Beuthen OS. 


2 tüchtige 


N 1 7 $ 
Verkäufer (corimen) 
der Kurz⸗, Poſamenten⸗ u. Woll⸗ 
waarenbrauche für Soran Ne. 
und Löwenberg i. Schl. per 1. April 
geſucht. 2523 

Müller & Sachs, 
Sorau Ne. 


1 Manufacturiſt, 


ewandt. Verkäufer, der poluiſchen 
Sprache mächtig, mit beſten Em⸗ 
pfehlungen 851] 
ſucht anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten sub Chiffre J. 10 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 
Per 1. April c. ſuche ich einen 


tüchtigen Speceriſten, 
polniſch ſprechend. [2410] 
Zabrze OS. B. Wienskowitz. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ver 1. April cr. einen 


Deſtillateur, 
welcher gleichzeitig tücht. Reiſender 
ſein muß. Gefl. Off. mit Zeugniß⸗ 
Abſchriften u. Gehaltsanſprüchen an 

Max Bloch. Beuthen OS. 


Tüchtiger Deſtillateur, 


praktiſcher Arbeiter, für die Reife 
und fürs Comptoir verwendbar, 
wird zum 1. April er. oder früher 
für eine Liqueurfabrikn. Cigarren⸗ 
handlung unter günſtigen Be⸗ 
big eee verlangt. [866] 

Herten mit Zeugnißabſchriften, 
Gehaltsangaben und wenn möglich 
Photographie erbeten unter L. 441 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


raktiſcher 
Ses ene, 


mit allen vorkommenden Arbeiten 
vertraut, der am 1. April ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet, ſucht per 1. März event. 
früher paſſendes Engagement in 
einem größeren Geſchäft. Offerten 
u. G. V. 80 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
pr. 1. April (2517) 


einen jungen Mann, 


der mit dem Ausſchnitt vollſtändig 
vertraut u. auch kleinere Reiſen mit 
Erfolg unternehmen kann. 

Offerten mit Angabe der Gehalts- 
anſprüche unter Chiffre D. Z. 144 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 

Marken verbeten. 


bd 
1 junger Mann, 
der längerer Zeit in einer Apotheke 
beſchäftigt war, ſucht Stellung in 
einem Medicinal Droguen > oder 
Droguen⸗Engros⸗Geſchäft. 12976] 
Gefl. Offerten sub M, F. 61 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 
om- 


ür ein altes, gut ren 
g ‚6 [308 


mirtes 5) 


Möbelgeſchäf 


in einer größ. Provinzialſtadt 
wird ein tüchtiger mit der 
Brauche vertrauter junger 
Mann geſucht. 

Off. m. Gehaltsanſprüch. sub 
M. GS. a. d. Centralannoncenbureau 
in Breslau, A. d. Magdalenen⸗ 


Manufactur Waaren⸗ 


Für meinen jungen Mann, welcher 
feine Lehrzeit bei mir abſolvirte, län⸗ 
gere Zeit ſchon als Verkäufer fungirt, 
Und den ich aufs Wärmſte empfehlen 
kann, ſuche ich per 1. April oder 
ſpäter zur weiteren Ausbildung in 
einem größeren Colonial⸗ oder 
Eiſengeſchäfte Stellung. 

L. J. Welgert's Nachfolger, 

125151 Roſenberg OS. 


Ein junger Mann, 
Specerift, der einfachen u. dopp. 
Buchführung mächtig, ſowie mit allen 
Comptoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf gute eug⸗ 
niſſe per bald oder ſpäter Stellung 
als Verkäufer, Lageriſt od. Comptoiriſt. 
Gef. Off. erbeten unter M. E. 
Exped. der Bresl. Ztg. 3048] 


Ein oberſchleſiſches Holzgeſchäft 
en gros und Dampfſägewerk ſucht 
zum baldigen Antritt einen mit dem 
Geſchäfte nach jeder Richtung ver⸗ 
trauten, verläßlichen, an ſelbſtſtän⸗ 
diges Arbeiten gewöhnten [2446] 


jungen Mann. 


Diejenigen, die die Kundſchaft ſchon 
kennen und mit Erfolg gereiſt ſind, 
erhalten den Vorzug. Offerte mit 
Gehaltsanſprüche unter Chiffre K. 138 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Pand, Weißwaa⸗ 
ren: und Strickgarn Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April a. o. 
einen routinirten 2519] 


jungen Mann, 
der ſich gur für die Reiſe eignet. 
M. Hausdorff, 
Gleiwitz. 
.... ((T. 
Ein junger Mann 
in Buhi. und Correſp. firm, $ 
ſucht Stellung in einem Ge⸗ 
treide⸗, Mühlen⸗ oder Fabrik⸗ 
ageſchäft. [3045] £ 
M Gefi. Anerb. erb.subJ.K.1825 
pvoſtlagernd Gr.⸗Glogau. 


Für das Comptoir unſerer 
Mühle ſuchen einen 25411 


jungen Mann, 


der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat. Marken verbeten. 
Mäünlen verwaltung Win- 
zenberg, Post Koppitz. 


Geſucht! 


ein ſtreng ritueller Schächter für 
die Bade⸗Saiſon nach Salzbrunn. 
Offerten erbittet Fr. Bornstein, 
Breslau, Carlsſtraße 27. 


* . 
Ein Braumeiſter 
mit beſten Zeugn., ledig, prakt. u. 
theor. gebildet, der alle geforderten 
ober⸗ u. untergähr. Biere, auch Berl. 
Weißb. zu brauen verſteht, ſucht, 
gegenw. noch in Stellung, Umſtände 
halber womögl. bald anderw. Stel- 
he Oberſchleſien. Off. unt. 
W. R. 73 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein Bierverleger, 


ſelbſtändig, mit guter Kundſchaft, 
ſucht bei einer leiſtungsfähigen 
Brauerei für denſelben Verſchleiß 
fejte Auſtellung. 2451] 

Offerten unter 8. K. 139 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. == 


Ein junger 


ud 2 * 
Conditorgehilfe, 
welcher das Backen im Maſchinen⸗ 
ofen verſteht, findet vom 15. k. Mts. 
ab, dauernde Stellung bei [2338] 
Carli Liebig, 
Rybnik. 

Ein junger Mann, 20 Jahre alt, 
e Speceriſt, gegenwärtig in 
Stellung, wünſcht in ein größeres 
Engros-Geſchäft, Comptoir oder 
Fabrik, gleich welcher Branche, per 
1. April e, um fih mehr auszubilden, 


als Volontair 
einzutreten. Off. bitte u. G. H. M. 74 
a. d. Exped. der Bresl. Ztg. einzuſ. 
TTT 
ür mein Tuch⸗ und Maunfac⸗ 
tufwaaren-Geſchäft ſuche ich i 

bald einen [2372 


Volontair, 

i Spr ichtig ift 

der der n an e 1 1 à igi 
Lublinitz. 


Apothekereleve. 


Für eine Apotheke Mittel⸗ 


ſchleſiens wird zu ſofort oder Iſten 


April ein Eleve geſucht, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 516 


Lehrling, 


Sohn aus achtbarer Familie, findet 
in einem hiesigen Engros-Geschäft 
der Bisenbranohe, am 1. April 
oder auch früher, günstige Stellung. 


Al Selbstoeschriebene Offerten werden 


unter L. H. 78 im Briefkasten der 
Breslauer Zeitung erbeten. [3063] 


Für meinen Sohn, der als 
Tertianer das Gymnaſium beſucht 


und zu Oſtern abgeht, ſuche ich eine 


Lehrlingsſtelle. 


kirche 1, erbeten. Joseph Wittner, 
Zen (2289) Nicolai, 
JFC Bey Ean un a ai ne ae 


Einen 
Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, ſucht per 1. April er. 


Conrad Petri, 
Droguen⸗ und Farbenhandlung, 
Liegnitz. 1841 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine anſt. Dame ſucht zum 1. Apr. 


ein möbl. Zim. mit ſep. Eing. m. 
oder ohne Penſion in der Schweidn.⸗ 


75 Vorſt. Off. erb. A. S. Poſtamt II. 


Schießwerderplatz 20 


ſind bald zwei Mittelwohnungen mit 
Garten billig zu vermiethen. 


A ” 
Gräbſchenerſtr. 1, 
Sonnenplatz. 

1. Etage, 8 Zimmer, Cabinet, 
Mädchen⸗ und Badezimmer zc., per 
1. April event. früher zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſ. 2. Etage. 


Tauentzienſtr. 5 


find drei Zimmer, Entree, Küche zu 
vermiethen. [3043] 


Eine hochherrſch. Wohnung, 


beſtehend aus 9 Zimm., 2 Entrees 


. Dblau-Ufer 9 


1. und halbe 2. Etage 
per 1. April 1891 zu vermieten. 


Großer Raden 


mit anſtoß. Wohn. u. Kellerräumen 
Gneiſenauplatz 3 p. Joh. z. verm. 


Ei 

in groß. Laden 
m. auſt. Lagerraum, Obermarkt 29, 
beſte Lage in Görlitz, in welchem 
feit 1881 Herren⸗Garderobe⸗Manuf.⸗ 
und Wäſche⸗Geſchäft mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben, ift fof. zu vermie⸗ 
then. Im Hauſe befindet ſich das 
Königliche Standesamt. [2513] 


In Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſehr verkehrsreichen Zollſtraße 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 1617] 
Dr, Adier. 


— 


Natibor. 


In dem Hauſe Zwingerſtr. 28 iſt 


der Eckladen 


nebſt Zubehör per bald oder ſpäter 
zu vermiethen und zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilt hierüber 
Hermann Fränkel, 
[800] Ratibor. 


Ein Laden 


am Ringe, befte Lage am Orte, zu 


und vielem Nebenglaß, iſt Agnes⸗ 


jedem Geſchäft geeignet, iſt ſofort 
ſtraße 11, zweite Etage, Wegzugs⸗ ; ; 


zu vermiethen und zu beziehen bei 


halber p. 1. April zu vermiethen. [2400] S. Roth. 
Näheres daſelbſt. [3069] Neuſtadt O. S. Hotelbeſitzer. 


Ohlauersirasse 1, „Kornecke“, 


I. Etage grössere Räume zu Geschäftszwecken 
oder auch als Wohnung zu vermiethen. [2370] 
Näheres Ring 32. bei Moritz Sachs. 


Große berrichaftl, Wohnungen Gartenſtr. 29 a, 


II. Stock, (11 Zimmer u. ſ. w.), viel Nebengelaß, g. renovirt. [2929] 
Hochparterre, (9 Zimmer u. f. w.), viel Nebengelaß, gut renovirt. 


Ernſtſtraße Nr. 11 


ift die fein venovirte 1. Etage, beſtehend aus 9 Zimmern, Badecabinet, 
g Entree, Küche ꝛc., billigſt, getheilt oder im Ganzen, event. auch für 
ureaux per bald od. fp. zu verm. Näh. daj. 2 Tr. bei Kirstein. 


iſt das Parterre⸗Geſchäftslocal mit 

Eruſtſtraße 1 „Wei Schaufenſtern und daran ſtoßend 

Wohnung Biligft per Palb oder fpäter zu bermiethen. 42207 
Näheres daſelbſt 2 Treppen bei Kirstein. 


Ernſtſtraße 11 iſt die halbe 3. Etage, beſtebend 


aus 5 Zimmern, Badecabi 
Küche zc., per 1. April zu verm. Naber daf. 2 Tr. bei RN 


PET ift die halbe 3. Etage, bejt 
Eruſtſtraße 9 4 Zimmern, Badecabinet Enteke, Ride a 


per 1. April zu vermiethen. Näheres daſelbſt Contor, Hof part. 


. re 
Die beiden Geſchäfts Locale, 
welche die Handlung Julius Hoſerdt & Co. in 
dem Schweidnitzer u. Carlsſtr.⸗Ecke belegenen, zur 
„Pechhütte“ benannten Hauſe bis 1. Juli d. J. inne 
hat, ſind von dieſem Zeitpunkte ab anderw. zu verm. 
Wegen Auskunft wolle man ſich nur an den 
Kaufmann Herrn L. Schlesinger, Junkernſtr. 1 
(Schloßſtraßen⸗Ecke), wenden. [2383] 


e I m ————— 


FERETE 
Ort. 34 es 233 Wind Wetter, Bemerkungen, 

332 882 

33 E ze 

E m 
Mullachmore..ı 767 II 580 4 |bedeckt. — 
Aberdeen ....| 770 8.2 h. bedeckt. 
Christiansund .| 767 5 180 2 wolkig. 
Kopenhagen. 779 —2 881, Nebel. 
Stockholm ....| 773 | —1 [WSW 4 wolkig. . 
Haparanda.. . 764 —9 | still | wolkig. 
Petersburg -- — => — — 
re 768 | —10 [WNW 2 [bedeckt. | 

— e A a Maaa, 

Cork, Queenst.| 768 10 JOSO 6 |wolkig, 
Ben Tr | 773 5 80 2 Suns | 
Helder 776 —2 01 Nebel. 
Sy 777 — 880 1 Nebel. 
Hamburg 778 —3 8803 Nebel. 
Swinemünde. 780] —2 8 2 Nebel. 
Neufahrwasser | 780 | —3 |W 2 bedeckt. 
Memel 777 —1 WSW 4 Nebel. 
Paris 77% — | süll wolkenlos. 
Münster 776 —1 [NO 2 wolkenlos. 
Karlsruhe. ...- 777 —1 NO 1 wolkenlos. 
Wiesbaden 777 —1 NO 1 Bunst⸗ Reik. 
München 777 =$ SW 1 wolkenlos: 
Chemnitz ..+.. 780 —5 | still Nebel. 
8 780 —2 80.2 Nobel. 
Wien 780 | —4 INW 1 ‘Nebel. 
5 780 —3 [850 2 Nebel 
Isle d Aix. 772 4080 3 {wolkenlos. 
FK 775 6 10 4 wolkenlos. 
ie 775 7 [ONO 3 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Das barometrische Maximum hat in der Gegend zwischen der Ostsee 
und dem Schwarzen Meere 780 mm überschritten, Depressionen sind 
auf dem ganzen Gebiete nicht vorhanden. Bei schwachen, umlanfen- 
den Winden ist das Wetter im Norden trübe und neblig, im Süden 
heiter und fast überall kälter, ohne messbare Niederschläge. An allen 
deutschen Stationen, ausser in Memel, ebenso im Innern Frankreichs 
herrscht Frostwetter, wobei die südlichen Gebietstheile am kältesten sind. 
— — —— — — — — — 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentneü: Oscar Meltser; beide in Breslau. 
Druck von Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Bresien. 
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